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Zeitun 


Arpedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


ll. 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 29. September 1863. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement 


Br „wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärti 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 


4 Nubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. . 
In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Albrechtsſtr. 27, bei Herrn O. Lauterbach. 8 bei Hrn. Jenke u. Sarnighauſen. 9 13, bei Herrn A. Ehrlich. 
a. Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 
Alorechtsſtraße 52, bei Herrn Adolf Riebetb, Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Breiteſtraße 33/34, bei Herrn E. Friedrich. Kosten 22 1, bei Herrn W. Hayn. 
g Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 15, bei Herrn Königsplatz 3 b, bei Herrn Boſſ 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straf 


Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 


5 Scholtz (Schwarzer). Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmann's Wwe. Magazinſtraße 2, bei Herrn H. 
riedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. 


zün⸗ u Vorwerksſtr.⸗Ecke, b Hrn. Bürkner Neumarkt 12, bei Herrn M 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 28. Sept. Bei der heute ſtattgefundenen Ein⸗ 
weihung der Börſe waren der König, der Kronprinz, die 
Prinzen, die Miniſter, der Feldmarſchall Wrangel und andere 
hohe Staatsbeamte auweſend. Der König, Baudouin antwortend, 
ſprach feinen Glückwunſch und Anerkennung den Urhebern und 
Leitern des Baues aus, welcher Berlin's und Preuſten's würdig 
ſei. Der Handel ſei der Nerv des Reichthums, und daß der 
Reichthum dem Vaterlande, der Neſidenz erhalten werde, ſei 
des Königs Gebet; dieſe Güter zu erhalten ſei Aufgabe der 
Monarchie, der Regierung, des Volkes. Die Königin bedauert 
telegraphiſch, der Einweihung des Werkes nicht beiwohnen zu 

können, deſſen Modell in London ſie ſehr gefreut habe. 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 28. Sept. Der „Botſchafter“ ſchreibt: Ein eng⸗ 
liſcher Courier iſt mit einer Note des britiſchen Cabinets be: 
züglich des Weitervorgehens in der Polenfrage geſtern hier 
eingetroffen. Dem Vernehmen nach ventilirt England die Idee, 
den Beſitztitel Rußlands auf Polen nicht weiter anzuerkennen, 
nachdem Nufland ſelbſt die Verträge von 1813 durch Zurück: 
weiſung der Berechtigung der contrahirenden Mächte, über 
deren Ausführung zu wachen, in Frage geſtellt hat. Den T. B.) 
8 ö ersburger Nachrichten melden, da 
„ 8 . Ne de der Küſten 2 
ſchwarzen Meeres auf das Schleunigſte durchzuführen, und den Hafen von 
Odeſſa durch Aufführung neuer Erdwerke in Defenſionszuſtand zu ſetzen. — 
Eine weitere Mittheilung aus Petersburg meldet, daß eine ſehr gereizte Dis⸗ 
kuſſion zwiſchen dem Fürſten Goriſchaloff und dem ſchwediſchen Geſandten 
Baron Wedel⸗Jarlsberg wegen der Verzögerung der bereits früher zugeſag⸗ 
len Auslieferung mehrerer ſchwediſcher Unterthanen ſtattgefunden habe, welche 
in den Reihen der polniſchen Inſurgenten kämpfend von den Sie gefan⸗ 
dur worden find. — Conſtantin iſt gleich nach feiner Ankunft im 


chloſſe Orianda an einem ſehr ernſten Augengeſchwüre erkrankt. 
rüſſel, 27. Sept. Hier verlautet von der angeblichen Abſicht des Erz⸗ 
perzngs erdinand Mar, den Erzherzog Karl Salvator, Bruder des Groß⸗ 
rzogs Ferdinand von Toskana, als eventuellen Thronfolger in Mexico adop⸗ 
tiren zu wollen. (Wien. Sonntag-.) 


Berlin, 28. Septbr. Wegen Einweihung des neuen 
Börſengebäudes wurde heute keine Börſe abgehalten. 


Antwort des Königs Wilhelm 
auf das Collectivſchreiben der Fürſten vom 1. September. 

„Durch das Schreiben, welches Eure ꝛc. in Gemeinſchaft mit an 
deren deutſchen Fürſten und Vertretern der freien Städte am 1. d. M. 
an mich gerichtet haben, ſind die in Frankfurt a. M. berathenen Bun⸗ 
desreform⸗Vorſchläge zu meiner Kenntniß gelangt. Ich habe dieſelben 
der ſorgfältigen Erwägung unterzogen, welche ich in meinem, am 20. 
v. M. an Se. Majeftät den Kaiſer von Oeſterreich nach Frankfurt 
a. M. gerichteten Schreiben zugeſagt hatte. Dieſe Prüfung hat mir 
nicht die Ueberzeugung gewähren können, daß die vorgeſchlagene Re⸗ 
formacte in ihrer gegenwärtigen Geſtalt geeignet ſei, einen Abſchluß 
unſerer vieljährigen Bemühungen um die Verbeſſerung der Bundes⸗ 
Verfaſſung zu bilden. In dem Entwurfe habe ich nicht den Ausdruck 
der wirklichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe, deren Berückſichtigung allein 
einem ſolchen Werke Leben und Dauer verleihen kann, zu erkennen 
vermocht. 

Ich darf daher nicht zögern, Eurer ꝛc. wenn auch mit Bedauern 
auszuſprechen, daß meine Pflicht als König von Preußen und als deut⸗ 
ſcher Fürſt es mir nicht geſtatten, den mir mitgetheilten Entwurf als 
die Grundlage einer neuen Bundesverfaſſung anzunehmen. 

Ich vermag in eine Erweiterung des bisherigen vertragsmäßigen 
Bundeszweckes und der Competenz der Bundescentralbehöͤrde nur dann 
zu willigen, wenn dieſelbe mit voller und gerechter Rückſichtsnahme auf 
das Gewicht Preußens im Bunde und auf die Geſammtintereſſen der 
deutſchen Nation erfolgt. In dieſem Sinne betrachte ich als Vorbe⸗ 
dingungen meiner Zuſtimmung zu einer durchgreifenden Reform der 
beſtehenden Bundesverträge die Verſtändigung über drei Punkte, mit 
deren näherer Darlegung bei Euer ꝛc. Regierung ich meinen Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten beauftragt habe. Dieſelben betreffen: 

1) Das Veto Preußens und Oeſterreichs mindeſtens gegen jeden 
Bundeskrieg, welcher nicht zur Abwehr eines Angriffes auf das 
Bundesgebiet unternommen wird. 

2) Die volle Gleichberechtigung Preußens mit Oeſterreich zum Vor⸗ 

ſttze und zur Leitung der Bundesangelegenheiten. 

3) Eine Volksvertretung, welche nicht aus Delegation, ſondern aus 
directen Wahlen nach Maßgabe der Bevölkerung der einzelnen 
Staaten hervorgeht, und deren Befugniſſe zu beſchließender Mit⸗ 
wirkung in Bundesangelegenheiten Gegenſtand der Verhandlung, 
aber jedenfalls ausgedehnter zu bemeſſen ſein würden, als in dem 
vorliegenden Entwurfe einer Reformacte der Fall iſt. 

Vor einer Verſtändigung über dieſe Grundlage kann ich ein gedeih⸗ 
liches Ergebniß der Erörterung der ſonſtigen Einzelheiten des mir mit⸗ 

getheilten Entwurfes nicht in Ausſicht nehmen. Ich habe daher mei: 
nem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten den Auftrag ertheilt, 
über die erſtere zunächſt mit der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung in 
uterhandlung zu treten, in der Hoffnung, daß es Eurer ꝛc. gefallen 
werde, ſobald das erforderliche Einvernehmen angebahnt ſein wird, in 
Wemeinſchaft mit mir die Berufung von Miniſteriglconferenzen zu vers 


Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. 
Goldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 


Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. 
Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Ohlauerſtraße 21, bei Herrn & G. Schwartz. 
—— — 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. 
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Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. 

Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schweidnigerſtra 
üller. Reuſcheſtr 55, bei Hrn. Weiß u. Neugebauer. N 

Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Landwirt 


gen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
1 ‚allen Anforderungen genügen zu können. 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


Ring, am Rathbaufe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
R bei Herren Hübner u. Soh 

Roſenthalerſtraße 5, bei Herrn Adolf Reinſch. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saff 
36, bei 
Schmiedebrücke 43, bei 
Schmiedebrücke 56, bei 
Schuhbrücke 76, bei Herrn Th. Be 
Schweidnitzer 1 — 37, bei Herrn G. 


n. Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienplatz 10, bei Herrn R. Jahn. 
Tauenzien — 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
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errn Steulmann. 
errn Blaſchke. 
ern Leyfer. 
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e 50, bei Herrn Scholtz. 


eue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Herrn Ducius. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reim ann. Werderſtraße 29, bei Herrn C. Milde. 
ſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. i 


Die Expedition. 


anlaſſen, welche die definitive Beſchlußnahme der deutſchen Souveräne] — Der Aufenthalt Sr. Majeſtät des Königs in Baden⸗Baden wird 


vorzubereiten haben würden. 
Berlin, 22. Sept. 1863. Empfangen N. 


Wilhelm. Bismarck. 
3 Die Urſachen der neueſten franzöſiſchen Politik. 
Es wird jetzt mehrfach die Frage aufgeſtellt, ob Frankreich es wa⸗ 
gen könne, allein gegen Rußland militäriſch zu operiren. Die Beant⸗ 


ſich bis zum 15. Oktober hinziehen, wo, wie bereits gemeldet, beide 
Majeſtäten nach Köln zum Dombaufeſt ſich begeben. Es ſollte übrigens 
vor der Abreiſe des Königs nach Baden noch ein Miniſterconſeil ſtatt⸗ 
finden, doch iſt man davon zurückgekommen, weil die dringendſten An⸗ 
gelegenheiten abgewickelt find. Die Chefs der Civil⸗ und Militärcabinets 
reiſen dem König in den nächſten Tagen nach Baden nach. In der 


wortung dürfte nicht ſchwer fallen. Es kommt ganz darauf an, ob zweiten Hälfte des Oktobers ſollen dann die Conſeilſttzungen wieder 


Rußland dann auch ohne Verbündete Napoleon ſich gegenüber ſehen 
wird. Das iſt die einzige Schwierigkeit, die der Durchführung militä⸗ 
riſcher und maritimer Operationen ſeitens Frankreichs entgegenſtehen. 
Napoleon, als Verbündeter der polniſchen Inſurrection, könnte es dreiſt 
wagen, gegen Rußland offenſiv vorzugehen, ſobald er keine Coalition 
zu befürchten hat. a 

Die Verhältniſſe bei Beginn der polniſchen Inſurrection waren in 
dieſer Beziehung weniger günſtig als jetzt, obwohl Napoleon heut iſolirt 
ſteht, während er anfangs England und Oeſterreich anſcheinend für ſich 
hatte. Wir meinen, Napoleon hat jetzt weniger Urſache, ſich vor 
einer Coalition zu fürchten, als dies vor 6 Monaten der Fall war. a 

Die preußiſche Politik iſt trotz der perſönlichen Sympathien der bei: 
den Monarchen und trotz der mancherlei intimen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Höfen von einer unbedingt ruſſiſchen Politik zurückgekommen. 
Wenn Napoleon ſichere Garantien zu geben vermag, daß der preußiſche 
Beſitz nicht in Gefahren gerathen ſoll, ſo würde es Preußen möglich 
werden, ſich neutral zu verhalten, ſobald es das bereits angetretene 
Vermittleramt, dem gegenüher Rußland ſich bisher nur ſproͤde gezeigt 
hat, als völlig nutzlos aufgeben muß. Es iſt hierbei in Betracht zu 
ziehen, daß Preußen ſeinerzeit dem ruſſiſchen Kabinet eine thatſächliche 
Unterſtützung anbot, um den Aufſtand raſch zu Ende zu führen; Ruß⸗ 
land nahm fie nicht an, in der Aeberzeugung, mit eignen Kräften den 
Aufſtand bald zu bewältigen, und die Alliance verlief zu einer Con⸗ 
vention, die ohne große Bedeutung war, aber zu europäiſcher Bedeu: 
tung ſich geſtalten konnte. 

Die Beſorgniſſe in dieſer Hinſicht waren die Urſache der allge— 
meinen Mißſtimmung gegen jene Convention. Wohl uns, daß Preußen 
ſich nicht für Rußland in Gefahr begeben hat! Die vergangenen ſechs 
Monate haben wieder neue Beweiſe gegeben, daß Rußland rückſichtslos 
nur ſeinen Auffaſſungen folgt und der preußiſchen Freundſchaft keine 
Opfer oder Rückſichten zu bieten vermag. Rußland hat aber den 
Aufſtand noch nicht bewältigt, und der preußiſche Beſitz bleibt ſo lange 
bedroht, als die polniſche Revolution noch exiſtirt. Rußland iſt alſo 
Schuld daran, denn Rußland iſt zu ſchwach und hat die preußiſche 
Hilfe doch verworfen; da liegt es wohl nahe, daß die ſchroffe Ohn⸗ 
macht des Nachbarn dieſſeits auffordern muß, auf diejenige Art der 
Pacification Polens das Augenmerk zu werfen, welche der mächtige 
Protector Polens in neueſter Zeit in möͤglichſt annehmbaren Formen 
Rußland vorgelegt hat. Namentlich ſeitdem Rußland ſo ſchroff auf: 
trat, hat ſich Napoleon ſo beſonnen und friedliebend gezeigt, daß Preußen 
Urſache fand, die ohnedem unbegründet geweſenen Beſorgniſſe vor der 
franzöſiſchen Intervention mit ruhigerem Auge zu betrachten, als keine 
wirklichen Anzeichen vorliegen, daß Frankreich die preußiſchen Intereſſen 
in der polniſchen Frage nicht berückſichtigen wolle. 

Der Rückzug Englands in dieſer Frage ging weſentlich auch nur 
aus der Beſorgniß hervor, daß eine Rheinfrage entſtehen könnte. Je⸗ 
doch die ſtetig gebliebene Ruhe Napoleons wird jetzt vielleicht auch Eng⸗ 
land wirklich zugänglich machen, wahrend es von Anfang an ſich in 
der polniſchen Frage nur ſcheinbar zugänglich erwieſen hatte. Napoleon 
hat erkannt, daß er gegen Rußland und Preußen auch England gegen 
ſich haben würde; er mußte die Rheinfrage fallen laſſen; jetzt ſucht er 
Garantien dafür zu geben, daß dies der Fall ſei, und es wäre daher 
wohl möglich, daß er deshalb Preußen und England ſich neutral er⸗ 
hält. Das alſo ſcheint die Urſache der großen Zurückhaltung in der 
polniſchen Frage zu ſein, die wir nunmehr ſeit Monaten an Louis 
Napoleon beobachten. Entweder Allianzen oder die Verhinderung jeder 
Coalition, das möchte die Auflöſung des Räthſels der franzöͤſiſchen 
Politik ſein. 

0 ug y d d rn ee To RE 
Preuſen. 

= Berlin, 27. September. [Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Vom Hofe. — Die kronprinzliche Familie. 
— Zu den Wahlen. — Die Kreisblätter.] Nicht eine Adreſſe, 
wie es fälſchlich nach dem Schluß der letzten Stadtverordnetenſitzung 
hieß, ſondern eine Armenſpeiſung haben unſere Stadtverordneten zu 
Ehren des Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät der Königin beſchloſſen und 
auf Vorſchlag ihres Vorſſtzenden zum Ausdruck der Ehrfurcht gegen 
Ihre Majeftät ſich von ihren Plätzen erhoben. Man bringt dies mit 
dem erneuten Bericht von der beabſichtigten Auflöſung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in Verbindung und erachtet den betreffenden 
Beſchluß gleichſam als ein Mittel, die Auflöſung abzuwenden. Dieſe 
letztere iſt allerdings wieder zur Sprache gebracht, indeſſen auch bald 
aufgegeben worden, da man ſich die Schwierigkeiten vergegenwärtigte, 


aufgenommen werden. — Die ganze kronprinzliche Familie geht mor⸗ 
gen Abend nach England und Schottland ab, erſt im Dezember wird 
die Rückkehr erfolgen. Sein Geburtsfeſt (18. Oktober) verbringt der 
Kronprinz am großbritanniſchen Hofe. — Es beſtätigt ſich, daß die Re⸗ 
gierung die Beamten veranlaßt hat, ſich bei den Wahlen moͤglichſt zahl: 
reich zu betheiligen und nur in dringenden Fällen davon zurückzubleiben. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß bei den letzten Wahlen viele Beamten 
ſich zurückgezogen hielten. — Bekanntlich werden die amtlichen Kreis⸗ 
blätter jetzt als Träger der Wahlagitation im miniſteriellen Intereſſe 
benutzt, indem ſie die Wahl⸗Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“ ab⸗ 
drucken. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß die Verbreitung dieſer 
Blätter mangelhaft iſt. In Folge deſſen iſt jetzt von mehreren land⸗ 
räthlichen Behörden bekannt gemacht worden, daß die Verbreitung der 
Kreisblätter mit Rückſicht auf die darin enthaltenen, unter rechtsverbind⸗ 
licher Kraft erlaſſenen Bekanntnachungen im öffentlichen Intereſſe ge⸗ 
fördert werden muß. Die Orts⸗ und Gemeinde⸗Vorſteher werden ans 


gewieſen, dafür zu ſorgen und Reviſionen über die vorgeſchriebene Auf⸗ 


bewahrung der Blätter in Ausſicht geſtellt. 

IS [Die Executionsfrage gegen Holftein] wird jetzt ernſt⸗ 
lich, d. h. militäriſch in die Hand genommen, wie wir gehoͤrt haben. 
Die Vorbereitungen für die Reſerve, die Preußen ſtellt, 
ſollen ſchon in Angriff genommen fein. 

e 27. Septbr. [Freigebung.] Die vor etwa 
zwei Monaten in der hieſigen Buchdruckerei von A. Schwibbe confis⸗ 
eirte Flugſchrift: „das Miniſterium Polignac vor dem Pairsgerichts⸗ 
hofe“ it geſtern früh Morgens freigegeben. Sämmtliche confiscirden 
Exemplare ſind bereits Herrn Schwibbe wieder zugeſtellt. 

Elbing, 20. Sept. [Remonſtration.] In Folge einer Pe⸗ 
tition ſämmtlicher Mitglieder des hieſigen Magiſtrats, der Stadtverord⸗ 
neten und einer ſehr großen Anzahl der angeſehenſten Einwohner El⸗ 
bings an den Ober⸗Präſidenten Eichmann wurde bekanntlich der Bür⸗ 
germeiſter für ſeine Unterſchrift um 5 Thaler gebüßt und den übrigen 
Mitgliedern des Magiſtrats durch die danziger Regierung ein Verweis 
ertheilt. Die (unbeſoldeten) Magiſtratsmitglieder haben nun, wie der 
„D. A. 3.“ geſchrieben wird, der Regierung folgende Antwort zugehen 
laſſen: 

Den unterzeichneten Mitgliedern des hieſigen Magiſtrats iſt eine Verfügung 
der königl. 1 vom 8. Auguſt d. J. publizirt worden, durch welche 
denſelben ein Verweis darüber ertheilt wird, daß ſie ſich an einer an den 
Herrn Ober⸗Präſidenten gerichteten Petition mit ihren Unterſchriften bethei⸗ 
ligt haben. Die Unterzeichneten fühlen ſich gedrungen, der koͤnigl. Regierung 
u erklären, wie ſie ſich nicht bewußt ſind, wegen dieſer Handlung einen 

erweis verdient zu haben; fie fühlen ſich als unabhängige Männer, ber: 
ſchiedenen bürgerlichen Berufen angehörend, welche lediglich aus Intereſſe 
für das Wohl der Commune, deren Bürger ſie ſind, einen Theil ihrer Zeit 
und Kraft opfern. Dieſelben ſind mit ch ch ichten und Rechten als Staats⸗ 
bürger nicht minder bekannt, wie ſie auch ſehr wohl wiſſen, daß ſie in ihrer 
Eigenſchaft als Magiſtratsbeamte die Beſtimmungen der Städteordnung wie 
die allgemeinen a ftreng zu beobachten haben. Die Unterzeichner 
ten nehmen es ausdrücklich für fi in Anſpruch, in ihrer Treue zum König 
und zum Vaterlande gegen Niemand zurückzuſtehen; ſie erkennen aber den 
wahren Patriotismus auch darin, zur rechten 7185 mit Freimuth ihrer Ueber⸗ 
eugung Ausdruck zu geben. Dies haben die Unterzeichneten, kraft der Ver⸗ 
1 55 dazu berechtigt und durch ihr Gewiſſen ſich dazu verpflichtet fühlend, 
ethan. Die königliche Regierung wird aus ſolcher Handlungsweise unab⸗ 
hängigen Männern keinen Vorwurf machen und nicht etwa rel können, 
daß dieſelben je nach den wechſelnden Strömungen in der oberſten Staats⸗ 
leitung ihre wohlbegründeten Ueberzeugungen ändern ſollen. Geſtützt auf 
die angeführten Gründe erklaren die Unterzeichneten: daß ſie den obengedach⸗ 
ten Verweis als nicht zutreffend ablehnen müſſen. 

Die Abſendung dieſer Erklärung hat bis zum 15. September ver⸗ 
ſchoben werden müſſen, weil die meiſten Stadträthe ſich auf Erholungs⸗ 
und Badereiſen befanden. 


„Pritzwalk, 25. Sept. [Wiederwahl.] Die liberale Partei 
will die drei frühern Abgeordneten der Weſt⸗ und Oftpriegnig, Gerth, 
Kerſt und Riel wieder wählen. Dieſelben haben ſich zur Annahme 


eines Mandats bereit erklärt. - E 
SchlenfiifgensZiegenrüch, 24. September. leb enn Eine 
Verſammlung Liberaler in der Stadt Suhl hat ſich einſtimmig für die 
Wiederwahl des Kreis⸗Gerichtsrath Schick erklärt. Nachdem pon verſchie⸗ 
denen Seiten mitgetheilt wurde, daß die Zuſtimmung der Liberalen der 
Stadt Schleuſingen, der ländlichen Bevölkerung des Kreiſes Schleuſingen 
und des Kreiſes Ziegenrück ſicher zu erwarten ſei, wurde eine Deputation 
an den Kreis⸗Gerichtsrath Schick abgeordnet und beauftragt, ihm zu ver⸗ 
ſichern, daß die liberale Partei ſich in bölliger Uebereinſtimmung mit feinen 
Abſtimmungen und ſeinem Verhalten im Abgeordnetenhauſe befinde und ihn 
daher bitte, ein Mandat bei der bevorſtehenden Wahl wieder anzunehmen. 
Wie wir nun heute hören, iſt von Seiten des Kreis⸗Gerichtsrath Schick die 
Annahme eines Mandats ugeſagt; derſelbe wird alſo von der liberalen 
Partei des Wahlkreiſes Schleuſingen⸗Ziegenrück als Candidat für das Abge⸗ 


welche die Controle des Magiſtrats durch Regierungs⸗Commiſſarien bis | ordnetenhaus aufgeſtellt werden. 


zur Wiederwahl einer neuen Vertretung der Stadt vergegenwärtigte. 
Es war inzwiſchen längſt beabſichtigt, dem Logalitätsgefühl der Ver 
ſammlung für die allverehrte Königin Auguſta bei Gelegenheit ihres 


Geburtsfeſtes einen angemeſſenen Ausdruck zu geben und die erneuten P 


Moers, 23. Sept. [Politik bei Feſteſſen. — Wahlver⸗ 
ſammlung mit Gebet.] Die „Rh.⸗ u. R.⸗Z.“ berichtet über die 
hieſtge Feierlichkeit und das Feſteſſen bei der geftrigen Einholung eines 
aſtors u. A.: „Leider wurde in die Harmonie des Feſtes durch das 


Auflöſungs⸗Abſichten find erſt nach jenem Beſchluß bekannt geworden. Auftreten der Landräthe von Moers und Geldern ein ſchriller Mißton 


D 


Er er 


geworfen. Der Landrath von Moers, Hr. v. Ernſthauſen, ein Schwieger⸗ 
ſohn Waldaw⸗Steinhövel's, bezeichnete die Reden Gneiſt's und von 
Sybel's im Abgeordnetenhauſe als Jauche, die über das Land gefahren 
werde, und das Volk als Dreck, als einen Haufen, der nur zum 
Steuerzahlen da ſei.“) Von nicht minder ſtörender Wirkung war ein 
Toaſt des Landraths von Geldern, des Herrn v. Eerde. Derſelbe 
ſagte, es ſei in feinem Kreiſe Geldern doch etwas beſſer beſtellt, als im 
Kreiſe Moers, nämlich in Bezug auf die conſervativen Anſichten. Zwar 
habe es ſich auch dort nicht gebeſſert, ſondern es ſei von jeher ſo ge⸗ 
weſen. Er hoffe nun, daß ſich der Kreis Moers bald zu der Höhe 
der conſervativen Anſichten im Kreiſe Geldern emporſchwingen werde. 
Er wurde an der Fortſetzung ſeiner Rede durch laute Rufe, wie „keine 
Politik“ ꝛc., behindert. Dies hielt jedoch den Herrn Zahn nicht ab, 
nochmals eine Rede zu beginnen, welche aber bei den unwilligen Zu⸗ 
rufen und dem entſtehenden Lärm völlig unverſtändlich blieb. Die 
Verſammlung trennte ſich frühzeitig und ſehr verſtimmt.“ — In Laar 
(Grafſchaft Ravensberg) wurde am 19. eine Wahlverſammlung abge: 
halten, über welche die „Barm. Ztg.“ berichtet: Dieſelbe wurde mit 
dem Geſange des Liedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ und mit 
Gebet eröffnet. Darauf wurde der Wahlaufruf des Herrn v. Gerlach 
verleſen ud beſchloſſen, denſelben 2500 mal drucken zu laſſen. Bürger: 
meiſter Stroſſer behauptete, daß alle Redensarten von der Verſöhnung 
der Parteien nichts nützten. Die Verſammlung wurde mit dem Ge— 
ſange des Liedes: „Harre, meine Seele, harre des Herrn, alles ihm 
befehle, hilft er doch ſo gern“, und mit einem „Vaterunſer“, dem ſich 
der allgemeine Ausruf „ora et labora“ anſchloß, mit der feſten 
Zuverſicht auf den Sieg der feudalen Sache beendigt. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 23. Sept. [Verſammlung der katholiſchen 
Vereine.] Heute Früh war geſchloſſene Sitzung der katholiſchen Vereine 
Deutſchlands. Pfarrer Bernhard aus Stockholm begrüßte die Verſammlung 
in ſchwediſcher Sprache und fährt in deutſcher Sprache (ſächſiſchem Dialekt 
mit ſchwediſcher Färbung) fort: „Die Unduldſamkeit der herrſchenden Kirche 
egen die katholiſchen Bewohner iſt in unſerm Lande bis auf dieſen Tag noch. 
ie Katholiken werden noch nicht gleich den Proteſtanten zu allen Aemtern 
zugelaſſen. Und dies geſchieht, trotzdem der ſogenannte Proteſtantismus 
eigentlich nicht heimiſch iſt; denn dieſer Proteſtantismus, obwohl ſeit 300 5 
ren eingeführt, wurzelt nicht im Volke. Noch 100 Jahre nach jener Einfüh⸗ 
rung wußte das Volk wie die Fürſten nicht anders, als daß ſie in katholiſcher 
Kirche ſeien. Und auf dem Thron hat kein Fürſt geſeſſen, der in proteſtan⸗ 
tiſcher Weiſe regiert. Es hat z. B. keiner die Grundſätze des Macchiavellis⸗ 
mus beſſer durchgeführt als Guſtab Waſa.“ (Wir acceptiren das Zugeſtänd⸗ 
niß, daß Macchiapellismus kein Proteſtantismus a „Die Unduldſamkeit 
der herrſchenden Kirche wurde ſo weit getrieben, daß der Uebertritt zur katho⸗ 
liſchen Kirche mit Landesverweiſung bedroht war. Das Geſetz iſt ſeit 1860 
jo weit aufgehoben, daß keine Landesverweiſung mehr auf dem Uebertritt 
ruht; aber doch iſt noch keine Gleichſtellun bei Aemtern und Ehrenſtellen. 
Als Beispiel der Unduldſamkeit führe ich noch an, daß zwar die gemiſchten 
Ehen geſtattet ſind, der proteſtantiſche Vater aber die Kinder zum Proteſtan⸗ 
tismus zwingen kann.“ (In katholiſchen Ländern Deutſchlands umgekehrt 
das Gleiche!) „In dieſer Hinſicht möchte ich noch meine Amtsgenoſſen in 
Aachen auffordern“ (von Aachen haben viele Schweden bei ihrem Beſuch des 
Bades ſich Frauen geholt), „die Frauen in ihrer Diöceſe von den ſchlimmen 
kirchlichen Zuſtänden in Schweden () zu unterrichten.“ Vom Pater de Da⸗ 
mas aus Paris wird eine Zuſchrift an die Verſammlung verleſen, worin die 
Zuſtände der Katholiken im Orient geſchildert werden. Profeſſor Hettinger 
aus Würzburg berichtet im Namen des Ausſchuſſes für Wiſſenſchaft und 
Preſſe: Der Ausſchuß habe den Antrag über Unterſtützung von Privat⸗ 
Docenten anderer Wiſſenſchaften fo beser daß dieſe getrennt von der Uni⸗ 
verſitätsfrage behandelt werde. Profeſſor Herchenröther (Würzburg) habe 
vorgeſchlagen, Prämien für bedeutende wiſſenſchaftliche Arbeiten auszuſetzen. 
Ein anderer Redner hätte die Unterſtützung ſchon anerkannter bedeutender 
Männer befürwortet, die Unterſtützung junger Männer ſei der Pripatwohl⸗ 
thätigkeit iu überlafjen, wogegen die meitten Anweſenden aber ſich ausſprachen. 
Es ſei ſchließlich der oh von Dr. Heinrich in Mainz angenommen wor⸗ 
den: „Einen Verein zur Unterſtützung junger Gelehrter und Literaten zu 
ründen, und ein Comite zur Entwerfung von Satzungen zu wählen, welche 
en nächſten Generalverſammlung vorzulegen ſeien.“ Die Verſammlung 
nimmt dieſen Antrag gleichfalls an; der Vorſitzende bittet den Ausſchuß, für 
5 7 75 geeignete Männer vorzuſchlagen. Präſes Niedermeyer aus Frankfurt 
berichtet aus dem Ausſchuß für chriſtliche Kunſt. Der Ausſchuß empfiehlt 
den luxemburger Bauverein zur Herſtellung der Wilibroduskirche zu Echter⸗ 
nach; dann das Werk von dem verſtorbenen Oberbaudirector Hübſch in Karls: 
ruhe über „Altchriſtliche Baudenkmäler.“ Ueber die Verbreitung guter Kir⸗ 
chen⸗Muſikalien habe man ſich, theilt der Ausſchuß dann noch mit, nicht eini⸗ 
gen können, weil der Geſchmack zu verſchieden ſei, auch die wenigſten etwas 
von der Muſik verſtänden. Dr. Heinrich (Mainz) berichtet über die Grün⸗ 
dung von Congregationen in Mainz, einem Caſino, in dem die Bürger und 
Geiſtlichen zuſammenkommen, einer Marianiſchen Congregation für junge 
Kaufleute, und einem Geſellenverein. Sie hätten in Mainz ein Haus ge⸗ 
baut, in dem ein Saal zu großen Zuſammenkünften für die Geſellen und 
Kaufleute, und kleinere Salons für das Caſino wären. Der Redner meint, 
ſolche Congregationen könne man allerwärts zu Stande bringen; keine Polis 
zei (der Redner bringt bei jedem Anlaß dieſen Seitenhieb) habe das Recht, 


) Herr p. R berichtigt in der „Rh.⸗ u. R.⸗3.“, daß er die geſtern 
mitgetheilte W nicht gethan habe. Der Correſpondent der 
De u. R.⸗Z.“, der ſeine Mittheilung auch ſelbſt berichtigt, jagt: „Durch 
Abkürzung der betreffenden Stelle meines Artikels iſt in demſelben der 

Irrthum entſtanden, als ob die Aeußerungen des Landraths über die 

eden Gneiſt's und von Sybel's ꝛc. bei dem jetzigen Feſte gefallen 
wären. Der Landrath hat dieſelben vielmehr früher in der hleſigen 


Societät gethan und wird ſich dagegen kein Widerſpruch erheben.“ 


ur 
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— 
ſolche Verſammlungen in verbieten. e aus Aachen empfiehlt 
die Betheiligung am kölner Dombaufeſt am 15. Oct. d. J. Advocat Adam 


aus Koblenz: „Wir hatten in Koblenz einen Verein, ſogenannte „geheime 
Geſellſchaft“, der Anfangs großes Intereſſe fand. Seit dem Confliet der Kam⸗ 
mer mit der Regierung nahm das Intereſſe ab, weil man, wenn gut katho⸗ 
liſch, für feudal galt Während von der gegneriſchen Seite eine große An⸗ 
zahl von Leuten bei allen Schützen, Turn» und andern Verſammlungen zu 


ſehen waren, waren unſere Leute ſehr ſchwach dabei vertreten. Wir rafften 
uns alſo zuſammen und gründeten einen katholiſchen Verein, zu dem wir 
alle Bürger, Handwerker und Geſellen einluden. In kurzer Zeit nabm der 


Verein außerordentlich an Mitgliedern, und trotz des geringen Beitrags (mo⸗ 
natlich 5 Sgr.) an Mitteln zu. Wir ſchafften uns Bücher und Zeitungen 
an, und in einem günſtigen Jahrgange legten wir uns 24 Ohm in den Kel⸗ 
ler, womit wir eine gute Speculation machten. () Die katholiſche Sache 
wächſt in ſolchem Grade bei uns, daß wir nur wünſchen müſſen, daß aller⸗ 
wärts ſolche Vereine gegründet würden. Wir laden Sie ein, durch eigene 
Anſchauung ſich zu überzeugen.“ Ein folgender Redner ſchlägt vor, ſolche 
Vereine der Generalverſammlung anzumelden, damit man auf der Reiſe die⸗ 
ſelben finden konne. Pfarrer Mayer empfiehlt die Michaelsbruderſchaft zur 
Sammlung von Beiträgen für den heiligen Vater. Profeſſor v. Ketteler von 
der Tribüne: „d muß Ihnen von dieſem Verein berichten, wie er ſich bei 
uns gebildet. Unſer hochwürdiger Biſchof hatte mich Unwürdigen an die 
Spitze geſtellt. Die Bruderſchaft iſt in allen Gemeinden eingeführt. Wir 
haben drei Grade: im erſten ſind ſolche, die ihr Blut für den heil. Vater 
opfern. Einige von unſerm Verein ſind in Ancona geweſen; ich war zu alt, 
aber mein Sohn war dort und hat für die heilige Sache gekämpft. (Beifall.) 
Ich zweiten Grade ſind ſolche, die Beiträge geben, und im dritten ſolche, die 
blos für den heil. Vater beten. Wir haben ſchon viel geſchafft, wir konnten 
in einem Jahre oft mehrere tauſend Thaler nach Rom ſchicken. Im em⸗ 
pfehle Ihnen, in gleicher Weiſe zu wirken.“ Kaplan Koch aus Bonn berich⸗ 
tet über einen ähnlichen Verein wie in Koblenz, der ſich zunächſt die Aufgabe 
geſetzt, die Jeſuitenkirche auszubauen, dann unter den Geſellen den katho⸗ 
liſchen Sinn zu nähren. (Um 12% Uhr fand der Schluß dieſer Sitzung 
ſtatt. ) (D. A. 3.) 


S 25. Sept. [Der Handw lere Ueber den erſten Theil 
der Sitzung des Handwerkertages 1 bereits berichtet. Nachdem Herr Schweedt 
geſprochen, wurde zur Wahl des Bureaus geſchritten und die Herren Schlamp, 
Bohle und Neuhaus durch Acclamation zu Vice⸗Präſidenten, und Schirm, 
Göller, Friedrich und Feibs 0 Schriftführern ernannt. Erſter Gegenſtand 
der Verhandlung iſt die vorgeſchlagene Geſchäftsordnung, welche en bloc ans 
genommen wird. Nachdem nun dem Vororte Hamburg für ſeine eifrige 
Mühewaltung ein dreimaliges Hoch gebracht und ein N aus Aachen 
verlejen, erſtattet der Präſident Schweedt den Jahresbericht über die Thätig⸗ 
keit des Handwerkerbundes. „Auch der Handwerkerſtand“, ſagt der Redner 
in der Einleitung, „hat begriffen, daß ſeine Deren nicht beſſer gewahrt 
werden können, als wenn er ie tets gemeinſam behandelt, gemeinſam ver⸗ 
theidigt, gemeinſam erftrebt.“ Redner ſkizzirt nun die Entſtehung des Hand⸗ 
werkerbundes und die Verhandlungen auf dem erſten Handwerkertage in 
Weimar. Dort wurde ein Proteſt gegen die Surl:hren der ſogenannten 
Volkswirthe beſchloſſen und an die deutſchen Regierungen verſandt (Redner 
verlieſt die Antworten, welche einige der letzteren darauf erlaſſen), und eine 
Commiſſion mit der Ausarbeitung der Grundzüge eines ſtaatlich anzuerken⸗ 
nenden allgemeinen deutſchen Handwerkerrechts betraut. 
Die Verſammlung hat nun zunächſt zur Berathung über dieſe Geumbpüge 
un: 
gen über das Handwerkerrecht find zwei Geſichtspunkte ins Auge zu 1 
oll 


gen, mittelalterliche 3 
nigen, welche im Beſitze derſelben find, nicht zumuthen, dieſelben ganz auf- 


Redner 


re zu jagen, und ſollte es ohne jeinen Willen 


1 en: 
„Reaction gegen die Cultur.“ Redner ſpricht ſich für die 
Lehrinſtitute des Handwerkers aus, trennt aber Innung ausdrücklich 


Die würtembergiſchen Mitglieder des Handwerkertages werden aufhören, 
an den Berathungen tbeilgunehmen wofern ein Veſchluß gegen 8 
werbefreiheit gefaßt wird. Sie haben zu dieſem Zwecke 
Proteſt ausgearbeitet. 

Frankfurt a. M., 26, Sept. 
ſchüſſe.] In Folgendem giebt die „ 


bereits einen 


Ale. der vereinigten Aus⸗ 


e ater. 


T h 
Sonntag, 27. Sept. eröffnete Hr. Liebe ein Gaſtſpiel mit dem 


8 a a — 
Da half kein Widerſpruch, Mileau mußte zum Profoßen. 
Der Profoß war ein recht gemüthlicher, guter Mann, bei dem die 


„Marquis Poſa“ im „Don Carlos“, und das ganz gefüllte Haus | Arreftanten es nie ſchlecht hatten; er empfing den Korporal freundlich 


empfing ihn mit rauſchenden Beifallsbezeigungen nebſt obligaten Blu⸗ 
menſpenden. Die Leiſtung ſelbſt, vom vorigen Jahre her rühmlichſt 
bekannt, wurde von dem Haufe mit wiederholten Beifallsſalben und 
Hervorrufen aufgenommen, und ähnlicher Auszeichnung hatten ſich auch 
die Herren Vaillant (Carlos), Weilenbeck (König), ſowie die 
Fräulein Chriſt (Eboli) und Heintz (Königin) zu erfreuen. M. K. 
n 


Erinnerungen aus dem franzöſiſchen Kaſernenleben. 
Eine wahre Geſchichte. 

Am Morgen des 1. Auguſt im Jahre 1853, als die Reveille ge: 
ſchlagen wurde, meldete ſich der Corporal Mileau bei ſeinem Kapitän 
Turot zum Rapport und erſtattete folgenden Bericht: 

— Mein Kapitän! Ich bin nicht werth der ruhmreichen Armee 
Frankreichs anzugehören, ich bin ein Unwürdiger. Kapitän, ich ver⸗ 
diene den Tod, laſſen Sie mich füſiliren, denn ich habe meinen Kame⸗ 
raden erſchlagen, ja erſchlagen, und mit dieſem Faſchinenmeſſer ſcalpirt. 

— Wie heißt der Kamerad, fragte der Kapitän, und wo finde ich 
den Leichnam? a 

— Kapitän! antwortete der Corporal, ich habe den langen Ber⸗ 
nard erſchlagen und ihn in die Seine geworfen. 5 

— Nicht moͤglich, ſagte der Kapitän; der lange Bernard ſitzt ja 
feit drei Tagen im Profoßenarreſt; wie ging das zu, daß Sie im 
Arreſte einen Mord verübten? 

— Im Profoßenarreſt! rief erſtaunt der Korporal — alſo war 
Alles ein Traum — und indem ſich Mileau die Augen rieb, glaubte 
der Kapitän zu bemerken, daß er weine, und ſprach: 

— Hören Sie mich, Mileau, mir thut es leid; Sie waren fonft 
ein braver Junge, aber den langen Bernard erſchlagen, das iſt nicht 


ſchön. Gehen Sie in den Arreſt und melden Sie ſich beim Profoßen. 


Wir müſſen jet zum Grereitium, wenn ich heimkehre, werde ich Sie 


fufen laſſen und Sie vor Ihre Richter ſtellen. 


und wies ihm die Zelle an, in der er einen Mitgefangenen antraf. 

— Wie heißt Du? fragte Mileau feinen Hafteollegen, ich ſehe Dich 
nicht; es iſt hier ſehr finſter. 

— Ich heiße der lange Bernard, war die Antwort. 

— Der lange Bernard? fragte erſtaunt Mileau, warum nicht gar, 
Du biſt vielleicht der Geiſt dieſes Bernard, denn wiſſe, ich habe den 
langen Bernard erſchlagen, mit meinem Faſchinenmeſſer ſcalpirt, darum 
ward ich den Arreſt geſchickt. 

Der lange Bernard proteſtirte gegen ſeine Ermordung und ver⸗ 
ſicherte, er ſei Fleiſch und Blut; das wolle er jedem Mannes ſelbſt 
dem Kapitän beweiſen; zum Beweiſe, daß er Fleiſch und Blut ſei, er⸗ 
bot er ſich, wenn Mileau durch die Gnade des Profoßen Wein herbei⸗ 
ſchaffen wolle, die Lebensprobe an den Tag zu legen. 

Der Profoß war, wie geſagt, ein guter Mann; bald war Wein 
in Hülle und Fülle da, man trank auf die Geſundheit aller Welt, 
und fo Fam es, daß die beiden arretirten Soldaten bald andere Geiſter 
vor ſich ſahen. 

Mileau ging es nicht aus dem Kopfe, daß er den langen Bernard 
erſchlagen habe, während Bernard über die ihm angethane Beleidigung 
außer ſich war. f 

— Wenn Du ein ehrlicher Burſche wäreſt, hätteſt Du keine ſolchen 
Mordgedanken in Deinem Traume gehabt — grollte Bernard. 

Und Du, Elender, rief Mileau, Du ſollteſt Dich freuen, daß meine 
Hand Dich niederſtreckt, Du biſt nicht werth — 

In dieſem Tone ging es eine Weile fort, dann wurde es nach 
einiger Zeit ganz ſtille. 

Um 2 Uhr Nachmittags erinnerte ſich der Kapitän des ſonderbaren 
Korporals, der ſich des Mordes an dem langen Bernard bei ihm an⸗ 
geklagt hatte. Er befahl, den Inquisiten vor ihn zu bringen. 

Es dauerte lange, ehe dieſer kam, endlich kam er doch; aber, welch' 


ein entſetzlicher Anblick! triefend von Blut, mit zerfetzten Kleidern, mit 


A. Z.“ eine Analyſe des am 19. d. 
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erftatteten Berichts der vereinigten Ausſchüſſe über die holſtein⸗lauenburgiſche 
Verfaſſungsangelegenheit. 8 2 

Die vereinigten Ausſchüſſe konſtatiren zunächſt, daß Dänemark der Auf- 
forderung des Bundes, der königl. Bekanntmachung vom 30, März d. J,. 

olge zu geben, und binnen 6 Wochen anzuzeigen, daß die k. herzogliche 

egierung 155 Einführung einer Holſtein und Lauenburg mit Schleswig und 
dem eigentlichen Königreiche Dänemark in einem gleichartigen Verbande ber? 
einigenden Geſammtverfaſſung die erforderlichen Einleitungen getroffen haben, 
nicht nur nicht entſprochen, ſondern beſtimmt erklärt habe, jener Aufforderung 
nicht nachkommen zu wollen. Sodann weiſt der Vortrag die däniſche Ber 
hauptung, daß der Ausſchußvortrag vom 18. Juni d. J. weſentliche Irrthü⸗ 
mer und Mißverſtändniſſe enthalte, zurück, unter Hinweis darauf, daß, ob⸗ 
leich der däniſchen Regierung ſeit Einbringung jenes Ausſchußvortrages 
eit und Gelegenheit, die behaupteten Irrthümer ſpeziell de bezeichnen oder 
zu berichtigen, nicht gefehlt hätten, ein darauf zielender Verſuch ſeitens der 
däniſchen Regierung nicht einmal gemacht worden ſei. Ferner wird (im 
Gegenſatz gegen die letzte däniſche Erklarung) der ausſchließlich bundesrecht⸗ 
liche Charakter der Rechte und Anſprüche des Bundes bezüglich Holſteins 
und Lauenburgs hervorgehoben. Hiernach ſprechen die vereinigten Aus⸗ 
eden fa dahin aus, daß der gel der Nichterfüllung der bundesmäßigen 
Berpflichtung vorliege, und ſorach in Gemäßbeit des Art. III. der Execu⸗ 
tionsordnung das Executionsverfahren zu beſchließen ſei. Ueber die weitere 
eſchäftliche Behandlung der Sache faſſen die Ausſchüſſe ihre Anſichten und 
Vorſchlage im Folgenden zufammen: 

a) Die Exekution iſt gegen die däniſche Regierung zu richten: 

b) ihr Objekt DE der Sefellung der bezüglich der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg in den Jahren 1851.52 eingegangenen, durch die 
kgl. Bekanntmachung vom 28. Jan. 1852 verkündeten . 

e) aus dieſer Beſchaffenheit des Grefutionsobjetts ergiebt ſich die Natur 
des Exekutionsmittels dahin : daß der Einfluß der k. däniſchen Regierung auf 
die beiden Herzogthümer völlig ſiſtirt, und die Verwaltung derſelben durch 
den Bund geführt werde: 

«d) bei dem kli der Aufgabe der Exekution und da die letzte däniſche 
Erklärung die Möglichkeit gewaltſamen Widerſtandes nicht ausſchließt, er⸗ 
ſcheint es räthlich, die Re ierungen von Oeſterreich, Preußen, K. Sachſen und 
Hannover mit der Vollziehung in der Art zu beauftragen, daß zunächſt nur 
Sachſen und Hannover je einen Civilkommiſſär ernennen und mit etwa 
6800 Mann in die Herzogthümer ſenden, daß aber Defterreih und Preußen 
(in Gemeinſchaft mit Sachſen und Hannover) die Streitkräfte vollſtändig bes 
reit halten, um die Durchführung der Exekution auch gegen dänifchen Wider⸗ 
ſtand zu ſichern; 

e) eine Beſtimmung der Dauer der Exekution erſcheint unmöglich, und 
wird daher nur zu ſagen ſein: daß die Beſetzung und Verwaltung der Her⸗ 
zogthümer ſo lange zu dauern hat, bis die als Zweck und Aufgabe der Exe⸗ 
kution bezeichneten neuen Verfaſſungszuſtände in rechtsgiltiger Weiſe herge⸗ 
ſtellt ſein werden; 

f) von dem gefaßten Beſchluſſe wird vor der Ausführung (nach Art. IV,. 
der Exekutionsordnung vom 20. 571705 1820) der k. dänifchen Regierung 
durch ihren W ntRB eſandten Mittheilung zu mig und die Friſt zur 
Folgeleiſtung auf 3 En zu beſtimmen, und endli 

g) ein ausdrücklicher Vorbehalt aller aus dem internationalen Rechte des 
Bundes bezüglich des Herzogthums Schleswig fließenden Rechte aus zu⸗ 
ae Me gel 1 . 

ie Ausſchüſſe gelangen ſonach zu dem Antrage: 

Die hohe Nude versammlung wolle beſchließen: 

1) Die k. däniſche Regierung hat ihre Bundespflicht nicht erfüllt; daher 
casus executionis. 
2) Auftrag zur Vollſtreckung an Oeſterreich, Preußen, Sachſen und 

% ee 

3) Die Zwangsmaßregeln ſind bis zur Erreichung des Zweckes fortzuſetzen. 
4) Der Beſchluß iſt der k. herzogl. Regierung mitzutheilen, unter Auf⸗ 
forderung zur Parition binnen drei Wochen. 

5) Den Regierungen von Oeſterreich, Preußen, Sachſen und Hannover 

iſt von dem Beſchluß zu dem Zwecke Kenntniß zu geben, damit dieſelben 

alles hinſichtlich der Exekution Erforderliche vorbereiten können. 


München, 24. Sept. [Der Ausſchuß des großdeutſchen 
Reformvereins!] in München einigte ſich in feiner geſtrigen Sitzung 
Ba folgende der heutigen General:Berfammlung vorzulegende Reſo⸗ 
ution: 

1) Der Bde Reformverein in Mu t in d 
ſchen Fürſten u n u n Aue des Deutfeben 
b e e de e 
e bhafter Freude und dem 
er — ber in Beformwertes. Wären Danse e me 
F ingedenk der in den vorhandenen Zuſtänden liegenden großen Schwie⸗ 
— e 5 einer eite — . — — 

uläßig, welche die nöthige künftige Entwicke⸗ 
lung der Bundesverfaffung bender, ne doch in Pabel Weiſe er⸗ 


chweren, 8 

3) Als eine Beſtimmung dieſer Art betrachtet er die in Art. 11 Abfak 4 
gegen den N Oeſterreichs bei allen die weitere Ausbildung der Bun 
dean etreffenden Fragen geforderte Stimmeneinhelligkeit des Bun; 


— 


desrathes. Er giebt ſich jedoch der zuverſichtlichen Hoffnung hin, d i 
dem a jagen bſchluſſe einer neuen Sue 3 Rede 
ſtimmung zu bejeitigen. m. diejem Falle erachtet er die Bahn frei für ge⸗ 
deibliches Zuſammenwirken der deutſchen Volksvertretung und der deutſchen 
Regierungen, und damit für die weitere Entwickelung und Ausbildung der 
Bundesverfaſſung. S (J. Ztg.) 
Leipzig, 25. Sept. [Die Landtagswahlen! haben begon⸗ 
nen, und mit ihnen tritt ein wichtiger neuer Abſchnitt in unferem 
öffentlichen Leben ein. Die erhohte Regſamkeit, welche ſich betreffs der⸗ 
ſelben 2 in den meiſten Bezirken, die neu zu wählen haben, 
kund giebt, bezeugt auf erfreuliche Weiſe, daß die Mehrzahl des Volks 
ein Bemußtſein von dieſer Wichtigkeit der Sache hat, uud daß die 
ane e politiſchen vaterländiſchen Dingen, die fo lange wie 
ein Alp über Sachſen lag, wenn auch nicht überall ſchon gewichen it, 


— — —ͤ—E — — ' 
einem tigerartigen Geſichtzsausdrucke voll Wildheit und Grauen 
= a d tief der Hauptmann. 
5 angen Bernard erſchlagen, itän, i i 
falt ee nn it a ſchlagen, Kapitän, ich habe ihn 
Ein unheimliches Grauen überfiel den Kapitän, der das Räthſel 
1 5 loſen vermochte, bis der Profoß Aigle Licht in das Chaos 
Der Traum des Zuav N 
M Wirklchkeit geworden enkorporals war durch ſeine ruchloſe That 
Es ward ein Kriegsgericht 
5 zuſammengeſtellt, vor welchem ſich Albert 
2 0 75 ſch antr angeklagt, zu verantworten hatte. Kapitän Turot 
nw . f i i 
entfept, als Zeuge RS ae Der Profoß Aigle ift, ſeines Amtes 
Der 1 Mileau fieht zwar etwas blaß, aber in allen Stücken 
dare 10 er iſt 22 Jahre alt, aus Paris gebürtig, hat weder Vater 
noch Mutter gekannt. Seine Vorgeſetzten geben ihm das Zeugniß 
eines muſterhaften Charakters und Soldaten. 


— Mon Capitaine! fagt der Korporal, wie ſoll ich mich rechtfer⸗ 
tigen? = hatte einen furchtbaren Traum und 1 en 8 — 
zur Wirklichkeit werden, ich mußte ein Mörder werden, fo ſtand es in 
den 1 geſchrieben, das iſt des Fatums Stimme. Gewähren Sie 
mir eine Gnade, ſeien Sie mir ein gnädiger Richter, laſſen Sie mich 
nicht in Feſſeln ſchmachten, nicht im Gefängniß verderben. Mein Wunſch 
wäre, en pleine parade hinausgeführt zu werden in's Freie, meine 
Kameraden folgen mir mit klingendem Spiele, ich kommandire Feuer! 
und 8 Kugeln durchbohren meine Bruſt. Mon Capitaine, dies ſei die 
Gnade, die Sie mir gewähren mögen! 

Kein Auge blieb trocken, als Mileau ſeine Rede beendet hatte; 
ſelbſt der Kapitän war gerührt. Die. Regiments⸗Jury hatte aber ihre 
eigenen Anſichten; fie ſprach das Nichtſchuldig und der Kapitän verkün⸗ 


dete, daß Korporal Mileau ſeiner Charge entſe t, wegen Trunkenheit 
acht Tage im Arreſt zubringen 5 55 5 s 


ſoll. 


doch zu weichen beginnt. Zuſammenkünfte, Vorbeſprechungen, Verſtän⸗ 
digungen der Wähler, beziehentlich der Wahlmänner finden ſtatt. Ueberall 
tritt das Beſtreben zu Tage, eine Vereinigung Gleichgeſinnter über die 
zu Wählenden anzubahnen. Die erſten vollzogenen Wahlen, von denen 
Berichte vorliegen, find ziemlich bedeutſame und bezeugen, daß ein we: 
ſentlich anderer Geiſt als vor drei Jahren unſer Volk wieder zu bele⸗ 
ben anfängt. Bei den ritterſchaftlichen Wahlen in Chemnitz hat das 
bürgerliche Element und, fo weit man die politiſchen Anſichten der ge- 
wählten Abgeordneten und Stellvertreter kennt, meiſt eine freiere, wenn 
auch gemäßigte Richtung über eine mehr ariſtokratiſch⸗conſervative den 
Sieg davongetragen. In der ſtädtiſchen Wahl zu Plauen iſt der ein⸗ 
ſtige Chef des März⸗Miniſteriums, Amtshauptmann Braun, mit einer 
faſt verſchwindenden Minderheit von Stimmen einem Gegenkandidaten 
unterlegen, der zwar, ſo viel wir wiſſen, auf der größeren Bühne des 
parlamentariſch⸗politiſchen Lebens noch neu iſt, dem aber der Ruf eines 
freiſinnigen und charakterfeſten Mannes vorausgeht. Die Bedeutung 
dieſer Wahl liegt faſt mehr noch in der Nichtwiedererwählung Brauns 
als in der Perſon ſeines Nachfolgers. Wir erblicken darin einen Pro⸗ 
teſt gegen die politiſche Haltung eines Mannes, der, nachdem das Ver⸗ 
trauen ſeiner Mitbürger und ſeine eigene ehrenhafte politiſche Vergan⸗ 
genheit ihn fo hoch emporgehoben, daß ihm vergönnt war, in ebenfo 
ſchwieriger als andererſeits zukunftreicher Zeit den hoͤchſten Poſten im 
Staate zu bekleiden, von dieſer Höhe fo weit herabſtieg, feine Dienſte 
einem Syſtem zu widmen, welches ſeine eigenen Schöpfungen und alle 
die Hoffnungen, zu deren Vertreter er ſich gemacht, rückſichtslos zer⸗ 
ſtörte. Man kann dieſen Vorgang perſönlich um der mancherlei ſchäz⸗ 
zenswerthen Eigenſchaften Brauns willen beklagen; aber aus politiſchem 
Geſichtspunkte muß man darin einen Akt richtiger Einſicht und geſun⸗ 
den Inſtinkts der Wähler erkennen. — Das Voigtland, welches ſchon 
einmal in den dreißiger Jahren den erſten Anſtoß zur Bildung einer 
entſchiedenen freiſinnigen Oppoſition im Lande gab, hat bewieſen, daß 
der Geiſt der Unabhängigkeit noch heute daſelbſt lebendig iſt. Mögen 
die anderen Landestheile hinter dieſem Beiſpiele nicht e 
(D. A. 3.) 
Leipzig, 26. Septbr. [Das Programm der nationalen 
Feier der leipziger Schlacht.] Vom Feſtausſchuſſe für die Feier 
der leipziger Schlacht find der „D. A. Z.“ ſoeben folgende Aktenſtücke 
zugegangen: 
Bekanntmachung. 

Die Stadtbehörden von Leipzig und Berlin haben am 14. d. M. an alle 
Städte des deutſchen Vaterlandes die Einladung ergehen laſſen, ſich mit ihnen 
u verbinden, um eine Gedenkfeier der fünfzigjährigen Wiederkehr der leipziger 
Vollerſchlacht auf der Wahlſtatt zu veranſtalten. Sie haben zu dieſem Be⸗ 
hufe zunächſt die Vermittelung der Landes⸗ und Bezirks⸗Hauptſtädte in An⸗ 
ſpruch genommen und dieſelben aufgefordert, für ſich und Namens der Städte 
ihres Landes, reſp. ihres Bezirks ſich in einer auf den 23. d. M. anberaum⸗ 
ten Verſammlung zu einem Central⸗Comite der vereinigten Städte zu con: 
ſtituiren, um über das Feſtprogramm endgiltig zu beſchließen. In den am 
23. und 24. Sept. ſtattgehabten Verſammlungen dieſes Central⸗Comite's iſt 
das nachſtehende Programm feſtgeſtellt worden: 


roger a m m. 
1) Das fünfzigjährige 5 di der leipziger Völkerſchlacht, zu deſſen ge⸗ 
meinſchaftlicher Nenn tung die ſämmtlichen deutſchen Städte von den Räthen 
Berlin's und Leipzig's unterm 14. Sept. eingeladen worden ſind, findet am 
18. und 19. Oktober in und bei Leipzig ſtatt. 5 

2) Feſtgeber find diejenigen deutſchen Städte, deren Vorſtände bis zum 
8. Olacbel dem Feſtausſchuß in Leipzig ihren Beitritt erklären. 3 
35) Als Gäfte der verbundenen Städte werden zu dem Feſte ſämmtliche 
deutſche Veteranen eingeladen, welche in den verbündeten Heeren an der leip⸗ 
ziger Schlacht theilgenommen haben. 

4) Die Vororte der verbundenen Städte find erſucht, die Bekanntmachung 
der 5 dem Feſtausſchuß zu erlaſſenden Einladung der Veteranen zu ver⸗ 
mitteln. 

5) Dem Feſtausſchuß bleibt überlaſſen, an einzelne hervorragende onen 
aus he Te ahenen und an ein Den, Männer, welche wen 12 elben 
Ei labriliches ee. Am das Vaterland ſich erworben haben, beſondere 

inladun ehen zu laſſen. 5 

6 enen Städte (Nr. 2) werden bei dem Jeſte durch Deputa⸗ 
tionen vertreten, deren Mitgliederzahl für Städte bis zu 20,000 Einwohnern 
auf 2, für Städte von 20—50,000 Einwohnern auf 4, für Städte über 50 
bis 100,000 Einwohnern auf 6 feſtgeſtellt ift. In Betreff der Stadt Leipzig 
ſowie derjenigen Städte, die mehr als 100,000 Einwohner haben, iſt von der 
Beſchränkung der Deputirten Abſtand genommen. 5 

7) Die Perſonen, welche in Folge der Einladung unter Nr. 3 erſcheinen 
wollen, find bis zum 8. Oktober dem Feſtausſchuſſe anzumelden. 

8) Die Feſtordnung iſt wie folgt beſchloſſen: . 

Sonntag, 18. Oktober. 
1 6 Uhr Morgens: Eröffnung der Feier durch Weckruf und das Geläute 
aller Glocken. ze, * 

9 : Beginn des Feſtgottesdienſtes in den Kirchen aller Religions⸗ 
Geſellſchaften. . 1 

12 Uhr: Aufführung eines Tedeums durch die vereinigten Männergeſang⸗ 
Vereine der Stadt auf dem Markte. u 

3 Uhr: Vaterländiſche Lieder, von den Geſangvereinen ausgeführt, auf 
dem Markte oder bei ungünſtigem Wetter in der Centralhalle. 

Abends: Feſtvorſtellung im Theater, gleichzeitig Muſikau 
— ſtädtiſchen öffentlichen Gebäude und Plätze. 


d tfelde. 
em Schlachtf Montag, den 19. Oktober. 

eſtzug. Für die am Feſte theilnehmenden Veteranen werden Wagen be⸗ 
reit ſein. Der Zug bewegt ſich Früh 9 Uhr von einem noch zu beſtimmen⸗ 


hrungen. Be⸗ 
ktober⸗Feuer auf 


aremba iſt in einer ſolchen Unordnung, daß ich einen 
N fimanöber werde 
on Erlach find die 


Generals Schlachten zu verlieren, weshalb ich 
wenn ich noch lebe, die Armee zwi⸗ 


on Könitz macht den 
Bu über den laß ich 


kümmern, im Dienfte zu behalten, folglich ift nk Bi nicht zu e 


ten, 
Vile Erlach ſitzt no Ich bin Euer 


nsmeinun Wen 
affectionirter König. Potsdam, 7. September 1784. Friedrich.“ 


Sind, und wer alsdann feine 


Darmſtadt, 20. September. Man ſchreibt der „Südd. Ztg.“ „Vor 
N dem Tode Bath am 15. d. hatten bekanntlich Zeugen einen Mann in 
sdiener⸗Uniform durch eine Hinterthür in den Gütlich'ſchen Laden ein⸗ 
eten und bald darauf auf dieſelbe Weiſe, und nachdem er noch einen Augen: 
lid im Hof am Brunnen verweilt hatte, ſich entfernen ſehen. Dies in Ver⸗ 
7 den a mit einer an ate Aufzeichnung des Ermordeten lenkte ſofort 
‘2 By © N a 


rdacht auf einen lternen Finanzbeamten in einem benachbarten 


N 
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National⸗Subſeription zu errichtenden Denkmals der leipziger Sch 
gewählten Platze zwiſchen dem Thonberge und Stötteritz 


meiner Geſang. 

Der Zug nn , d ‘ \ 
der Stadt zurück, bis an die Stelle am äußeren Grimmaiſchen⸗Thore, an 
19. Oktober 1813 in die Stadt eindrang. Dieſe Stelle wird durch ein ein⸗ 
faches, von der Stadt Leipzig errichtetes, bis dahin verbülltes Denkmal ber 
zeichnet ſein. Nach Ankunft des Zuges: Enthüllung dieſes Denkmals. 

Nachm. 4 Uhr: Feſtmahle in 1 

Abends: Fackelzug. 

9) Zur Ausführung dieſes Programms iſt der 
Derſelbe wird gebildet aus den Mitgliedern des leipziger Lokal⸗Comite's und 
En a ſechs von dem Central⸗Comite der verbundenen Städte gewählten 

itgliedern. ‚ 

Der. ee iſt bevollmächtigt, über die zur Ausführung zu verwen⸗ 
denden Koſten zu beſchließen. 

Die a der Gäſte und der 1 
Koſten der Beleuchtung der ſtädtiſchen Gebäude hat die Stadt Leipzig über⸗ 
nommen. Die übrigen Koſten werden unter die verbundenen Städte (Nr. 2) 
nach Maßgabe ihrer Bepölkerungen vertheilt. > 

Die Feſtſtellung der Rechnung geſchieht durch den Rath der Stadt Leipzig. 

10) Die perſönlichen Koſten für die Vertreter der Städte bei dem Feſte 
werden von 5 Stadt beſonders getragen. 

11) Die Aufbewahrung der auf das Feſt Bezug habenden Verhandlungen 
erfolgt im Archiv des Raths der Stadt Leipzig. 

Leipzig, den 24. September 1863. Das Central⸗Comite. 

Indem wir das vorſtehende Programm und gleichzeitig unſere an die 
Veteranen der leipziger Völkerſchlacht gerichtete Einladung veröffentlichen (f. 
unten), richten wir an die deutſchen Gemeinde⸗Behörden und an die Organe 
der deutſchen Preſſe das dringende Erſuchen, beide Schriftſtück in allen Krei⸗ 
ſen der Bevölkerung in kürzeſter Friſt zu verbreiten, und dadurch an ihrem 
Theile beizutragen, daß unſer Okkober⸗Feſt ein Volksfeſt im höchſten Sinne 
des Wortes werden ae 

Mit der Bitte um Einhaltung des im Programm angegebenen Termins 
vom 8. Oktober, ſowohl für die Betheiligung der Städte, als auch für die 
Anmeldung der ſtädtiſchen Deputirten und Veteranen, ſprechen wir die zu⸗ 
verſichtliche Erwartung aus, daß ſowohk von Kreiſen und Communen, als 
auch von patriotiſchen Privatperſonen die Mittel werden dargeboten werden, 
um die unvermögenden Veteranen nach dem Feſtorte zu befördern. 

Wir haben uns zu dieſem Behufe bereits mit den Direktionen der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen in Verbindung geſetzt, und behalten uns vor, die von den⸗ 
0 5 zum Theil bereits zugeſagten Ermäßigungen der Fahrpreiſe in einer 
beſonderen Bekanntmachung se d uſtellen. 1 

Obgleich nach dem Beſchluſſe des Central⸗Comite's nur die Veteranen als 
Gäſte von uns geladen werden, jo verſteht es ſich doch von ſelbſt, daß jeder 
willkommen iſt, der unſerem Feſte beiwohnen will. Insbeſondere legen wir 
es den Körperſchaſten in den berſchiedenen deutſchen Ländern ans Herz, ſich 
durch Abgeordnete vertreten zu laſſen, und werden dieſelben, ſofern die be⸗ 
treffende Anmeldung bis zum 8. Oktober eingegangen iſt, im Feſtzuge ihre 
Stelle finden. Leipzig, 25. Sept. 1863. 

Der Feſt⸗Ausſchuß. 
Dr. Koch, Vorſitzender. uncker, ſtellvertretender Vorſitzender. 
An die Veteranen der leipziger Völkerſchlacht. 

Die fünfzigjäbrige Wiederkehr des Tages der leipziger Schlacht ſoll von der 
dankbaren Nachwelt auf der Wahlſtatt und in den Mauern Leipzigs als ein 
deulſches Nationalfeſt gefeiert werden. E 

Viele Tauſende, die den Sieg erringen halfen, deckt der heilige Boden, 
auf dem die Jubelfeier ſich entfalten fol der größte Theil der Krieger, welche 
das Schwerdt und die Seuche verſchont hatte, N 
hunderts heimgegangen, — nur noch der Erinnerung gehören ihre Namen 


und ihre Thaten an. Y 
gegen den Allmächtigen, der die Schidjale der Fürſten 


iſt während eines halben Jahr⸗ 


Nächſt dem Dank 
und der Völker lenkt, in deſſen Namen das Werk der Befreiung von der 
ee begonnen und hinausgeführt wurde, gebührt aber dem ge⸗ 
ringen Ueberreſt der Männer, die treu und furchtlos ihre Ei dem Feinde 
geboten haben, der Ausdruck unſers vollen, unſers lauten Dankes. 

Dieſer Dank bildet den Kern und Mittelpunkt unſerer Feier und deshalb 
wollen die feſtgebenden Städte diejenigen Veteranen, welche die Völkerſchlacht 
in den Reihen der verbündeten Heere mitgekämpft haben, als ihre Gäſte be⸗ 
trachtet wiſſen; ſie haben uns beauftragt, euch zum van laden und euch 
zu ſagen, daß ihr durch euer Erſcheinen ihm erſt die rechte Weihe geben werdet. 

Leipzigs Bürger ſind bereit, euch zu empfangen und wir werden bemüht 
ſein, für eure Bequemlichkeit und Erheiterung, ſoviel in unſern Kräften ſteht, 
Sorge zu tragen. 3 f f a 

ieſenigen von euch, die unſerer Einladung Folge leiſten wollen, fordern 
wir Bi ſich in Ermangelung anderer Urkunden bon ihren Gemeindebehorden 
eine Beſcheinigung darüber ausſtellen zu laſſen, daß fie die leipziger Schlacht 
in einem der verbündeten Heere mitgekämpft haben und entweder ſelbſt oder 
durch die Vermittelung ihrer Ortsbehörde ſich bis zum 8. Oktober bei uns 


anzumelden. 5 

Wenn Ir zu unſerm Feſte kommt, jo kommt ihr mit denſelben Geſinnn⸗ 
en, die euch vor fünfzig Jahren in dem Kampf um die höchſten Güter des 
ebens geleiteten. Nur Ein Gefühl, von dem ihr damals beſeelt waret, — 

den Haß gegen den Feind — wird die Zeit auch in euch getilgt haben. 

Kommt hierher und nehmt die Ueberzeugung mit euch, daß ihr nicht umſonſt 
elebt habt, daß ihr dem jüngern 1 echt, welches euch Alte in fröhlichem 

Feu umwogen wird, ein Vorbi Treu 

andsliebe, ein Vorbild aller jener Tugenden geworden ſeid, die dem theuern 

deutſchen Vaterlande eine glückliche und ruhmvolle Zukunft gewährleiſteten. 

eipzig, den 25. September 8: Der Feſtausſchuß. 


r. Koch, under, 
Vorſitzender. Stellvertretender Vorſitzender. 
Koburg, 25. Septbr. 


den Punkte der Stadt aus nach dem zur Errichtung eines W. durch 

acht aus⸗ 
ach der Ankunft deu N ich 
auf dem Platze: Legung des Grundſteins zum Denkmal. Feſtrede. Allge⸗ ſie auch in die Verausgabung desjenigen Koſtenantheiles willige, 
t ſich in der Ordnung, in welcher er 7 nach 


welcher die königsberger Landwehr, unter Führung des Majors Friccius, am 


Feſtausſchuß beſtimmt. Antwort 


$ erh l 0 ' 
Deputizten, der Städte, fomie die da ein folder Ufus in der diplomatiſchen Praxis bisher noch nicht vor⸗ 


* 


Verſammlung die Beteiligung der Stadt Koburg an der bevorstehenden 
Feier in Leipzig, ſofern das Feſt wirklich in der beabſichtigten Weiſe ein all⸗ 
emeines deutſches Volksfeſt wird, für eine patriotiſche Pflicht 65 Daß 
welcher von 
dem Centralcomite auf die Stadt Koburg repartirt werden wird, und 3) daß 
ſie bereit ſei, auch zu den ſonſtigen unvermeidlichen Ausgaben dem Magiſtrat 
einen Credit zu verwilligen, in dieſer Beziehung aber vorerſt noch einen be⸗ 
ſtimmten Antrag des Magiſtrates erwarte.“ 
Oeſterrei ch. 


— Wien, 27. Septbr. [Ein öſterreichiſches Circular— 


reren noch zu beſtimmenden Lokalitäten. ſchreiben als Erwiderung auf die preußiſche Antwort. — 


Das Budget für 1864. — Neue Anleihe.] Auf die preußiſche 
in der deutſchen Reformfrage iſt bereits ein öſterreichiſches 
Cireularſchreiben verſendet worden, deſſen Analypſe mitzutheilen ich 
in der Lage bin. Vor allem ſpricht Oeſterreich ſeine Verwunderung 
darüber aus, daß die preußiſche Regierung dem Bericht des Miniſte⸗ 
riums an den König ihre Depeſche an die deutſchen Höfe beigelegt hat, 


gekommen. Die preußiſche Antwort wird einfach als eine Ablehnung 
bezeichnet, die keine poſitiven Vorſchläge enthalte. Die drei Punkte, 
welche Preußen aufſtellt, bezeichnet das öͤſterreichiſche Circularſchreiben 
als unvereinbar mit dem Foͤderativſtaate und wird erklärt, es ſei mit 
dieſen drei Punkten kein klarer Begriff verbunden. Man ſei jedoch, 
heißt es weiter, wenigſtens damit zufrieden, daß Preußen nicht abermals 
auf den früheren Vorwurf zurückkomme, es ſei durch den Beſchluß der 
Reformacte beeinträchtigt worden. Nach einer kurzen Auseinanderſetzung 
der Sachlage ſchließt die Circulardepeſche mit dem Vorſchlage, die mit 
ihm verbündeten deutſchen Mächte mögen eine Gegenſchrift aus⸗ 
arbeiten und die anderen in Frankfurt vertreten geweſenen Regierungen 
einladen, ſich dieſem Schritte anzuſchließen. Das öſterreichiſche Acten⸗ 
ſtück erfreut ſich derſelben Kürze, wie die bereits ihrem Wortlaute nach 
bekannt gewordene preußiſche Antwort. (S. oben! D. Red.) — Die 
Berathung des 1864er Budgets ſoll nun doch durch das Abgeordneten⸗ 
haus erfolgen, trotzdem in der kaiſerl. Thronrede bei Eröffnung der Seſ⸗ 
fion ausdrücklich erklärt wurde, die Beſchlußfaſſung über das Budget 
ſolle nur in Gegenwart der ſiebenbürgiſchen Abgeordneten, alſo durch 
den weiteren Reichsrath erfolgen. Im günſtigſten Falle könnte das 
Eintreffen der Siebenbürger nicht vor November erwartet werden. — 
Der Finanzminiſter hat bezüglich der zu erwartenden, zur Bedeckung 
des nächſten Jahresdeſieits dienenden Anleihe erklärt, daß dieſelbe keine 
Lotterie⸗Anleihe ſein werde. 

berg, 24. September. [Trauermeſſen für Lelewel. 
— Politiſche Aburtheilungen.] Aus allen Städten Galiziens 
laufen Berichte über Todtenmeſſen ein, welche die Bevölkerung zu Ehren 
des gefallenen Lelewel veranſtaltet. Daß ſich hiebei beſonders die 
Klempner⸗Innungen, welche den gefallenen Oberſten als einen Gewerbs⸗ 
genoſſen erklären, hervorthun, iſt begreiflich. Abgeſehen von der politi⸗ 
ſchen Seite, follen dieſe Seelenmeſſen auch einem letzten Wunſche Lele⸗ 
wel's entſprechen, indem derſelbe vor feinem Tode noch die Worte ge: 
ſprochen haben ſoll: „Burſche, haut die Ruſſen, und wenn ich ſterbe, 
laßt für mich Meſſen leſen.“ — Nach hier aus Brody eingelaufenen 
Berichten war Radziwilow in der Nacht vom 23. zum 24. d. alar⸗ 
mirt. Die Ruſſen erwarteten den bereits ſeit langem angekündigten 
Coup von polniſcher Seite und zogen aus den benachbarten Städten 
Truppen herbei. Die Bewohner begannen ſich bereits nach Brody zu 
flüchten, indeſſen erwies ſich der Alarm nur als blinder Lärm. — 
Seitdem Ihr Blatt auf das Schickſal des Generals Wyſocki zum erſten⸗ 
mal hinwies, ſind in demſelben wiederholt bedeutende Aenderungen zum 
Beſſern eingetreten. Heute fuhr derſelbe in Begleitung eines Commiſ⸗ 
ſärs ſogar ſpazieren. — Geſtern wurden hier 11 politiſche Angeklagte 
ſummariſch abgeurtheilt, 4 erhielten wegen öffentlicher Ruheſtörung 
8 Tage, 4 andere wegen deſſelben Verbrechens 7 Tage, einer, ein 
Schüler der vierten Klaſſe, 6 Tage, und ein Delinquent, der bereits 
31 Jahre zählte, 14 Tage Kerker. Endlich wurde eine Magd wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu vierzehntägigem Kerker verurtheilt. Neun von 
den erſtgenannten Angeklagten hatten ſämmtlich das 21. Lebensjahr 
noch nicht überſchritten, und gehörten durchwegs dem Handwerker⸗ 


ſtande an. 3 i Ka (Preſſe.) 
G ten. 


Neapel, 20. Septbr. [Die Angelegenheit der Räuber⸗ 
Hauptleute Crocco und Ninco-Nancof wird verwickelt. Jener, 
der ſich ein Kapital von 84,000 Dukaten geſammelt hat, möchte gern 
ſeine Spießgeſellen dazu vermögen, daß ſie ſich ſtellen, ſich ſelbſt hin⸗ 


d des Muthes, der Treue, der Vater: | gegen nach Dalmatien aus dem Staube machen. Seine Gefährten 


aber trauen ihm nicht und ſagen, wenn er ihnen nicht mit gutem 
Beispiele vorangehe, würden fie fi nicht den Behörden der Baſilicata 
ſtellen. Dieſe ernſten Berathungen zwiſchen den Räubern haben in 
mitten der Wälder von Monticchio ſtattgefunden. Die Räuber ſind 


[Das leipziger Oktoberfeſt.] Inf alle unbewaffnet, da fie ſich fürchten, mit den Waffen in der Hand 


der Stadtverordnetenverſammlung wurde, der „Kob. Ztg.“ zufolge, ergriffen und erſchoſſen zu werden. Die Truppen bereiten ſich vor, 


folgender Antrag einſtimmig angenommen: 


„Dem Magiſtrat gegenüber auszuſprechen: „Daß die Stadtverordneten⸗ 


Landſtädichen, Domainen⸗Pfandmeiſter Schlick von Zwingenberg, der auch 


er alsbald verhängten Verhaftung ſuchte der Inquiſit durch einen vereitel⸗ 
ten 5 II entrinnen und hat hierdur Juſtiz eine weitere d: 
Ir für die Schuld geliefert, welche noch dadurch verftärkt wird, daß der Ver⸗ 
Da tete jede Verbindung mit Gütlich leugnet. Die Ban erzählt noch weiter, 
der vorgefundene Dolch ſei von einem hieſigen Meſſerſchmied als ein bei ihm 
vor kurzer Zeit von Schlick gekaufter erkannt worden; gewiß iſt, daß der 
Verhaftete gerade in der dem Verbrechen unmittelbar vorausgehenden Zeit 
auffallend oft hier anweſend war.“ | 


bes verhaftet und an das hieſige 1 — 85 abgeliefert worden iſt. 
der 


[Aus der Stenographenwelt.] Zur Warnung eines jeden Steno⸗ 
graphen berichteten unlängſt die „Defterr. Blätter für Stenographie“ folgen 
den authentiſchen Vorfall. Ein junger Mann aus Wien unternahm eine 
Reife in jenes öſterreichiſche Gebirgsland, deſſen Bewohner durch ihren Bieder⸗ 
ſinn, aber auch durch ihre kräftige und urwüchſige Redeweiſe ſprüchwörtlich 
geworden ſind. Auf ſeinem Zuge kam er auch in ein kleines Landſtädtchen 
und hier beſchloß er von den Strapazen der Reiſe auszuruhen. In dem 
Gaſthofe, in welchem er ſeinen Sitz aufgeſchlagen hatte, bemerkte er gar bald 
ein recht nettes Wirthstöchterlein, mit der er in ein freundliches Verhältniß 
u treten beſchloß. Es waren noch nicht drei Tage vergangen, als die länd⸗ 
liche Schöne ihn merken ließ, daß ſie ſeinen Bewerbungen nicht gänzlich ab⸗ 

eneigt ſei und — unſer Don Juan ſchwamm in Wonne. Da lam er eines 

Abends nach Haus und fand — feinen Koffer vor der Thüre und darauf 
einen Zettel, in welchem er mit einer ſchrecklichen Orthographie aufgefordert 
wurde, ſich ſeines Weges zu packen und ſein Quartier anderswo aufzuſchla⸗ 
gen. — Zerſchmettert ging er von dannen; am andern 1 machte er 
noch einen Verſuch, durch Vermittlung eines Freundes die Urſache dieſer 
ſchrecklichen Umwandlung zu erforſchen, um dann ſeinen Schmerz in jtiller 
Einſamkeit auszuweinen. Lachend kam der Freund zurück und klärte die 
Sache mt Unſer Held hatte die Unvorſichtigkeit begangen, „Faulmann's 
ſtenographiſches Lehrbuch“ offen auf dem rich liegen zu laſſen, die neugierige 
Tochter des Gebirges hatte einen Blick drein —.— und war ſofort, da ſie 
die krauſen Zeichen Gabelsberger's wohl zum er tenmale ſah, zur Ueberzeugung 
gelangt, daß der Fremdling ...... . ein Jude ſei. 


Reeles Heirathsgeſuch.] Die dresdener Zeitſchrift „Naturarzt“ ent: 
ball folgende a, eben als Gattin geſucht. Bekanntlich haben 
in 1 und noch mehr in Amerika Perſonen, welche ſich in ihrer Nahrung 
der ic d enthalten und prinzipiell nur von Bilanzenftoffen — eins 
ſchließlich Milch und Eier — leben, ſchon in großer Anzahl den Beweis ge⸗ 
liefert, daß nichts ſo geeignet iſt, als dieſe „vegetarianiſche“ Lebensweiſe, den 


| 


fie am 1. Oktober, dem Tage, an welchem laut eines Artikels des 
Geſetzes Pica (das Geſetz zur Unterdrückung des Brigantenweſens) die 


i machen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt die Zahl der Vegetarianer zur gaben enge noch eine unbedeu⸗ 
tende und namentlich in Deutſchland, der Schweiz ꝛc. eine noch ſehr vers 
ſchwindende, und unendlich ſchwer iſt es daher für einen Vegetarianer, eine 
ir gleichgeſinnte, d. h. der Verbreitung der Naturheil⸗Lehre einſchließlich des 

egekarianismus als das hochſte Glück der Menſchheit anſehende und daher 
anſtrebende, wie ſelbſt freudig demgemäß lebende, Freundin und eheliche Ge⸗ 
fährtin aufzufinden. Es darf daher gewiß am wenigſten dem Vegetarianer 
übelgedeutet und verdacht werden, wenn er, müde endlich des vergeblichen 
Suchens bei een Gelegenheitsbekanntſchaften, endlich zu dem Mittel 
der Veröffentlichung feines Wunſches in einem Blatte ſchreitet, welches feine 
Ueberzeugungen als 1 15 trägt und unter deſſen Helen, wie Leſerinnen, 
ſich wohl am eheſten — onen vorfinden dürften, welche zur Erfüllung dieſes 
redlichſt gemeinten Geſuches einer Gattin vegetarianiſcher Denkweiſe beitragen 
könnten. Der Suchende ift 35 Jahre alt, kerngeſund, wohlgebildet, vermag 
ſeine Gattin vollſtändig allein und anſtändig zu erhalten und lebt in der 
. Schweiz auf dem Lande; feinerjeit3 beanſprucht er vor Allem 
Uebereinſtimmung der Ueberzeugungen darin, daß das Glück des Menſchen 
in der Mäßigkeit und im treuen Leben nach den Lehren der Naturheilkunde 
beſteht, einen gefunden Leib mit freundlichem Aeußern, allgemeine, aber 
hauptſächlich echt weibliche Bildung und ein Alter von 20 bis 30 Jahren. 
Sollten Damen mit en Eigenschaften dieſe Zeilen leſen oder Leſer derſel⸗ 
ben fie ihnen freundlichſt vermitteln und fie nun, in gütiger eig Yu 
der oben angedeuteten Schwierigkeiten, dem Suchenden auf dieſem Wege 
näher treten wollen, ſo ſind ſie gebeten, vertrauensvoll und unter genauer 
Angabe der Adreſſe, des Alters, Wohnung, Beſchäftigung u. ſ. w. ihre Zu⸗ 
ſchriften an die Redaction des „Naturarztes“ zu richten. 


Körper geſund zu erhalten und die Seele glücklich 4 


[Telegraphie.] Mit dem Bonelli' ſchen Telegraphen, welcher die aufger 
gebenen Depeſchen an der Beſtimmungsſtation gleich gedruckt überliefert, iſt 
am vorigen Sonnabend zwiſchen Liverpool und Mancheſter der erſte größere 
Verſuch gemacht worden, welcher ein nach allen Seiten hin günſtiges Reſul⸗ 
tat hatte. Außer feinen anderen Vorzügen ermöglicht das neue Syſtem auch 
eine Herabſetzung der Taxe für die Uebermittlung von Depeſchen. Von dem 
Erfolge der Linie zwiſchen Liverpool und Mancheſter hängt ihre Ausdehnung 
nach London ab, und ſomit werden die liverpooler Kaufleute ihr gewiß alle 
Unterſtützung angedeihen laſſen. 
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den ſich freiwillig Stellenden gewährte Friſt abläuft, von neuem anzu: 
greifen. Es könnte dazu kommen, daß während dieſer Unterhandlun⸗ 
gen die Räuber ſich untereinander die Kehlen abſchnitten; mittlerweile 
ſind fie mißtrauiſch gegen Erocco und halten ihn gefangen. Die Lage 
5 iſt ſeltſſam genug. Dank dieſen Ereigniſſen athmet die Baſilicata 
augenblicklich wieder freier auf und ſelt einer Woche hört man nichts 
von Angriffen und von Löſegeld. Im Bezirke von Benevent aber 
ö herrſcht noch immer ziemliche Unſicherheit. So ward am 17. der 
Gutsbeſitzer Coſimo Aquino von 11 Uebelthätern entführt und nach 
San Lencio gebracht. Die Räuber verlangten von ſeiner Familie ein 
Löſegeld von 20,090 Dukaten. (Italie.) 


Frankreich. 

* Paris, 24. Sept. [Die polniſche Frage] iſt durch die 
Veröffentlichung der revolutionären Note im amtlichen franzoͤſiſchen 
j Blatte wieder der Hauptgegenftand, ja man kann ſagen der einzige 
F der politiſchen Journaldiscuſſion. Die „France“ beleuchtet heute die 
f Stellung, welche Rußland durch ſeine letzten Schritte ſich den Verträ— 
gen von 1815 gegenüber geſchaffen hat. Sie ſagt: 

Es giebt in der Welt nur zweierlei Politik; die eine ſtützt ſich auf die 
Gewalt und drängt ſich auf durch Eroberungen, die andere ruft das Recht 
an und findet in Verträgen ihren Ausdruck. Die Verträge ſind für die Be⸗ 
ziehungen der Völker unter ſich daſſelbe, was die Geſetze für die Beziehun⸗ 
2 gen der Bürger eines Landes ſind. Das neue Frankreich darf ſich nicht ſehr 
1 der Verträge ſeit der franzöſiſchen Revolution rühmen. Es hat ſie in den 
Tagen des Mißgeſchicks ertragen; es konnte ſie brechen in ſeinen Tagen der 
Kraft, es hat ſie redlich geachtet. Das kommt daher, daß es glaubte, das 
} conventionelle Recht ſei zum Gleichgewichte der Staaten und zur Ruhe der 
E Welt nothwendig, und daß, ſelbſt wenn die Conventionen unvollkommen ſind, 
man nicht leichtfertig an ihnen rühren darf. Von allen Nationen, welche die 
Verträge von 1815 unterzeichneten, war Frankreich diejenige, welche das meiſte 
Intereſſe hatte, ſich derſelben zu entledigen, denn ſie ſind gegen daſſelbe ge⸗ 
0 macht worden. Sie haben Begrenzungen geſchaffen, welche unſer nationales 
Teerrritorium verſtümmelten; ſie haben ein Gleichgewicht feſtgeſtellt, welches 
auf Ausſchluß unſeres Einfluſſes ſich begründete; ſie haben von neuem zum 
Vortheile der Mächte, welche ſich die Truͤmmer des unglücklichen Polens an⸗ 
geeignet hatten, die Theilung von 1772 beſtätigt. Das zweite franzöſiſche 
Kaiſerreich indeſſen, welches bei feiner Errichtung die Verträge von 1815 auf⸗ 

\ recht ſtehend vorfand, hatte die Weisheit, den ganzen Widerwillen, welcher 
im Lande gegen dieſe Handlung beſtand, die Ungeduld nach Erlangung eines 
neuen, mehr den Intereſſen der Völker und unſerer eigenen Größe entſpre⸗ 
chenden Rechtes zurück zu halten. Es ging noch weiter. Als 1855 die Ein⸗ 
nahme Zen 1859 der Sieg von Solferino gewiſſermaßen die thät⸗ 
liche Genugthuung für unſer früheres Mißgeſchick auf unſere Säbelſpitze 
ſtellte, da It die Hand, welche das Schwert hielt, es zurückgezogen und in die 
Scheide geſteckt. Der Kaiſer hat damals das Gleichgewicht Europa's, welches 
durch drohenden Ehrgeiz verrückt worden war, wieder aufrichten wollen, aber 
er hat ſich aft. Nußlan es zu ändern. Heute iſt's, durch einen ſehr ſonderba⸗ 
ren Contraſt, Rußland, welches dieſe Sachlage zerbricht, die wir erduldet 
f haben und welche zu ſeinem Vortheile geſchaffen worden war. Es iſt ein 
F ebräuchliches Recht, daß ein Contract nicht von einer der unterzeichnenden 
= arteien mit Ausſchluß der andern ausgelegt werden kann. In Privatan⸗ 
„ gelegenheiten gehört die Auslegung Schiedsrichtern oder auch dem Gerichte, 
| A in öffentlichen Angelegenheiten gehört fie Congreſſen an. Fürſt Gortſchakoff, 

welcher dieſen Gründſaz mißkennt, kehrte ſelbſt die ann des interna⸗ 
tionalen Rechtes um. Er ſetzt die Willkür einer individuellen Entſcheidung 
an die Stelle der regelrechten Autorität des europäiſchen Schiedsrichteramtes. 
Was namentlich Polen anbelangt, ſo kann man ſagen, daß der wiener Con⸗ 
greß die Theilung von 1772 5 hatte, indem er die Souveränetät 
der theilenden Mächte gewiſſen Bedingungen der Billigkeit für die Polen, der 
Vorſicht für Europa unterwarf. Das ruſſiſche Memorandum kehrt dieſe Lage 
um, es ſetzt die Eroberung über die vom wiener Congreß ſtipulirten inter⸗ 
nationalen Garantien; es geht von 1815 auf 1772 zurück und verleugnet 
die edle ol Kaiſer Alexanders im Namen des großen Ehrgeizes der Kai⸗ 
Ei Katharina. Wir wiederholen es, die Verträge von 1815 find von Ruß⸗ 
and in den Stipulationen in Betreff Polens annullirt worden. Das 4 
ein u e Ereigniß, welches Europa eine neue Lage eröffnet, vor wel⸗ 
er 
Hl e Halsſtarrigkeit des Hofes von St. Petersburg realiſirt hat. 
überzeugt, daß Frankreich ſie nicht mißbrauchen wird; es beſitzt eine zu große 
Macht und zu viel Redlichkeit, um leichtſinnig den Verſuchungen nachzuge⸗ 
ben, welche die Fehler ſeiner Gegner ihm bereiten. Ohne allen Zweifel wird 
5 es jetzt freier in ſeinen Bewegungen ſein, aber wir hoffen, es wird weder 
8 weniger zurückhaltend, noch minder ruhig, noch minder entſchloſſeu ſein, den 
großen Intereſſen der Civiliſation und des Weltfriedens alles zu opfern, was 
nicht zu ſeinem gerechten Einfluß unbedingt nothwendig iſt. Es giebt 
keine Verträge von 1815 mehr! Rußland hat es alſo gewollt; aber 
5 indem Frankreich von den letzten Banden gelöſt iſt, welche es noch feſſelten, 
entledigte es ſich nicht der Akne vor Recht und Gerechtigkeit, welche die 
unerſchütterliche Grundlage aller Verträge ſind.“ g 

Auch der „Siecle“ knüpft heute wieder an die Veröffentlichung der 
polniſchen Nationalregierung an den Fürſten Czartoryski in den Spal⸗ 
ten des „Moniteur“ ſeine Hoffnungen für den endlichen Sieg Polens. 


2 Er ſchreibt: 3 
2 „Die Veröffentlichung des Briefes der Nationalregierung wird in Europa 
einen mächtigen Eindruck hervorbringen, beſonders jetzt, wo das fare 
Cabinet e dieſe geheimnißvolle Regierung anerkannt hat, welche 
von der Achtung eines ganzen Volkes umringt iſt. Wir hoffen, Frankreich 
wird nicht hierbei ſiehen bleiben. Es handelt ſich um feine Ehre und um 
ſein Intereſſe. Wir werden uns niemals dazu verſtehen, anzunehmen, daß 
We; die drei Mächte die hochmüthige Verachtung und die blutige Ironie des 


Fürſten Gortſchakoff ertragen werden. Demnach iſt's nicht mehr einzi eine 
Frage des Rechtes, der Gerechtigkeit und der Humanität, welche in Polen 


* verhandelt wird, es iſt zugleich eine Frage der Ehre und Würde für die 
2 drei Weſtmächte. Wie ſehr mögen fie ſetzt bedauern, nicht gehandelt zu has 
ben, anſtatt Depeſchen zu ſchreiben, welche eine ſo ſchlechte Aufnahme finden 
mußten! Wie viel Blut wäre erſpart worden! g 
[Tagesbericht.] In der Redaction des „Conſtitutionnel“ be⸗ 
hauptet man ſteif und feſt, daß die im Zuge befindlichen Unterhand— 
lungen zwiſchen den Cabineten von Paris, London und Wien bis 
zur Stunde noch kein Reſultat geliefert haben, wodurch ſich die kurze 
Auseinanderſetzung, mit welcher der „Conſtitutionnel“ das Schweigen 
bricht, um nichts zu ſagen, erklären läßt. Das halbamtliche Blatt er: 
klärt nämlich, daß die polniſche Frage in eine neue Phaſe getreten fei, 
womit eben gar nichts beſtimmt, gar nichts feſtgeſtellt wird. Eine 
! Krankheit tritt ebenſowohl in eine neue Phaſe, wenn fie tödtet, als 
Pr wenn man von derſelben geneſt. Bezeichnender iſt es, daß die halb— 
2 amtliche Zeitung aus der Gleichheit der Noten, welche Fürſt Gortſcha⸗ 
5 koff nach Paris und London geſchickt hat, auf die Gleichheit der An,, 
h ſichten der Weſtmächte bezüglich der polnischen Frage ſchließt und dieſe 
Gleichheit noch anderweitig darzuthun ſich bemüht. Das iſt der Stand 
& der Dinge, wie er fih hier abzeichnet. Die Beſonnenen beharren übri⸗ 
gens bei ihrer Meinung, daß dieſe Verwickelungen trotz ihres unbe: 


1 ftreitbar ernſten Charakters zu keiner Störung des europäiſchen Friedens 
£ führen werden. — Man ſpricht von der Abreiſe des Hrn. v. Bud⸗ 
. berg nach Petersburg und von einem Aufruf, welchen der Kaiſer 
Alexander an ſeine Unterthanen erlaſſen würde. — Es heißt, Herr 
s Bcaroche habe den Biſchöfen zu willen gethan, man werde es gern 


ſehen, wenn in allen Diöceſen Frankreichs Gebete für Polen ange⸗ 
ordnet würden. — Die Regierung ſoll die Abſicht haben, vielleicht um 
den gelegentlich der Polen⸗Frage vorauszuſehenden Sturm zu beſchwich⸗ 
tigen, bei Eröffnung der Kammern mit einer ganzen Reihe liberaler 
Geſetze bervorzutreten; u. A. erwähnt man einer Vorlage bezüglich 
der Freigebung des Buchhandels, die bereits dem Staatsrathe unter⸗ 
breitet ſein ſoll. Auch glaubt man noch immer, daß den Gerüchten 

über Herrn Fould's Finanz⸗Projecten etwas Wahres zu Grunde liege. 

— Die Ernennung des Grafen Walewski zum Botſchafter⸗Poſten 
in London ſcheint ſich zu beſtätigen. — Fürſt Czartoryski iſt aus 

Biarritz hier eingetroffen und wird in den nächſten Tagen nach London 
abreſſen. Der Kaiſer hat ihm, dem Vernehmen nach, das Comman⸗ 
eur⸗Kreuz der Ehrenlegion verliehen, was als Antwort auf Mura⸗ 


x 


ie Klugheit des Kaiſers zurück gewichen war und welche die unvorſich⸗ 
Wir ſind 


wieffs Decorirung gedeutet wird, — Die „Preſſe“ iſt um ein Haar 
an einer Verwarnung vorbeigekommen, weil Girardin den Rücktritt 
des Herrn Drouyn de Lhuys befürwortet hat. Die Verwarnung wurde 
nämlich wirklich aufgeſetzt, aber man begnügte ſich, ſie dem Geranten 
Herrn Rouy zu zeigen, und ließ ihn dann nit dem heilſamen Schrecken 
davon kommen. — Es heißt, der geſetzgebende Körper ſolle bereits 
am 25. October einberufen werden. — Die Abreiſe der mexicaniſchen 
Deputation nach Wien iſt auf nächſten Sonnabend feſtgeſetzt. 
Paris, 25. Sept. [Die polniſche Frage.] Die Frage von 
der Anerkennung der polniſchen Inſurgenten als kriegführende Partei 
iſt zwar in Wien und London angeregt worden, aber ſie hat keinen 
Anklang gefunden. In dieſem Augenblicke iſt die eigentliche Action 
des Tuilerienkabinets in Wien, denn der Due de Grammont iſt ange: 
wieſen, in das öͤſterreichiſche Gouvernement zu dringen, auf daß es das 
petersburger Kabinet zur ſofortigen Ausführung des Reform-Nrogramms 
der drei Mächte zu bewegen ſuche. Da Oeſterreich bekanntlich der eigentliche 
Urheber dieſes Programms der ſechs Punkte iſt, ſo wird es von Herrn 
Drouyn de Lhuys dahin bedeutet, daß es vorzugsweiſe feine Auf- 
gabe ſei, in der ferneren Action gegen Rußland voran zugehen (?). 
So ſtehen die Sachen in Wien; in London beobachtet man die größte 
Zurückhaltung. Ob der Prinz Napoleon ſich wirklich mit einer Miſſion 
dahin begiebt, laſſe ich dahin geſtellt ſein. Gewiß ſcheint, daß der 
Baron Gros abberufen und erſetzt werden wird; die Einen ſagen durch 
den Grafen Walewski, die Andern durch den Due Perſigny. Ich 
müßte mich ſehr irren, oder man wird ihm erſt dann einen Nachfolger 
geben, wenn ſich die Situation deutlicher gezeichnet haben wird. Der 
Graf v. Walewski würde den Krieg, der Due de Perſigny den Frieden 
bedeuten. Einſtweilen iſt aus der Abberufung des Baron Gros nur 
zu ſchließen, daß er den franzoͤſiſchen Einfluß in London nicht genugſam 
geltend zu machen weiß. Hr. v. Budberg hat keine Zuſammenkunft 
mehr mit Hrn. Drouyn de Lhuys gehabt ſeit der Ueberreichung der 
Depeſche des Fürſten Gortſchakoff. Daß er binnen Kurzem einen Ur⸗ 
laub nehmen wird, iſt mehr als wahrſcheinlich. (Elb. Z.) 
[Prozeß gegen die Poſtverwaltung.] „Phare de la Loire“ 
meldet, eine Anzahl Abonnenten auf deutſche Zeitungen haben ſich ver: 
einigt zu einem Prozeß gegen die franzöſiſche Poſt, von welcher ſie das 
bezahlte Abonnement zurückverlangen, weil ſie die Zeitungen nicht re⸗ 
gelmäßig erhalten. Die Veroffentlichung der Gerichts-Verhandlungen 
würde den franzöfiihen Blättern wahrſcheinlich unterſagt werden. 
[Preſſe.]. In Paris erſcheinen gegenwärtig 22 politiſche, 17 pädago⸗ 
giſche, 49 mediziniſche, 10 militäriſche, 10 maritime, 39 landwirthſchaftliche 
und 24 wiſſenſchaftliche Blätter; 53 beſchaftigen ſich mit Theater und Kunſt, 
12 mit Geſchichte und Geographie, 27 mit Architektur und Mechanik, 15 mit 
Finanzſachen, 51 mit Künſten und Gewerben, 74 mit der Literatur, 66 mit 
Moden ꝛ0., 10 mit Sport, Fiſcherei ꝛc., 18 mit Bibliographie, 40 mit Juris⸗ 
prudenz, 83 mit religibſen Angelegenheiten, im Ganzen 609 Journale. 
Spanien. i 
Madrid, 24. Sept. Die Militärverwaltung trifft jetzt die nd: 
thigen Vorbereitungen für eine Expedition nach Melilla. 
ro f brit an nien. 
London, 22. Septbr. [Stimmung in Rußland.] Dieſer 
Tage hier eingetroffene Berichte aus Petersburg ſchildern die Stim⸗ 
mung der altruſſiſchen Partei, welche nunmehr unumſchränkt die Ent⸗ 
ſchließungen des Kaiſers beherrſcht, als eine auf dem Höhepunkte der 
politiſchen Aufregung angelangte. Der altruſſiſchen hat ſich ſchließlich 
auch die ſogenannte deutſche Partei angeſchloſſen, da dieſe Partei be⸗ 
kanntlich keine nationalen, ſondern ausſchließlich perſönliche bureaukra⸗ 
tiſche Zwecke verfolgt. Nachdem man es für gut befunden, die Leiden⸗ 
ſchaften wach zu rufen, um dem Auslande durch eine gehobene Volks⸗ 
ſtimmung zu imponiren, iſt man endlich, wie gegenwärtig, dazu gelangt, 
Grundſätze, deren Proclamirung in civiliſirten Staaten mit den här⸗ 
teſten Strafen geahndet würde, tagtäglich in den öffentlichen Blättern 
zu Petersburg und Moskau zu vertheldigen. Katkow druckt mit gro⸗ 
ßen Lettern in ſeiner Zeitung, „daß es nunmehr die einzige wahrhaft 
patriotiſche Pflicht für Rußland gebe, welche darin beſtehe: den polni⸗ 
ſchen Beſitzern in allen polniſchen Provinzen den geſammten Grund⸗ 
beſitz zu conſisciren und denſelben theils an ruſſiſche Generale und 
Würdenträger zu vergeben, theils an Ruſſen um einen Spottpreis zu 
verkaufen, theils unter treugeſinnte Bauern zu vertheilen. Nachdem 
man die polniſche Intelligenz durch Tod auf dem Schlachtfelde, durch 
Hinrichtungen auf dem Blutgerüſt und durch Verbannung nach Sibi- 
rien, dem Kaukaſus oder Flucht nach dem Auslande ausgerottet haben 
würde, könnte man für einige Generationen Ruhe bekommen, während 
welcher Zeit Rußland ſo ſtark und mächtig geworden ſein würde, daß 
von zukünftigen Geſchlechtern nichts mehr zu fürchten ſei, beſonders 
wenn der militäriſche und polizeiliche Terrorismus in Polen aufrecht 
erhalten würde.“ Dies wird unter den Augen der kaiſerlichen Cenſur 
in Petersburg und Moskau gedruckt, während gleichzeitig Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff den Mächten verfichert, daß der Kaiſer feine „wohlwollenden 
Abſichten für die Polen“ in nichts geändert hätte. In Petersburg 
werden die Beſchlüſſe in Betreff Polens nicht mehr von Staatsmännern 
gefaßt, ſondern von einer Partei befohlen, welcher ſich Jeder, der nicht 
ſeine Stelle zu verlieren die Luſt hat, ohne Wiederrede fügen muß. 
Großfürſt Conſtantin wurde bei ſeiner letzten Anweſenheit öffentlich als 
Verräther (izmiennik) von untergeordneten Leuten bezeichnet, denen 
dieſes früher die ſchwerſten Strafen zugezogen hätte. Thatſache iſt, 
daß er Petersburg in einer hoͤchſt aufgeregten Stimmung, und zwar 
zwei Tage vor dem Krönungsfefte und fünf Tage vor dem Namens— 
feſte des Kaiſers, verlaſſen hat. Man weiß, was das in Petersburg 
bedeutet. Er iſt mit einem unbeſchränkten Urlaub nach der Krim gereiſt, von 
wo er nach dem Orient gehen fell. An feine Rückkehr nach Warſchau 
it vor der Hand ſicherlich nicht zu denken. In dem großen Cabinets⸗ 
rathe ſagte er wörtlich: „daß Polen eines heilenden Arztes, aber nicht 
eines unwiſſenden Chirurgen bedürfe.“ Zu der letztern Rolle würde er 
ſich niemals hergeben. Es iſt bekannt, auf welche Weiſe ihn Mura⸗ 
wieff bei der Hin⸗ und Rückreiſe in Wilna behandelte. An feine Stelle 
hat man Berg geſetzt und ihn mit den ausgedehnteſten Vollmachten, 
aber auch mit den Anweiſungen zur äußerſten Strenge im Sinne Mu⸗ 
rawieff's verſehen. Inzwiſchen hat man in aller Stille und ohne ein 
Geſetz oder einen Ükas zu erlaſſen, das Gouvernement Auguſtowo des 
Königreichs Polen von dieſem abgetrennt und unter Murawieff's Ver⸗ 
waltung zu Litthauen geſchlagen. Es ſoll dieſes der Anfang einer 
factiſchen Einverleibung des Königreichs Polen in das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
reich ſein, die man nachträglich bei günſtigeren Umſtänden ausſprechen 
wird. Dieſes iſt die Schilderung der angenblicklichen Situation in 
Petersburg, welche mir von einem vorſichtigen, in naher Umgebung des 
Hofes lebenden Manue mitgetheilt wird. (K. 3.) 
* London, 24. Septbr. [Prozeß Styles.] Von dem Kri⸗ 
minalgerichtshof wurde Alfred Styles, der für die Polen geworben, auf 
Klage der ruſſiſchen Regierung zu einer Caution von 100 L. angehal⸗ 
ten, und ein Strafurtheil verſchoben, bis er aufs Neue darauf betroffen 
würde. Der Advokat der ruſſiſchen Geſandtſchaft bewies aus den Bü⸗ 
chern des Angeklagten, daß er 200 Mann geworben habe, er trug 
aber nicht auf Strafe an, wohl aber, daß der Angeklagte zur Caution 
angehalten werde. 


* London, 25. Sept. [Zur polniſchen Frage) ſchreibt die 


„Morningpoſt“; 


„s iſt nutzlos, auf die Wiederholung gemäßigter Vorſtellungen zu hof⸗ 
fen, die keinen vortheilhaften Erfolg haben unten. Niemals wurden diplo⸗ 
matiſche Unterhandlungen unter ſo günſtigen Ausſichten aachen weil 
Proteſtation der drei Höfe von falt allen europäiſchen Mächten unterſtützt 
wurde; niemals ſah man indeſſen eine ſolche Er alte Ar An wem liegt 
die Schuld? Anfangs ertheilte Rußland eine verſöhnliche Antwort, worin es 
die Bemerkungen der Mächte ernſtlich zu nehmen ſchien. Alles ging gut, bis 
Lord Ruſſell mitten unter den Unterhandlungen conſtatirte, England werde 
nie Krieg anfangen, wenn die Vorſchläge der kächte verworfen würden. Die 
Weigerung Ruſſells, ſich der Idee einer identiſchen Note anzuſchließen, be⸗ 
ſtärkte Rußland in dieſer Idee. Die Folge dieſes Verfahrens war die Hal⸗ 
W e welches jetzt ſo ſtolz iſt, als wenn ſich gar keine Coalition 
gebildet hätte. 

[schiffbruch.] In Folge eines Zuſammenſtoßes mit einem ſchweren 
eiſernen Schraubendampfer ſank vorgeſtern Nachmittag der en fer Seine 
auf der Themſe nahe am Landungsplatze von Blackwall. Das Schiff, wel⸗ 
ches bisher zwiſchen hier und Boulogne ſegelte, kam ſchwer mit Menſchen 
und Gütern beladen aus Frankreich. Glücklicher Weiſe gelang es dem in 
der Nähe befindlichen Dampfer Naiad, Capitän Robinſon, ſämmtliche 122 55 
giere und Mannſchaft nebſt einem großen Theile der Ladung wohlbehalten 
an's Land zu bringen. Es trifft fi eigenthümlich, daß derſelbe Capitän 
Nobinſon vor einigen Wochen auch bei dem Untergange des antwerpener 
Dampfers Baron Oly den Rettungsdienſt leiſtete. Vorkajüte und Maſchinen⸗ 
raum des geſcheiterten Schiffes, welches der Capitän mit gie: Geiſtes⸗ 
gegenwart gleich auf den Strand auflaufen ließ, ſtehen unter Waſſer und der 
Schade iſt ſehr beträchtlich. 

Schweden. 

** Stockholm, 21. September. [Conflict eines ſchwe⸗ 
diſchen Publieiſten mit der ruſſiſchen Regierungs behörde. 
Der Mitredacteur der hieſigen „Na dagligt Allehanda“, Herr 
Watterhoff, welcher ſich nach Finnland begeben hatte, um den dortigen 
Landtags: Verhandlungen beizuwohnen, iſt aus Finnland ausgewieſen 
worden, weil er vor 7 Jahren ohne Paß Finnland bereiſte. Das ge⸗ 
ſchah, trotzdem Herr W. in dem Beſitze eines von dem hieſigen kaiſerl. 
ruſſiſchen General-Conſul, wirkl. Staatsrath Mollerius, ausgefertigten 
Paſſes ſtand und nur dem Beiſtande von Freunden und einflußreichen 
Perſonen hatte er es zu verdanken, daß er in Helſingfors von einer 
Gefängnißhaft befreit blieb. Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht 
unterlaſſen, der eigenen Schilderung des Herrn W. folgende intereſſante 
Stelle zu entlehnen: „Ich begab mich auf den Weg zu dem Gou⸗ 
verneur von Helſingfors, Baron Walléen. Die Wohnung war ver 
ſchloſſen, und ein Lakai erklärte mir durch das Glasfenſter der Thür, 
daß der Baron ausgegangen ſei, ſowie daß die Thür nicht geöffnet 


werden konne, da der Schlüſſel der Dienerſchaft abhandeu gekommen 


ſei. Er entfernte ſich unter fortgeſetztem Lachen. Ich wartete, um 
näheren Beſcheid zu erlangen, als ein älterer Herr in Civilkleidung 
ohne Bart und mit goldener Brille gleichfalls auf das Haus zukam. 
Er erregte meine Aufmerkſamkeit durch die Aehnlichkeit mit einem Por⸗ 
trät, welches ich in illuſtrirten Zeitungen geſehen hatte. „Wohnt der 
Baron Walleen hier“, — fragte er auf Franzöſiſch. Ich bejahte es 
und er ſchritt an mir vorüber, in dem nächſten Augenblicke an der 
Glocke ziehend. Dieſelbe Antwort: „Der Schlüſſel iſt abhanden ge⸗ 
kommen, die Thür kann nicht geöffnet werden.“ „Das iſt Kurios“, 
äußerte Fürſt Gortſchakoff, indem er mich lächelnd anſchaute. Denn 
meine Muthmaßung, daß der fremde Herr der Fürſt Gortſchakoff ſei, 
gewann Beſtätigung, indem ſich im nächſten Augenblick der Baron 
Styrnvall⸗Walléen im tiefen Negligee hinter der Glasthür zeigte und 
den Fremden folgt anredete: „Mon prince! Hier iſt augenblicklich 
kein anderer Eingang, als durch dies Fenſter, ich habe mich jüngft 
deſſelben Weges bedienen müſſen. Mein Prinz! Wollen Sie den 
Verſuch machen?“ Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern beſann ſich nicht 
lange; er zeigte, daß es ihm als alten Diplomaten nichts Ungewöhn⸗ 
liches ſei, ſein Ziel auf Umwegen zu erreichen. Er erklomm die 
Barriere und die Hilfe, welche Baron Wallcen und ich ihm leiſteten, 
war nur gering. Einen Augenblick hatte ich alſo die ruſſiſche Politik 
in meinen Händen. Ich hätte dieſelbe in einen Abgrund ſtürzen können 
— wenigſtens 6 Ellen tief! Ich that es nicht. Möge Europa mir 
das verzeihen!“ 

[Schwediſche Depeſche in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage.] Das kopenhagener „Faedrelandet“ vom 24. September ent⸗ 
hält die däniſche Ueberſetzung einer ihm aus Paris zugeſandten De⸗ 
peſche, welche der e Staatsminiſter des Auswärti⸗ 
gen, Graf Manderſtroͤm, auf Veranlaſſung des Bundesbeſchluſſes vom 
9. Juli, unterm 19. Juli d. J. an die ſchwediſch⸗norwegiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris und in London, Baron Adelsvärd und Graf Wacht⸗ 
meiſter, zur Mittheilung an Herrn Drouyn de Lhuys und Graf Rufe 
ſell erlaſſen hat. Die Depeſche wiederholt nur den früheren Ausdruck 
der Sympathie, welche Graf Manderſtroͤm für Dänemark hegt, und 
der feindſeligen Geſinnung gegen den deutſchen Bund, gegen deſſen 
Haltung, Dänemark gegenüber, er den Beiſtand der beiden Weſtmächte 
in Anſpruch nimmt. Auch faſelt Graf Manderſtröm wieder von der 
Gefahr, die für Schweden ſelbſt künftig daraus entſtehen könnte, wenn 
man Danemark von Deutſchland unterjochen laſſe. Das Schriftſtück 
lautet in deutſcher Ueberſetzung nach der „Nat.⸗Ztg.“, wie folgt: 

„Stockholm, 19. Juli 1863. Die politiſchen Gegenſtände übergeord⸗ 
neter Art, die in den letzten Wochen die europäiſchen Cabinete in Bewegung 
geſetzt und ihre ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen baden, er 
ten Thatſachen verhältnißmäßig unbemerkt voruͤbergehen laſſen, die in einem 
weniger bewegten Zeitpunkt nicht verfehlt ein würden, ſich die allgemeine 
Aufmerkſamkeit zuzuziehen. Unter dieſen iſt eine, auf welche wir es für une 
jere Pflicht anſehen, die ernſteſte Betrachtung der Regierung u. ſ. w. hinzu⸗ 
lenken. Sie betrifft, wie leicht zu verſtehen iſt, die neue Phaſe, in welche die 
daͤniſche Frage durch die Beſchluͤſſe eingetreten iſt, die vom deutſchen Bunde 
gefaßt worden find, und welchen zufolge die däniſche Regierung ſehr bald — 
wenn die Mittheilung hierüber nicht bereits geſchehen it — unter Andro⸗ 
bung einer Bundesexecution die Aufforderung erhalten wird, innerhalb einer 
Friſt von 6 Wochen das Patent vom 30, März zurückzunehmen. 

Wir kennen noch nicht den Beſchluß, den fie faſſen wird, aber ihr Ber 
ſchluß ſcheint uns nicht Gegenſtand irgend eines Zweifels ſein zu können. 
Die Dinge ſind zu einem Punkte gekommen, wo die fremde Einmiſchung in 
die inneren Angelegenheiten Dänemarks wirklich unleidlich wird, und wo die 
äußerſten Mafrege n einer Unterwerfung, die nichts rechtfertigt, und zu wel⸗ 
cher das dänische Volk ſich nicht verſtehen will, vorzuziehen ſein dürfte. Wir 
können deshalb annehmen, daß die däniſche 1 5 erwidern wird, daß 
ſie durch das Patent vom 30. März dem Herzogtbum Holſtein alle die Rechte 
eingeräumt habe, welche der deutſche Bund fut dieſes Herzogthum gefordert 
hat, und daß ſie ſomit alle ihre Bundespflichten erfüllt habe, indem durch 
das Patent die gegenſeitigen Verhältniſſe der verſchiedenen Theile der Mon⸗ 
archie ſo geordnet ſind, daß die Geſetzgebung und die Steuern in den ande⸗ 
ren Landestheilen unabhängig von dem ſind, was in Holſtein und Lauen⸗ 
burg angenommen wird, und daß die däniſche Regierung ſtets bereit ſein 
werde, die in Frankfurt angenommenen Beſchlüſſe, welche die innere Verwal⸗ 
tung dieſer Herzogthümer betreffen, auszuführen; aber da ſowohl durch dieſe 
Erklärung, wie durch das Patent vom 30. März nicht blos jeder Grund, 
ſondern auch jeder Vorwand zu einer Bundesexecution entfernt ki konne die 
däniſche Regierung ein ſolches 8 nicht anders, als auf ein Ziel ge⸗ 
richtet betrachten, das vollkommen außer der Competenz des deutſchen Bun⸗ 
des liege und in Folge davon als einen feindlichen Angriff, welchem es ihre 
u Ah werde, ſich mit allen den Mitteln, die ihr zu Gebote ſtehen, zu 

Wenn die Antwort der däniſchen Regierung dahin ausfällt, und das 
kommt mir, wie ſelagt, 2 wahrſcheinlich vor, ſo wird man nicht leugnen 
konnen, daß dieſe be auf Thatſachen begründet iſt. Die Forderung des deut⸗ 
chen Bundes auf eine gemeinſame Verfaſſung für die geſammte Monarchie 
iſt unhaltbar, da es der deutſche Bund 5 und die Stände Holſteins ſind, 
welche dieſe Ordnung unmoglich gemacht haben. Was das Herzogthum 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


* Ne 
* * 


(Fortſetzung.) 5 5 . 
Schleswig betrifft, jo ift es eine Thatſache, daß die däniſche Regierung ge⸗ 
onnen iſt, nach der adminiſtrativen 1 deſſelben von Holſtein deen 
eiten dieſer Provinz zu erweitern, und daß ſie niemals irgend einen Schritt 
borgenommeu hat, dieſelbe in das ne zu incorporiren; und jedenfalls 
iſt dies eine Frage, mit Bezug auf welche der Bund — welche Forderungen 
auch Oeſterreich und Preußen ſich im Hinblick auf die e von 
1851 und 1852 vorzubringen für berechtigt anſehen mögen — vollkommen 
incompetent ift. Der ſchlecht verhehlte Wunſch, ſich in dieſe Frage zu miſchen, 
ührt indeſſen die Gefahr der Situation herbei, welche wir nicht anders als 
r böchft kritiſch und ſich einer Kriſis nähernd, en können, die unaus⸗ 
weichlich den Frieden des Nordens und ſehr wahrſcheinlich ganz Europa's 
bloß ſtellen dürfte. 5 
Die Regierung des Königs hat lange Zeit ſich deſſen enthalten, auf dieſe 
Frage zurückzukommen, aber ſie glaubt das Schweigen nicht länger bewahren 
u können, und ſie betrachtet es als ihre Pflicht, die Situation der Beurthei⸗ 
— des pariſer und londoner Cabinets zu unterbreiten. Es däucht ihr, daß 
es Jeder nicht dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen mit Bezug 
auf Polen nicht in der Abſicht dieſer Cabinete liegen kann, daß ein Krieg 
bereits im Laufe dieſes Jahres im Norden ausbreche, und doch könnte dieſe 
Begebenheit in wenigen Wochen ſtattfinden, wenn Dänemark nicht in der 
Unterſtützung dieſer Cabinete einen Schutz gegen die Angriffsmaßregeln 
Deutſchlands findet. Wir erlauben uns nicht, die Mittel vorzuschlagen, um die 
Wirkungen Maria zu verhindern oder zu bejeitigen, aber wir glauben ein 
Recht zu beſitzen, uns über dieſe Frage auszuſprechen. Wir gründen daſſelbe 
kae auf die aufrichtigen Freundſchaftsgefühle, die uns mit den beiden 
egierungen, an welche wir uns wenden, verbinden, und alsdann auf die 
wichtigen Folgen, die für uns aus einem Streit uh w könnten, von wel⸗ 
chem wir durch die Macht der Umſtände leicht genöthigt werden könnten, uns 
nicht fern zu halten, daß unſere theuerſten Wunden uns nicht geſtatten 
würden, mit Ruhe zuzuſehen, wie unſere Nachbarn unter Vorwänden er⸗ 
. werden, die ſpäter unſere eigene Unabhängigkeit der Gefahr ausſetzen 
önnten. ’ 
Ich beauftrage Sie, dieſe Depeſche Sr. Excellenz vorzuleſen und ihm 
wenn er es wünſchen ſollte, Abſchrift von derſelben zu geben. . 


Manderjtrdm.” 
Nufland. 
Uneruben in Polen. 

H. Warſchau, 26. September. [Reiſepaß mit polniſchem 
Viſum. — Leichenzug. — Schließen der Schanklokale. — 
Offizielle Bulletins. — Freiſinnige Cenſur.] Heut bekam 
ich einen Reiſepaß zu ſehen, der das Viſum eines Lieutenants der pol⸗ 
niſchen Armee trug. Dieſes Viſum wurde vor vier Tageu in einem 
Dorfe an der Chauſſee, 10 Werſt von Lublin, geſchrieben. Der Paß⸗ 
inhaber, der mit der Mallepoſt reiſte, fragte den Offizier, wozu doch 
das Viſum nütze, worauf ihm dieſer erwiderte, daß es ſich vor allem 
um die Wegnahme der Regierungspapiere und um die Störung der 
Spionage handle, nebenbei mögen die ruſſiſchen Herren in Warſchau 
ſich doch nicht einreden wollen, daß der Aufſtand unterdrückt ſei. Ein 
ſolches Viſum muß doch ſelbſt ruſſiſche Polizeibeamten überzeugen, daß 
wir wenigſtens die Verwaltung mit ihnen theilen. Derſelbe Reiſende 
traf auch in Garwolin, 8 Meilen von hier, eine Inſurgenten-Abthei⸗ 
lung, die dort einige Stunden raſtete und während dieſer Zeit zur 
eigenen Sicherheit alle die Chauſſee paſſirenden Perſonen ſo lange auf⸗ 
hielt, bis fie ſelbſt abzog. — Von Torczyn, fünf Meilen von hier, an 
der radomer Chauſſe gelegen, hoͤre ich, daß dort vor eini⸗ 
gen Tagen eine Inſurgenten⸗Abtheilung von über 2000 Mann, gut 
ausgerüſtet, paſſirte. Sie ſchien etwas ausführen zu wollen, denn ſie 
war ſehr geſchäftig und geheimnißvoll. — Geſtern iſt der Oberſt von 
Lubuszyn, gegen welchen, wie ich Ihnen bereits ſchrieb, ein Attentat auf 
der Neuenweltſtraße ausgeübt wurde, an ſeinen Wunden geſtorben. 
Der Leichenzug war ein überaus glänzender. Mehrere Generale wohn⸗ 
ten demſelben bei, eine Militärmuſik und 2 Bataillone Infanterie, ſo 
wie viele ruſſiſche Equipagen folgten dem Zuge. Diejenigen auf den 
Straßen, welche das Ziehen der Hüte oder Mützen verabſäumten, 
wurden von den Offizieren in jeder Weiſe mißhandelt — Das Ge: 
rücht, daß die Firma A. Zamoyski und Comp. für infolvent erklärt 
werden ſollte, iſt durchaus unbegründet. Es iſt wahr, daß bei der Plün⸗ 
derung des Zamoyskiſchen Palais im Dampfſchifffahrts⸗Büreau großer 
Schaden und Verwirrung angerichtet wurde, aber dadurch iſt die ge⸗ 
nannte Firma keineswegs zur Inſolvenz gebracht worden. — Eine neue 
Verordnung in der „Polizei⸗Zeitung“ befiehlt das Schließen der Schänken 
u. dgl. Lokale ſchon um 7 Uhr Abends. Auch dürfen ſolche vor 7 Uhr 
Morgens nicht geöffnet werden. Die Leiter der Revolution ſind der 
feindlichen Polizei gewiß für dieſe Verordnung dankbar, da auch ſie 
dem Volke, namentlich den Arbeitern, Nüchternheit predigen und zur 
Meidung der Schänken ermahnen. Die Männer der Revolution wiſſen 
unbedingt beſſer, was der letzteren ſchädlich iſt, als die unbeholfene 
Polizei. — Sämmtliche hieſige Klöſter haben ſtarke Einquartierung er⸗ 
halten. Die Geiſtlichen mußten mehrere Zellen und ſonſtige Räume 
den Soldaten abtreten. Die Geiſtlichkeit hat bis jetzt dagegen nichts 
unternommen, ich glaube aber, daß ſie mit irgend einem Plan in dieſer 
Beziehung beſchäftigt iſt. — Im „Dziennik“ find 2 telegraphiſche Des 
peſchen des Generals Maniukin über zwei Schlachten, wie ſie der 
„Dziennik“ nennt, enthalten. Die eine Depeſche lautet: Am 19. d. M. 
haben 2 Compagnien Infanterie, 60 Grenzreiter und 50 Koſaken in 
den leſpuner Wäldern beim Dorfe Ryngalysz die 400 Mann betra⸗ 
gende Bande von Gleba und Oſtrog geſchlagen. Die Rebellen ver⸗ 
loren 50 Todte, 8 Gefangene, 10 gezogene Gewehre, 2 Senſen und 
den Park. Von dem Militär wurde 1 Fähnrich erſchlagen, 1 Lieute⸗ 
ngnt und 1 Grenzreiter verwundet. — Die zweite Depeſche lautet: 
Am 23, d. Mts. haben 2 Compagnien Schützen und 70 Koſaken 
zwiſchen den Dörfern Dluga und Nowa⸗Buda, 15, ſage fünfzehn, 
reitende Rebellen aufgeſucht und verſprengt, indem ſie dieſen ſämmtliche 
Pferde, alle Waffen und drei Leute abnahmen. — Es iſt hier ein 
Präſident der Cenſur eingeſetzt worden in die Perſon eines Stabsoffi- 
ziers und früheren Senators, Pawliszezew. Der Mann ſpricht ſehr 
liberal, und hat den Redacteuren hieſiger Zeitungen erklärt, daß ſie 
freier () ſchreiben können. Die ausländiſchen Zeitungen will er gar 
nicht mehr der Tuſchbürſte übergeben. Wir wollen ſehen, wie weit die 
Liberalität der Herren Cenſoren gehen wird. — Geſtern ſind bei 
Oſtrowo, an der Warſchau⸗Bromberger Bahn, auf den den Zug be: 
gleitenden Soldaten aus einem Wäldchen einige Schüſſe gefallen. Die 
Paſſagiere ſahen im Walde Inſurgenten. Ein Soldat wurde verwundet. 
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tagen, und man hofft in ſechs Wochen mit dem ganzen Purificirungs⸗ 
Geſchäfte fertig zu ſein. Ich habe das Formular eines derartigen Ent⸗ 
laſtungs⸗Zeugniſſes bereits zu Geſicht bekommen, wie ſie von dieſer 
Commiſſion ausgeſtellt werden ſollen; daſſelbe lautet wortlich: 

„N. N., Charakter, inden A Stadtbezirk Nr.. .., Haus Nr. N 
iſt heute vor der gefertigten Purificirungs⸗Commiſſion 3 und nach⸗ 
dem er den feierlichen Eid abgelegt hat, daß er weder direkt noch indirekt mit 
der gegen Se. Majeſtät den Zaren Alexander II., unſeren allergnädigſten 
Herrn gerichteten Rebellion in 5 ſteht, noch geſtanden iſt, nachdem 
er beſchworen bei der heiligen Dreieinigkeit, daß ſeines Wiſſens weder er, 
noch ſein Weib und Kinder, noch ſeine Arbeitsgehilfen und Lehrjungen oder 
ſonſtigen Dienſtboten, auch keine ſeiner ihm nahe oder ferne befreundeten 
Perſonen mit der ſogenannten Nationalregierung in einer Verbindung ſtehen 
oder ihr einen Tribut zahlen, daß weder er, noch obgenannte Perſonen Waffen 
und ſonſtigen Kriegsbedarf verborgen haben, wurde ihm gegenwärtiges Cer⸗ 
tifikat ausgeſtellt. Sollte die Unwahrheit eines der eben angeführten Mo⸗ 
mente zu Tage treten, ſo würde N. N. ohne weiteres Verhör als Meineidiger 
lebenslänglich nach Sibirien verbannt werden. Daſſelbe ſoll geſchehen, wenn 
N. N. ein ihm bekannt 1 ſtrafbares Unternehmen wider die recht⸗ 
mäßige Regierung durch obbenannte Perſonen nicht rechtzeitig zur Anzeige 
ringt. Von der Purificirungs⸗Commiſſion. 

x Gezeichnet 2 

Sie entnehmen aus dieſem Certificate, daß alle Bewohner War⸗ 
ſchau's in fo lange fie ſich nicht purifieirt haben, des Hochverrathes ver: 
dächtig ſind und daß die bisherigen Verhaftungen und Transportatio⸗ 
nen nur ſchwache Verſuche waren, im Vergleiche zu dem, was den 
unglücklichen Bewohnern jetzt bevorſteht. (Wien. Sonnt. 3.) 
*Der neueſte „Czas“ berichtet aus Dzialoszye: In der Nacht des 
22. kam eine Abtheilung Ruſſen hier an und forſchte bei den jüdiſchen Schnei⸗ 
dern nach Monturen für die Aufſtändiſchen; in der Wohnung des Schneiders 
Joak Sarna fand ſich eine Anzahl Hemden und Blouſen, deren Beſteller aber 
das arme Schneiderlein nicht anzugeben wußte. Da Sarna auch nach einer 
Tracht Prügel bei ſeinem Schweigen verharrte, wurde er einer grauſamen 
Tortur unterworfen, die in Ermangelung anderer Marterwerkzeuge darin be⸗ 
ſtand daß man dem Unglücklichen den Bart verbrannte und ihn auf die bru⸗ 
talſte Weiſe mißhandelte. Sarna, der früher behauptet hatte, die Sachen 
wären von zwei ihm unbekannten Männern beſtellt worden, nannte endlich, 
um ſich feinen Peinigern zu entziehen, den ſtädtiſchen Kaſſirer Zdziarski 
als den Urheber, der jedoch völlig unſchuldig iſt. Gleichwohl wurde er auf 
Befehl der ruſſiſchen Offiziere verhaftet. Am 23., dem Verſöhnungstage, 
waren die Juden nicht in der Synago e, ſondern blieben mit Erlaubniß der 
Rabbiner in ihren Wohnungen; allein dieſe Vorſicht half ihnen nichts, denn 
die Ruſſen drangen in die Läden und plünderten. Die Fortsetzung dieſer 
Gewaltthätigkeiten ward nur dadurch abgewendet, daß die Gemeinde eine 
Deputation an die commandirenden ruſſiſchen off iere entſandte, welche den⸗ 
ſelben ein Löſegeld von 2000 polniſchen Gulden überbrachte. 
die Plünderungen auf, und die Juden konnten am Abend das Gotteshaus 
beſuchen. Noch in ſelbiger Nacht zogen die Ruſſen nach Proszowice ab, doch 
jdn am nächſten Tage folgte ihnen eine größere Abtheilung, welche Dzialoszye 
beſetzte. f 

Aus Warſchau meldet der „Czas.“ Nach 48ſtündiger Reviſion und Plün⸗ 

derung in dem Kloſter der Miſſtonäre, iſt daſſelbe, obwohl ſich nichts Ver⸗ 
dächtiges vorfand, in eine Kaſerne verwandelt. In ähnlicher Weiſe verfuhr 
das Militär in den Klöſtern der Bernhardiner, der Kapuciner und der Kar⸗ 
meliter, wo die Koſtbarkeiten weggenommen und zu Spottpreiſen verkauft 
wurden. Bekanntlich werden die Kloͤſter als Schlupfwinkel der National⸗Re⸗ 
gierung angeſehen. Aus dem Lublinſchen wurden neulich 195 Gefangene 
eingebracht, welche klagten, daß ſie oa age lang keine Nahrung und erſt 
in Grochow unweit Warſchau eine degli Mahlzeit erhalten hatten. Von 
den Perſonen, die in den Zamoyskiſchen Häuſern verhaftet wurden, ſitzen noch 
300 in der Citadelle. 
IX Petrikau, 25. Sept. [Zuſtände.] Seit der Abreiſe des 
Großfürſten färbt ſich unſer Horizont mit den düſterſten Farben. Auf 
höhere Weiſung werden alle an der Bahnſtrecke belegenen Wälder 
und Sträuche in einer Breite von 150 Arſchinen, auf jeder Seite 
ausgehauen und was nicht bald weggeräumt wird, in Brand ge⸗ 
ſteckt. Dieſes Vernichtungsgeſchäft, welches auf den Vorüberfahrenden 
einen ungemein niederſchlagenden Eindruck macht, vollführen aus den 
naheliegenden Dörfern dazu requirirte Bauern unter dem Schutze ſtar⸗ 
ker Militär⸗Abtheilungen. Die Züge courſiren zwar regelmäßig, zu⸗ 
mal den Grundbeſitzern eröffnet worden, daß Jeder, auf deſſen 
Territorium Brücken verbrannt werden, auf eigene Koſten 
ſolche wiederherſtellen muß, nichtsdeſtoweniger find Paß⸗ und Gepäcks⸗ 
reviſionen ſo läſtig, daß nur im allerdringendſten Falle Reiſen unter⸗ 
nommen werden. Der Verkehr ſtockt gänzlich, und mehr als ſonſt 
zeigt ſich das Troſtloſe der Gegenwart in unſerem ſchwer heimgeſuch⸗ 
ten Lande. Executionen und Verhaftungen treffen zumeiſt die Edel⸗ 
leute, von denen aber hier gerade jo unmittelbar der Handels- und 
Handwerkerſtand abhängig iſt. Ueber die Verhaftung unſeres Mitbür⸗ 
gers Herrn Finkelſtein hatte ich Ihnen |. 3. berichtet, wie verlautet, 
iſt er bereits auf dem Wege nach Sibirien. — Vom Kriegsſchau⸗ 
platze iſt nichts Belangreiches zu hören. Bei Przedborz hatte ſich 
unter Chmielinski wieder eine Schaar von 2000 Mann geſam⸗ 
melt, gegen welche von allen Seiten bedeutende Truppenmaſſen anzo⸗ 
gen, umſomehr als es dieſesmal hauptſächlich der Perſon des Anfüb⸗ 
rers galt. Es iſt nämlich derſelbe, der ſ. Z. in Warſchau Anſtifter 
des Attentats auf den Großfürſten war und den man ſchon ſicher zu 
haben wähnte. Geſtern kehrten die Truppen unſerer Garniſon ohne 
Erfolg zurück, denn beim Herannahen der Uebermacht, entließ Chmie⸗ 
linski feine Leute, nachdem die Waffen vorher in ſicheren Verſteck ge: 
bracht waren. Einzelne Inſurgentenhaufen, die jedoch nicht die Höhe 
von 150 Köpfen überſteigen, durchſtreifen das Land von Dorf zu 
Dorf, für ihren Unterhalt das Nöthige requirirend, während anderer⸗ 
ſeits Koſakentrupps, welche einzelne zerſtreute und verſprengte Inſur⸗ 
genten aufheben ſollen, die Landbewohner plagen. Schließlich noch die 
Erwähnung von der Verhaftung eines Gutsbeſitzers Dembinski, der 
von ſeinem eigenen Wirthſchaftsſchreiber denuncirt worden, er hätte 
Vitriol und Pech zur letzten Verbrennung der Brücken befördert. 
Allerdings hatte er in Folge der Aufforderung ſeitens der Aufſtändi⸗ 
ſchen ſein Fuhrwerk dazu hergeben müſſen; nun muß er im Kerker 
ſchmachten, und ſoll fein Gut unter Sequefter geſtellt werden. 
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Breslau, 28. September. [Tagesbericht.] 
„„Vorſtellung.] Heut Vormittag 11 Uhr ſind in dem Seſ⸗ 


[Purificirungs-Commiſſion.] Die traurigen Folgen des auf ſionszimmer des Rathhauſes die geſammten Mitglieder des Magiſtrats 


General Berg unternommenen Attentates ließen nicht lange auf ſich 
warten. Vorerſt wurde eine Purificirungs⸗Commiſſion niedergeſetzt, 
welche die Aufgabe ſich geſtellt hat, die Schuldigen und Nichtſchuldigen 
an dem polniſchen Aufſtande zu ermitteln. Den geheimen Inſtructio⸗ 
nen zufolge, welche dieſe merkwürdige Commiſſion erhalten hat, ſind 
alle Bewohner Warſchaus ohne Unterſchied vorlänfig als am Aufſtande 
verdächtig zu betrachten und der Strenge des Geſetzes verfallen. Nur 
denjenigen Perſonen, denen es geliugt, ihre Unſchuld vor der Purifici- 
rungs⸗Commiſſion darzuthun, ſollen von den Maßregeln des Terroris⸗ 
mus verſchont bleiben. Jeder Bewohner von Warſchau wird an einem 
beſtimmten Tage vor jener Commiſſion erſcheinen und feine Unbeſchol⸗ 
tenheit darthun müſſen: wer nun theilweiſe oder gänzlich verdächtig er⸗ 
ſcheinen wird, dem wird mit Verbannung oder Kerker gedroht: Dieſe 
Purifſcirungs⸗Commiſſion theilt ſich in 24 Sectionen, welche permanent 


durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Bartſch dem Herrn Ober⸗Bürgermeiſter 
Hobrecht vorgeſtellt worden. — Hierauf beſah der Herr Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter unter Führung der einzelnen Departements⸗Chefs die ver⸗ 
ſchiedenen Büreaus. n 

i i i err Paul Buchho ie von ihm 
— ee er hehe herausgegebenen Diſſerta⸗ 
tionsſchrift:; „De neerosi maxillarum phosphorica“ gegen die Herren Dr. 
J. Seidel und Kand. phil. U. Weidlich 8 entlich vertheidigen. 

D [Die Firma Lorentz Salicel hat ihre Zahlungen einge: 
ſtellt und verſucht ein außergerichtliches Arrangement mit ihren Gläu⸗ 
bigern. Die Paſſiomaſſe wird auf ungefähr 450,000 Thaler geſchätzt. 
Das nachſtehende Circular der Herren H. C. Schmackpfeffer und 
Th. Molinari, d. d. 25. Septbr., läßt fi) über den Fall wie folgt 
aus: „Die mißlichen kaufmänniſchen Verhältniſſe dieſes Jahres im 
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Damit hörten Sch 


er Zeitung. — Dinstag, den 29. September 1863. 


Allgemeinen, insbeſondere die weichenden Conjuncturen in Produkten, in 
denen Herr Lorentz Salice ſehr ſtark engagirt war und noch iſt, ha⸗ 
ben denſelben veranlaßt, mit der Regulirung ſeiner finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe die Unterzeichneten vorläufig zu beauftragen. Wir erſuchen 
daher die Herren Creditoren des Herrn Lorentz Sa lice ergebenſt, ſich 
gefälligſt auf Dinstag, den 29. September, 3 Uhr, im Comtoir des 
Herrn Salice, Junkernſtraße Nr. 6, hierſelbſt einzufinden, um mit 
uns und Herrn Salice die Schritte zu berathen, die die Wahrung 
Ihres Intereſſes erheiſcht. Wir bitten Sie, ſich bis dahin aller gericht⸗ 
lichen Schritte gegen Herrn Sali ce enthalten zu wollen und erwäh⸗ 
nen noch, daß wir keinerlei Forderungen an denſelben haben.“ 
Kühne Actien⸗ und Getreide⸗Speculationen find die Urſachen des 
Ruins. Die hieſige Boͤrſe iſt mehrfach, doch nur in Summen 
unter 1000 Thaler betheiligt; einzelne Waaren⸗Handlungen trifft 
ein verhältnißmäßig großer Verluſt. Die königliche ſo wie die 
ſtädtiſche Bank find ebenfalls in Mitleidenſchaft gezogen; Stettin. 
Berlin und Hamburg verlieren bedeutend. — Albert Möller iſt 
leider in die Lage gebracht worden, den Concurs anzumelden, weil ſein 
Compagnon Ermrich acht Jahre lang die Geſchäftsbücher gefälſcht 
hat. Ermrich ſowohl als ſein Bruder ſind bereits am Sonnabend 
auf Veranlaſſung des Betrogenen zur Haft gebracht worden. Der 
Erſtere machte einen Selbſtmordverſuch; er verwundete ſich am Kopfe 
und wurde in die Gefangen⸗Krankenanſtalt gebracht; war aber heute 
Nachmittag ſchon ſoweit geheilt, daß er dem Ingquiſitoriate überliefert 
werden konnte. Die Höhe der Maſſe iſt nicht zu ermitteln, da ſich 
aus den Büchern, wenigſtens vorläufig, kein Reſultat ziehen läßt. 

m e er] Trotz der Ungunſt eines wetterwendiſchen Him⸗ 
mels, der ſelbſt die wärmſten Gambrinus⸗Verehrer aus dem olksgarten 
verſcheuchte, war das geſtern fortgeſetzte Gaſtſpiel des Frl. O. Gense von 
günftigem, Erfolge gekrönt, und die Arena in beiden Vorſtellungen zahlreich 
zeſucht. Frl. Gen se ſpielte die „Frangoise de Bauville“ und ihren Zwil⸗ 
lingsbruder „Charles“ in dem Trautmannſchen Charaktergemälde: „Die 
Dame aus Paris und der Schuſterjunge aus Lyon“; ein Stück, deſſen ſpan⸗ 
nende Situationen und gut gezeichnete Charaktere lebhaftes Intereſſe erre⸗ 
gen, Es liegt im Naturell unſerer Gäſtin, daß fie den flotten Schuſter⸗ 
burſchen beſſer und wirkſamer als die feine pariſer Salondame gab. Nächſt 
ihr zeichnete ſich Frl. Peters durch friſche, muntere Laune aus, die ſich 
auch bald im ganzen Haufe verbreitete. Das Enſemble war lobenswerth 
namentlich wollen wir noch die Herren Schlögell (von Lormont), Ruff 
(Graf v. Lindorm) und Freytag (Baptiſte) anerkennend hervorheben. 
Abends waltete auf der Schaubühne ein gar derber Humor, welcher in dem 
want: „Infanterie und Kapallerie oder Nur mit Leder!“ feinen Hoͤhe⸗ 
punkt erreichte. Frl. Gense, in der Darſtellung ſeltſamer Contraſte er⸗ 
probt, zog ſich auch hier glänzend aus der Affaire und hatte unzweifehaft 
die Lacher auf ihrer Seite; der „Wachtmeiſter“ des Herrn Groß und der 
zunteroffizier“ des Herrn Schlögell waren porträtähnlich. Die eingelegten 
Balletproductionen wurden ſehr beifällig aufgenommen. 


[Die 6te Prüfung der Violinſpieler aus der Muſikſchule 
des Herrn Kapellmeiſters Börner] gab einem zahlreichen, im Muſik⸗ 
Saale der Univerſität verſammelten Publikum das beſte amel 
n Wirkſamkeit dieſes Inſtituts. Anſtatt des Geſammtſpiels aller 
Schüler, wodurch die früheren Prüfungen eröffnet wurden, wurde mit einem 
Quartett von Haydn begonnen, und von 3 Schülern und Herrn Heyer mit 

roßer Sauberkeit, genauer Nüancirung und reiner Intonation vorgetragen. 

ierauf folgten 9 ſchwere Solo⸗Piecen don Vieuxtemps, Beriot, Rode, Wich⸗ 
tel u. A., wobei ſich die Schüler M. Hoffmann, Gottſchalk, Treuenfels, 
Scharnweber, Adam und Lechler beſonders auszeichneten. Letzterer, welcher 
ſich der Muſik ausſchließlich widmet, lernt erſt ſeit 2 Jahren Muſik, und 
ſpielte trotzdem die ſchwierige Piece: Ame Air varie pour Violon par Ch. 
de Beriot, Der Knabe Max Hoffmann ſpielte die erſte Violine beim ges 
nannten Quartett, namentlich das Adagio, mit ſeelenvollem Vortrage; ebenſo 
„Deuxieme Morceau de Salon“ von Vieuxtemps mit richtigem Verſtändniß 
und guter Bogenführung und großer Fingerfertigkeit. Die Hervorbringung 
der Schönheit des Tones war diesmal den Schülern durch die Güte der In⸗ 
ſtrumente erleichtert. Colt alle ſpielten auf echt italieniſchen Violinen don 
berühmten Meiſtern. o z. B. wurde die erſte Violine beim Quartett auf 
einem Inſtruuent von Caspar del Salo, die Cello⸗Partie auf einem von 
u Baptiſta de Gabrielli, Anderes auf Inſtrumenten von Guagnano, of. 

uarnieri ꝛc. geſpielt. Herr Börner hatte ſie den Schülern geliehen. Der⸗ 
ſelbe beſitzt 22 Violinen, 4 Viola's und 4 Cello's von hohem Werthe und 
von großer Seltenheit. Dieſe große Menge läßt vermuthen, daß Herr B. 
vielleicht einige dieſer koſtbaren Geigen veräußert, worauf wir Kunſtliebhaber 
hiermit aufmerkſam machen. 


— [Die conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgartenj hielt am 
Sonnabend die ſtatutenmäßige Generalverſammlung im Reſſourcenlokale ab. 
Nach der vom Schatzmeiſter Hrn. Kaufm. Rob. Soffner gelegten Rechnung, 
die von den Reviſoren Hrn. Steuer⸗Einnehmer Haaſe und Hrn. Rechnungs⸗ 
rath Speck geprüft iſt, beträgt die Einnahme im verfloſſenen Geſellſchafts⸗ 
jahre 1253 Thlr. 9 a 9 Pf., die Ausgabe 1184 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf., 
mithin war Ueberſchuß 68 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf., welcher laut contractlicher 
Beſtimmung Hrn. Springer zufällt. Dem Kaſſirer wurde die übliche De⸗ 
charge ertheilt. Hierauf wählte die Verſammlung in den Vorſtand für das 
Vereinsjahr 1863/4 die Herren Pedell, Otto, R. Soffner, v. Zer⸗ 
boni, Kühn, Rotter, Ed. Scholz, Lindner, Denzin, Ed. Schmidt, 
Haaſe und Herfurth; zu Reviſoren die Herren Rechnungs⸗Rath Speck 
und Kaufm. Parſchke. Fern genehmigte die Majorität der Verſammlung 
folgende Anträge: Es ſoll das beſtehende Statut im $ 12 inſoweit abge⸗ 
ändert werden, daß neben dem Schatzmeiſter aus der Mitte des Vorſtandes 
ein g Kaſſenmitglied gewählt wird, welches die Buchhalter⸗Geſchäfte, 
die Ausfüllung der Mitglieds- und Familienkarten beſorgt und dem Vor⸗ 
ſitzenden bei außerordentlichen Reviſionen aſſiſtirt. Kinder unter 8 Jahren 
und Dienſtmädchen ſind vom Beſuch der Concerte im Saale, alſo im Winter, 
Garen fa im Sommer finden die Concerte bei ſchönem Wetter nur im 

arten ſtatt. 


[ Kaufmänniſcher Club. W der Generalverſammlung am 26. 
d. M. wurde das Calc restaurant als Winterlokal und der Sonnabend als 
Clubabend erwählt. Am 8. Novbr. ſollen, die „Kränzchen“ beginnen, die 
ebenſo wie alle übrigen größeren Vergnügungen in dem genannten Lokale 
tattfinden. Geſtern unternahm der Club eine Wagenpartie nach Gold⸗ 
chmiede Liſſa und Maſſelwitz; die Fahrt ging unter Betheiligung von 
über 60 Mitgliedern trefflich von ſtatten, und wurde die Gemüthlichkeit auch 
durch die trübe Laune des Himmels nicht geſtört. 


„„Da Herr Superintendent Oberdieck kurze Zeit in Breslau 


verweilen wird, jo hat die Section für O bſt⸗ und Gartenbau ges 
glaubt, die Anweſenheit deſſelben benutzen zu müſſen, um ihren Mit⸗ 
gliedern Gelegenheit zu perſönlicher Bekanntſchaft mit dieſem ausge⸗ 
zeichneten Obſtkenner zu geben. Sie veranſtaltet daher im Lokal der 
ſchleſtſchen Geſellſchaft auf den 6. Okt. ein einfaches Abendeſſen, zu welchem 
Oberdieck eingeladen ift, und der Kaſtellan Reis ler (im Börfengebäude) 
bis zum 5. Oktober Abends Meldungen annimmt. Es darf wohl er⸗ 
wartet werden, daß dieſe Notiz wie die Sache ſelbſt den Mitgliedern 
der Section für Obſt⸗ und Gartenbau angenehm ſein wird. 


## [Zur Warnung!] In einer Nacht der vorigen Woche, wo ſich 
der Regen 5 Strömen 2 05 benden die Wächter auf der Vorderbleiche einen 
Betrunkenen, der nur mit Beinkleidern und einer ganz zerriſſenen Jacke be⸗ 
kleidet war, im Schmutz liegen. Aufgerüttelt, gab er als ſeine Wohnung 
Viehmarkt Nr. 10 an und wurde daher von den Wächtern auf übereinander 

elegten Spießen dorthin getragen, wobei ſie ihn in Folge ſeiner unruhigen 
„ mehreremale verloren und wieder aufheben mußten. Am Vieh⸗ 
markt Nr. 10 angekommen, ergab ſich's, daß er dort keine Aufnahme finden 
konnte, weil er nicht in dieſem Hauſe wohnte; er wurde daher weiter bis 
ur Oderthor⸗Wache getragen, gab aber ſchon in der Gegend des Polniſchen 
Bischofs, wahrfcheinlich in Sorge von Schlag, feinen Geil auf. Es iſt dies 
ſeit einigen Jahren in dieſer Gegend der Stadt ſchon das dritte Opfer, wel⸗ 
ches den vereinten Wirkungen der Trunkenheit und der Kälte zur Nachtzeit 
erlegen iſt. Das erſtemal war es ein Pferdeknecht, welcher auch betrunken 
auf der Straße gefunden, und trotzdem, daß er in einen warmen Stall ge⸗ 
bracht und dort zugedeckt wurde, am andern Morgen verſchied; das andere⸗ 
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mal war es eine Frau, welche er 225 in ee Verhältniſſen 
geht hatte, aber allmählich durch Trunkſucht jo heruntergekommen war, daß 
ie im Sommer und Herbſt allnächtlich nach Klein⸗KFletſchkau hinausging, nnd 
dort im Freien übernachtete, in einer kalten Herbſtnacht aber auf einem 
Steinhaufen der Roſenthalerthaler⸗Chauſſee, bis wohin ſie nur gekommen 
war, von dem Wächter todt eye wurde. 

=bb= [Crinoline.] Auf der Oderſtraße verwickelte ſich beim Vorbei⸗ 
gehen ein Herr in ein Ungethüm von Crinoline, wobei er hinfiel und ſich 
glücklicherweiſe nur unbedeutend auf dem Steinpflaſter verletzte. Aber auch 
die Dame verlor das Gleichgewicht und fiel. Vielleicht dient der Vorfall 
dazu, die Dame jener bereits nicht unbeträchtlichen Zahl beizugeſellen, welche 
der unnatürlichen Mode entſagt haben. 

=bb= [Verhaftung en In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag 
ſind 12 Perſonen, in der Nacht dom Sonntag zu Montag 17 Perſonen in 
das Polizeigefängniß eingeliefert worden. Am Sonntag Nachmittag wurden 
4 Perſonen wegen Diebſtahls verhaftet. — Im ſtädtiſchen Arbeitshauſe be⸗ 
De“ I zus Zeit 148 männliche und 104 weibliche Perſonen, in Summa 
252 in Haft. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: zehn Stück geſtreifte Pferdedecken und 
ſechs Stück Getreideſäcke, vier der letzteren gezeichnet B. 4, B. B., M. R. 
und einem durchſtrichenen Dreieck, in welchem ſch die Buchſtaben K. S. und 
darunter eine 33 befand. f 

Verloren wurden: ein Geſindedienſtbuch, lautend auf Louiſe Kretſchmer; 


eine er Brille, 

[ Pe Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 8 todt⸗ 
geborner Kinder, 56 männliche und 50 weibliche, zuſammen 106 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 8, im Kloſter der barmherzigen Brüder 1, im 
Kloſter der Elifabetinerinnen 1, im Hofpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) 2 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 27. September. [Zur ee Seit Kurzem 


dürften ſeine feſten weiten Mauern wohl zu keinem würdigeren Zwecke ge⸗ 
weiht werden. Jedenfalls wird die hieſige Stadtkommune Alles aufbieten, 
um jeglichen Anforderungen zu genügen. 


In einer der letzten Nummern der „Sch 
aus . über Bienenkultur in hieſiger Gegend. Der Referent ſcheint 
ſelbſt nicht Bühnenzüchter zu ſein. Im Sntereffe der Honig⸗ und Bienen: 
freunde ſei bemerkt, daß der ieſige Ort, wie überhaupt ein llei⸗ 
ner Strich am Fuße des Gebirges in die allgemeine Klage über Mangel an 
Honig nicht einstimmen kann. So haben Bienenzüchter, die ihre Stöcke nach 
Dzierzonſcher Methode rationell behandeln, ſchon dieſen Herb 

nigräumen 50, 60—70 ; 
men. Schwache Schwärme, die Ende Juni eingefangen wurden, haben 8— 
15 Pfund über ihren Winterbedarf. Ein kräftiger Gewitterregen zur 


Ertrage verholfen haben. — In dem hieſigen Kämmereiforſte erbaut der 


zer beſſer verwerthen zu können. 
Jahre noch nicht in Betrieb kommen. 


Stadt wird immer mehr und mehr eine veränderte. 


fallen ſind, und auch 


iſt der zweite Gaſometer bei der Gasanſtalt fertig geworden, und gewährt 
derſelbe für den Conſum 8 0 als für die Anſtalt ſelbſt einen beträchtlichen 
Vortheil. Er iſt ſehr ſolide hergeſtellt worden, das zeigt die ſchwimmende 
Bewegung ſeines oberen Theiles, wodurch auf einen waſſer⸗ und luftdichten 
Bau deſſelben geſchloſſen werden tann. In Folge des neuen Gaſometers 
werden nun auch noch mehrere Theile der Stadt mit Gas verſehen werden 
können; ſo die 5 ze. Hier wird nun auch bald ein Weg vom Ruf⸗ 
ferſchen Grundſtücke bis zur Jauerſtraße hin gelegt werden, um die Commu⸗ 
nication mit dem 11 — latze zu fördern. — Zum Beſten der Stadt und 
ihrer Sicherheit ſoll der Rettungsverein, deſſen berdienſtvolle Thätigkeit ſich 
chon fo oft bewährte, binnen Kurzem zu einem Communal⸗Inſtitute erho⸗ 
en und demſelben von der Gemeinde eine Feuerſpritze ꝛc. zur Verfügung 
eſtellt werden. Wir begrüßen dieſe Veranſtaltung mit anerkennender Bes 
edigung. — Der Turnunterricht findet gegenwärtig in ſämmtlichen hieſigen 
offentlichen Schulanſtalten ftatt, — Schließlich ſei noch bemerkt, daß nächſten 
Sonntag (4. k. M.) das Directorium und der Verwaltungsrat der Freibur⸗ 
ger Eiſenbahngeſellſchaft hier das Stiftungsfeſt dieſer Bahn feiern wird, und 
. Buße, ih hiervon ein günſtiges Reſultat für den Anſchluß des projectirten 
Bahnzuges von hier nach Gr.⸗Glogau ergeben. 

e. Löwenberg, Ende Septbr. [Zur Tageschronik.] Am vorigen 
Freitage berungli te im Kalkbruche bei Ober⸗Göriſſeiffen ein Arbeiter dadurch, 
daß die obere Erdſchichte . und ihn begrub. Sein Tod erfolgte 
bald darauf. — Für die am 16. Auguſt durch Feuer Verunglückten zu Lud⸗ 
wigsdorf und Deutmannsdorf find 990% Thlr. geſchenkt worden. — Für 
das am 18. Oktober in Liebenthal neu zu eröffnende katholiſche 1 
Seminar mit 4 Lehrern und 48 Semingriſten iſt ſeitens des Cultus⸗ 
Miniſteriums der Etat a 4960 Thlr. feſtgeſetzt und für Beſoldung der 
Lehrer 2700 Thlr. angewieſen worden. Der Seminar⸗Oberlehrer Dorn, 
bisher in Ober⸗Glogau, wird den Turn⸗Unterricht ertheilen, Lehrer Kothe 
dagegen den Muſikunterricht. 


EI Striegau, 28. Sept. [Zu den Wahlen.] Geſtern Abend 
fand im Saale des Gaſthofes zum Deutſchen Hauſe eine Verſammlung 
der liberalen Urwähler ſtatt. Der gewählte Vorſtand beſtand aus 
dem Lieutenant a. D. Herrn Fichtner als Vorſitzenden, und den 
Herren Kämmerer Höppe und Buchdruckereibeſitzer Gröger als Bei⸗ 
ſitzern. Herr Lieutenant Fichtner ergriff zuerſt das Wort, indem er 
die Situation näher beleuchtete und mittheilte, daß von der allgemeinen 
Parole der Wiederwahl dieſesmal in unſerem Wahlbezirke abgegangen 
werden müſſe, zum Theil, da der eine frühere Abgeordnete, Baron 
v. Richthofen, ſich nicht mehr im Beſitze des Vertrauens der libe: 
ralen Urwähler befinde, theils aber auch, weil der zweite frühere Ab: 
geordnete, Fabrikbeſitzer Riemann, von vornherein die Erklärung 
abgegeben, eine auf ihn fallende Wahl abzulehnen, und nur bedingungs⸗ 
weiſe bereit ſei, ein Mandat anzunehmen. Unter dieſen Umſtänden müßte 
daher das Augenmerk auf andere Perſönlichkeiten gelenkt werden und 
er könne ſchon jetzt mittheilen, daß im Wahlbezirk Schweidnitz⸗Striegau 
die liberalen Urwähler in Stadt und Kreis Schweidnitz beabſichtigten, 
den Oberberghauptmann v. Carnall als Candidaten aufzuſtellen und 
daß auch das Durchbringen dieſer Candidatur viel Wahrſcheinlichkeit 
für ſich habe. In Betreff des zweiten zu wählenden Abgeordneten 
machte nun der Herr Vorſitzende den Vorſchlag, alle liberalen Stim⸗ 
men in Stadt und Kreis Striegau auf die Perſon unſeres Bürger⸗ 
meiſters Hrn. Rauthe zu vereinigen. Dieſer Vorſchlag ſowohl wie 
die proponirte Wahl des Hrn. v. Carnall fanden allgemeine Zuſtim⸗ 
mung. Die Anweſenden vereinigten ſich nunmehr in dem gegenſeiti⸗ 
gen Verſprechen, mit allen geſetzlichen Mitteln dahin zu wirken, die in 
Vorſchlag gebrachten Perſönlichkeiten bei den Wahlen durchzubringen. 


Nachdem noch mehrere Redner das Wort ergriffen und den Wunſch g r w N 
f N ; idni f kt noch immer die ( : 
ausſprachen, eine gleiche Unterftügung in dem ſchweidnitzer Wahlkreiſe as ge gen a 75 a 1a n d 
zu finden, wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf den geehrten Hoc auch über schlechtes Debit von Waare, gaben der rückgängigen Preis⸗ 
Vorfigenden geſchloſſen. ch in a em Niederen d nur Anfangs 11150 Br 15 ae 5 
S e EN FR e: ich hin. Am Niederrhein dominirte dieſelbe Anfangs der Woche, was jedo 
bier 3 au, 1 5 Sept. * e — ee 0 5 bot = zu manchen Speculationseinkäufen dort führte, und ſchließlich Preiſe wieder 
Gehöfte nes Bare sb ner m Al Stregau mehrere Kastanienbäume im ſteigerte. = a ne * Gemißheit 0 gemachten 5 Ernte, fra. 
: ; 701 niger die Waare ſelbſt, nach welcher jedoch auch nur geringe Frage auftrat. 
c ktrien Sören, men ber geboren (ad bekhen, hu 
dem Wilde abgeftattet Das war auch in den leßten Tagen der verfloſſenen ten ſich zu ungefähr vorwöchentlichen Preiſen. In der Schweiz konnten bier 
Woche der Fall Zwei Haſen paſſirten im geſtreckten Lauf das Jauerthor] ſelben ſich nur mühſam behaupten. Trieſt berichtete von flauer Stimmung 
und den Ring. Hier machte einer Kehrt und 1 te durch daſſelbe Thor wieder wegen ftodenden Erports. In Ungarn war, nachdem die Creditanſtalt ihre 
JJ / 
und dort in einem Gehöfte ein Verſteck ſuchte. Lampe wurde aber hier] ö : ; ’ ' 
g f 1511 t, wie auch in Oeſterreich, ſich in rückgängigen Courſen documen⸗ 
ergriffen und ſofort vom Leben zum Tode gebracht. Vor einigen Jahren owe I Ba, bim Hinbli "seine günftigen Erntereſultat billi⸗ 
machte ein Reh, einen gleichen Spaziergang auf unſeren Marktplaß und] üirte. Galizien gab im Hinblick auf feine 9 reſulegte zu bill 
in wi in ei ; eren Preiſen ab. In Schleſien und Poſen lahmte das Geſchäft trotz herab: 
Aan Sage dene dae . — klar Kür a eier Get ee dien 3 5 ge 1 DoR 5 U 
einen Lehrcurſus für Stenographie nach dem Stolze 'ſchen Syſteme vor. den es zum Theil von hier aus deckte, nd günſtigen Einfluß 
€ ln beabſichtigt derſelbe einen ſtenographiſchen 5 ide welcher auf berliner Preiſe im Allgemeinen 1 Im kae blieb der Abjas 
ſich dem Central⸗Vereine in Breslau anſchließen ſoll. De Fe ja gegen a andigen 7705 Ne naa 
a errſchende Baiſſetendenz wieder zur vo en K gelangte, zum 
Reichenbach, 27. September.  [Unglüdsfal, — Einwei“⸗ nicht allein unſere Oſtſeemärkte, ſondern auch Hamburg, welches durch ſeine 
hungsfeier.] Geſtern Abend ſtürzte ein Eiſenbahnarbeiter bei Faulbrück] ſeitherigen Termineinkäufe der berliner Baiſſe mitunter einen Damm geſetzt 
von einem offnen Wagen, welcher bie Streckenarbeiter beförderte, und wurde] hatte, nun durch feine flauen Berichte derſelben freies Feld ließ. 
an einem Bein und einem Arme erheblich verlegt, jo daß ſeine Aufnahme Nach alledem hat ſich für den Getreidever ehr am hieſigen Platze noch 
im Krankenhaus Bethanien ftattfinden mußte. Das Johanniter⸗Krankenhaus keine günftige Chance entwickelt, derſelbe blieb bei ſchwachem Conſum leblos, 
Bethanien ir durch Umbau Ren u Dane sand f Ar: er⸗ zumal der Wasserstand der Oder ſich, ungeachtet der regneriſchen Witterung, 
weitert worden. e eihung 


der Räume ſtatt. 

27. September. Se. Excellenz der Herr] unter vereinzelt ſchwacher Nachfrage ohne bemerkenswerthe Aenderung, wir 
e ei h in Begleitung des Herrn Ober⸗ 58 ch pr, 94 fd. weißen ſchleſiſchen e e geben lehnen 
i Schlei ll der Herren Krug von] Dagbedet Dar, feinfte Sorten über 9 oli ggen wird in feiner 
Präſidenten Freiherrn von Schleinitz Excellenz, A Waare bei mäßigen Forderungen noch immer eachtet, geringere Sorten blieben 
Nidda, v. Kramſta, Commerzienrath Kulmiz ꝛc. hier ein, beſuchte die jedoch ſchwer derfän ſch. Wir notiren pr. 84 Bi. 45—48—50 Sgr, feinfter 
Porzellan⸗Manufactur von Carl Krifter und überbrachte demſelben die] mit 51 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel bewahrten Preiſe für nahe 
0 Ernennun C ienrath. In Hermsdorf beſuchte Sichten andauernd matte Haltung, wogegen ſich dieſelben auf entfernte Ter⸗ 
allerhoͤchſte * g zum Commerz “om Wildbergen die mine um circa Thlr. beſſerten. An der heutigen Borſe galt per 2000 Pfd. 
der Herr Miniſter die Vorwärtshütte, nahm an den ildberg 0 pr. dieſen Mon. u. Sept.⸗Oct. u. Oct.⸗Nov. 36—35% Thlr. bez. Nov.⸗Dez. 

projectirte Strecke der zu erbauenden Gebirgsbahn in Augenſchein un 


36 bez u. Gld., Deſbr.⸗Jannar 36% Thlr. Br. „ Old, April⸗Mal 1864 
begab ſich dann weiter nach Kreppelhof bei Landeshut zu dem Herrn 37% Thlr. bez, 38 Br., Mai⸗Juni 38% Thlr. bez. u. Br. — Mehl fand 
(S. das geſtrige Mittagbl.) 


bei reichlichen Angebote beſchränkte Frage zu ermäßigtem Preiſe. Wir 
Grafen von Stolberg. 5 notiren Weizen⸗ 1. 974 er 25 Wee II. 31 Thlr., 5 — 1. 870 
& Wohlau, 27. Sept. In dieſer Woche noch ſoll Se. Excellenz Herr i 
— Y 9 um perſönlich zu prüfen, ob 


—3% Thlr., Hausbacken⸗ 2, —3% Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, in Partien 
 Generallieutenant v. Peukert hier ntreffen „, Thlr. niedriger. Ro ee 50—52 22 Weizen⸗Futtermehl 
Wohlau für Anlegung einer Kriegsſchule ſich eignet, — Schon ſchickt ſich 


männer zu wählen ſind. 
eines Kanales Menſchengerippe gefupben, was im 


und auf Wagen weggeſchafft; der mit 


freies Feld laſſen. — Neulich 


denn eine wohlverdiente Belohnung zukommen zu laſſen. 


Herrn Noeggerath die hieſige Provinzial⸗Gewerbeſchule ins Leben. 


die wir fpäter noch zurückkommen, auch bei der am 30. d. Mts. anſtehenden 
Bürger meiſterw ahl bierjelbft. Wie der bisherige Vorſtand des Ma⸗ 
giſtraks ſich in politiſcher Beziehung zu bewegen pflegte, iſt aus dem Prozeß 
contra Eduard Graf Reichenbach, unſern bisherigen derehrten Abgeord⸗ 
neten, wohl noch RT in Erinnerung. Möchten in dem bevorſtehenden 
Scrutinium die Wähler darauf bedacht fein, einem mit den hieſigen Verhält⸗ 
niſſen vertrauten Manne, der in ſeinem amtlichen und außerordentlichen Auf⸗ 
treten den hier leider in ſtetem Gährungsprozeſſe ſich befindenden Partei⸗ 
leidenſchaften einen Damm zu ſetzen befähigt iſt, ihr Vertrauen zu ſchenken 
und das Wohl der Stadt für die bevorſtehenden zwölf Yo durch ſolche 
Wahl zu ſichern. — Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe betreffend, 
Be wir Ihnen mit, daß ſich morgen, als dem 27. d. M., der conſervative 
erein zu Tichau bei Pleß verſammeln wird, und haben, wie wir hören, 
ſämmtliche fürſtliche Pächter hierzu Einladungen erhalten. Die Anſtrengun⸗ 
gen ſeitens der Conſervativen werden allerdings bedeutend fein, indeſſen iſt — 
der allgemein in maßgebenden Kreiſen herrſchenden Stimmung nach — eine 
nig oder gar kein Lebenszeichen von ſich. Die Uebungen im 
denen ſich nur äuß i 
vier Wochen wegen allgemeiner Theifmahmlefigteit ganz eingeſchlafen. Wir 
haben anſcheinend nur Ball⸗ und Band⸗Turner! Ob für die Winterzeit eine 
größere Betheiligung ſtattfinden wird, iſt ſehr — illuſoriſch! 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. | 


Breslau, 28. Sept. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] In der letzten Woche 
war trübes, regneriſches Wetter vorherrſchend; dieſer Witterungswechſel war 
von günſtigem Einfluß auf die Beſtellung der Felder. Ueber den Ertrag der 
Kartoffelernte läßt ein endgiltiges Urtheil ſich noch nicht abgeben; unzweifel⸗ 
haft dürfte derſelbe aber auf dem leichten Boden in der Mark und auch in 
einigen Theilen Schleſiens den vorjährigen Umfang nicht erreichen, während 
andererſeits in Poſen, Preußen, Pommern, Hannover, Weſtfalen, Rheinpreu⸗ 
ßen und Süddeutſchland bis jetzt die günſtigſten Erwartungen gehegt werden. 
In England war während dieſer Woche trockene Witterung vorherrſchend, 
was die Erntearbeiten in den nördlichen Diſtrikten raſch förderte und außer⸗ 
dem der Ernte im ganzen vereinigten Königreiche das Prädikat „ausgezeich⸗ 
net“ verlieh. Dieſe Thatſache documentirte ſich auch an den dortigen Märkten, 
wo ſchöne Qualitäten einheimiſchen Gewächſes ſchon in tüchtigen Quanti⸗ 
täten erſchienen waren, und wegen Zurückhaltung der Conſumenten weſentlich 
billiger verkauft werden mußten. Fremde Sorten blieben hierdurch fait ganz 
vernachläſſigt, und ebenſo unbeachtet die mit den Wechſelcourſen in Newport 
Nahen un we Die franzöſiſchen Märkte wieſen beträchtliche Zu⸗ 
uhren auf, welche, mit Ausnahme der beſten Qualitäten zu Saatzwecken, 
nur ſchwerfällig und unter weſentlich niedrigeren Preiſen Abſatz fanden, weil 


nur um wenige Zoll beſſerte. 


Nach Beendigung 
Weizen behält ſomit ſehr beſchränkten Umſatz und waren deſſen Preiſe 


45—46 Sgr., Weizen⸗Kleie Sgr. pr. Ctr. — Gerſte kömmt ſehr bes 
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unſer altes geräumige Piaſtenſchloß an, ein neues Kleid anzulegen — und 


M. Lentmannsdorf, 3. Steen — Brettmähle]|g 
ef. Zeitung“ befand ſich ein Referat 


t aus den Ho⸗ 
Pfund überflüſſigen Honig aus einem Stock entnom⸗ 


eit 
der Lindenblüthe, ſowie einige Honigthaue im Auguſt, dürften zu dem rien 
ds 
giſtrat zu Schweidnitz eine Brettmühle, um einen Theil der bedeutenden Höl⸗ 
Wie es ſcheint, wird das Werk in dieſem 


Tr Brieg, 26. Sept. [Vermischtes] Die Phyſiognomie unſerer 
U Nachdem bereits die 
Thore mit Ausſchluß des Breslauer, welches wegen des hohen Ueberbaues 
und der eiſenfeſten Gewölbe mit größeren Schwierigkeiten verknüpft iſt, ge: 
ſchon die Stadtmauer ſtellenweiſe eingelegt iſt, wird das 
Innere der Stadt durch ſtattliche Neu- und geſchmackvolle Reparaturbauten 
bedeutend verſchönert, und erhält gleich den Umgebungen derſelben durch die 
Fürſorge unſerer Stadtväter ein immer einladenderes Ausſehen, wodurch 
Brieg mehr und mehr zu einem angenehmen Aufenthaltsorte geſchaffen wird. 
— Der brieger Landkreis incl, der Städte Löwen hat eine Seelenzahl 
von 75,358, und iſt in 28 Urwahlbezirke eingetheilt, in denen 134 Wahl⸗ 
Auf Löwen, mit 1704 Seelen, kommen 6 Wahl⸗ 
männer. — Im herrſchaftlichen Garten zu Löwen wurden kürzlich bei Bau 
4 Vereine mit den weiteren 
örtlichen Verhältniſſen vermuthen läßt, daß ſich daſelbſt früher ein Kirchhof 
befunden habe. Auch ſollen vor langen Jahren in einem unterirdiſchen Ge⸗ 
wölbe in dieſer Gegend klöſterliche Gewänder vorgefunden worden fein, — 
Die Diebſtähle an Kraut werden en gros betrieben, und namentlich die Fel⸗ 
der in der Nähe der Stadt ſtark heimgeſucht. So wurden auf briegiſchdorfer 
Feldern von nicht mehr als 12 Langfingern mehrere Schock Kraut geſtohlen 
en Knecht dazukommende Beſitzer 

mußte wegen der bedeutenden Anzahl der ungebetenen Gäſte dieſen Herren 
fand ein ehrlicher Kutſcher eine Börſe mit 
Geld, zu der ſich auch bald auf deſſen Nachfrage der Eigenthümer be⸗ 
kannte, ohne jedoch dem ehrlichen Finder ein gratias zu ſagen, geſchweige 
Undank iſt der 

Welt Lohn! — Mit dem 6. Oktober d. J. tritt unter dem Direktorat des 


* Sohrau OS., 26. Sept. [Wahl ſchafft Quall] Dies bemerkte 
man — abgeſehen von der bevorſtehenden Wahl zum Abgeordnetenhauſe, auf 


Wahl im liberalen Sinne zu erhoffen. — Der Turnverein N giebt we⸗ 
eien, an 
erſt wenig Mitglieder mit Ernſt betheiligt haben, find feit| 


gute Qualitäten bermehrte 
a 
2 


26—27 Sgr. Auf Lieferung zeigte ſich wenig Kaufluſt, zuletzt galt pr. 
d Er 1 \ ſbr. 1d c. 
„ 


e unbeachtet, 40 —44 Sgr. pr. Scheffel nominell. Hirſe, roher, 
wenig Umſatz, 48—50 Sgr., gemahlener fehlt. — Kleeſaat, rothe, bewahrte die 
jüngſt gemeldete flaue Stimmung, da für das Angebot jede Nachfrage fehlte, 
wir notiren heut rothe ordinäre 10—11% Thlr., mittele 12—13% Thlr., 
feine 144 —15 Thlr. Weiße Saat behielt zu nachſtehenden Preiſen ſehr be⸗ 
ſchränkten Umſatz. 12—14—16.—19 Thlr. — Helſaaten waren Anfang vergan⸗ 
ener Woche gänzlich vernachläſſigt und ſelbſt bei den weichenden Preiſen 
aum zu verwerthen, 
= 1505 ne eat Der... noch 1 wir . — 

5 brutto Win —204—212 , Wi a 
0 n e errübſen Sgr., Winterrap 
ten über Notiz bezahlt. Dotter in galiziſcher Waare mehr zugeführt, 160 
182 Sgr. bezahlt, desgleichen wurde Hanf billiger erlaſſen, 28090 Sgr., 
pr. Schffl. a 60 Pfd. — Senf 3—3½ Thlr. pr. Ctr. — Schlaglein fand 
ſehr ſchwache Beachtung zu wenig veränderten Preiſen, wir notiren pr. 
150 Pfd. brutto 5 —6—6% Thlr. — Maps kuchen blieb ſchwach gefragt, 
wir notiren deren Preis in Partien 51—53 Sgr., im Einzelnen 54—55 Sgr. 
pr. Eine. — Leinkuchen 73—78 Sgr. pr. Cine. — Nüböl war in den 
erſten Tagen verg. Woche bei matter Stimmung im Preiſe weichend, zuletzt 
kante ſich jedoch unter dem Einfluß der auswärtigen Berichte, durch Dek⸗ 
ungen veranlaßt, mehr Frage, demzufolge fi Preiſe ungefähr %, Thaler 
beſſerten. An der heutigen Börſe blieb die Stimmung feſt, wir notiren pr. 
Centner à 100 1955 loco 12½ Thlr. Gld., pr. d. Monat 12½ Thlr. Gld., 
Septbr.⸗Octbr. 12% Thlr. be u. Br., Oct.⸗Nov. 12% Thlr. bez. u. Gld., 
Nov.⸗Dez. 12% Thlr. Gld., April-Mat 12% Thlr. bez. — Spiritus an⸗ 
ber 2 durch Deckungen und die berliner Preisnotirungen gewann im Laufe 
der Woche ungefähr 4 Thlr. am Preiſe, die Zufuhren neuer Waare ſind 
noch ſehr beſchränkt, worin die gegenwärtig feſte Stimmung weiteren Anhalt 
findet. An der heutigen Börſe galt per 100 Quart à 80% Tralles loco 
14% Thlr. Gld., 14% Br., pr. dieſ. Mon., Septbr.⸗Oct., Octbr.⸗Novbr. und 
Nov.⸗Dez. 14% Thlr. bez Dez.⸗Jan. 14% Thlr. April: Mai 1864 14%, Thlr. 
bez. — Kartoffeln 26—32 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Heu, gefragt, 
45—55 Sgr. pr. Eine. (11 Gebund à 10 Pfd.). — Stroh 5—5% Thlr. 
pr. Schock à 1200 Pfd. 


T Breslau, 28. Septbr. [Börſe.] Die Börſe war ſehr bewegt, es 
fanden lebhafte Umſätze zu merklich ſchwankenden Courſen ſtatt. Oeſterr. 
Ereditaktien 84%, National⸗Anleihe 74, 1860er Looſe 88%, Banknoten 839% 
bis 89%. Von Eiſenbahnaktien wurden Oberſchleſiſche 159—158 4 —158% 
Freiburger 1357, — 13554, Koſeler 625768, Xarnowiger 63% gehandelt, 
Fonds unverändert. N 

Breslan, 28. Septbr. enn 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) nahe Termine niedriger; gek. — Ctr.; pr. Septem⸗ 
ber, September⸗Oktober und Oktober⸗November 36—35 , Thlr. bezahlt, No⸗ 
vember⸗Dezember 36 Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 36% Thlr. 
Br., 36% Thlr. Gld., April⸗Mai 37%, Thlr. bezahlt 38 Thlr. Br. Mai⸗ 
Juni 38% Thlr. bezahlt und Br. 

Hafer gek. — Scheffel; pr. September, September⸗Oktober und Oktober⸗ 
November 21% Thlr. Gld., April⸗Mai 22% Thlr. Gl, und Br. 

Rüböl feſt; ge, — Ctr.; loco 12% Thlr. Gld., pr. September 12% 
Thlr. Gld., September⸗Oktober 12% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 12% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 12% Thlr. Gld., Der 
zember⸗Januar — —, April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſt; gel. — Quart; ſoco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., 
pr. September, September⸗Oktober, Oktober⸗November und November⸗Dezem⸗ 
ber 14% Thlr. bezahlt und Gld., Dezemder⸗Januar 14% Thlr. Br., April: 


Mai 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſſton. 
y — 3. 


Berlin, 26. Septbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die Stimmung des e 
Marktes war eine durchweg feſte, und der Verkehr ziemlich lebhaft. In 
ſchottiſchem Roheiſ en blieb die erwartete erneuerte Preisſteigerung nicht 
aus. Warrants zogen um 2 Sh. pro Tonne an, und war die Kaufluſt 
wiederum außerordentlich rege, da der Strile unter den ſchottiſchen Minenar⸗ 
beitern fortdauert: einzelne Werkbeſitzer faßten bereits den Entſchluß, aus⸗ 
blaſen zu laſſen. Die Walzwerke haben die Preiſe für fabrizirtes Eiſen wie⸗ 


derum um 10 s pro Ton erhöht. — Vom hieſigen Markt ſind weſentliche 


Veränderungen nicht zu melden, natürlich mußten bei den Einkäufen entſpre⸗ 
chend höhere Preiſe angelegt werden. Schleſiſches Holzkohlen⸗ und Coaks⸗ 
Helen unverändert. Notirungen: Schottiſches, gute Brände 49—51 Sgr., 
ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen loco Ofen 39 Sgr. pro Ctr. — Stabeiſen ge 
walzt 3/4 Thaler, geſchmiedet 4% —5 Thlr., Staffordſhire 5% Til pro 
Str, — Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 1% Thaler, zu Baus 
zwecken 243% Thaler pro Ctr. — In Ant fand Anfangs der Woche 
nach Hamburg lebhaftes Geſchäft zu guten Breifen ſtatt; die Kaufluſt ers 
lahmte zwar in den letzten Tagen, doch that dies den Preiſen keine Einbuße, 
da Vorräthe nicht vorhanden find. Notirungen ab Breslau W. H.-Marte 
5 Thaler 20 Sgr. gewöhnliche Marken 5 Thlr. 17 Sgr. pro Ctr. Caſſa in 
Poſten von 500 Etr. lei blieb zu unveränderten Preiſen ſchlank ver⸗ 
käuflich, im Detail 7 Thaler, in Partien 6% Thaler, ſpaniſches Rein u. Co. 
8 Thlr. pro Ctr. in Partien käuflich. Zinn war nach langer Ruhe wieder 
belebter, wozu den auswärtigen Märkte, die mit den Preiſen höher gingen, 
11155 2 81 en. N91 in Bancas 43 3 — engliſches 7 
. rg r verkehrte in guter Haltung, und war beſonder 
ruſſiſches Paſchkow⸗Kupfer ſehr begehrt. Da dies 8 f 
ring bleiben, ſo wurden vorkommend hohe Preiſe angelegt. Von Bremen 
wurden neuerdings mehrere Partien E nach Newyork zurück⸗ 
verladen. Notirungen: Paſchkow 42 Thlr., Demidoff 36 Thlr., Advidaberg 
34 Thlr. Mansfelder raffinirt 34 Thlr., Burra Burra 33% Thlr., engliſche 
Sorten e Thlr. a Ctr., im Detail durchſchnittlich 1 Thlr. à Etr. 
höher. — 105 ohlengeſchäft trat eine erwähnenswerthe Veränderung 
nicht ur 0 Sen: Stückkohlen 24 Thlr., Grubenkohlen 21 Thlr., Nuß⸗ 
kohlen 19— 8 pr. Laſt in Ladungen. Engl. Schmelz⸗Coaks 18 Thlr. 
pr. Laſt. — Holzkohlen 20 Sgr. pr. Tonne in Ladungen käuflich. 
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Teelgraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 28. Sept. Das „Dresdener Journal“ iſt zu 
der Erklärung ermächtigt, daß Aeußerungen des Königs von 
Sachſen an die Deputation des volkswirthſchaftlichen Con⸗ 
greſſes über den franzöſiſchen Handelsvertrag und die Zollver⸗ 
einskriſis, wie die „Berliner Börſenzeitung“ ſie referirte, nicht 
gemacht worden ſeien. 

[Angek. 8 Uhr 50 Min. Abends.] Golff's T. B.) 


Berlin, 28. Sept. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, 
wird der Provinziallandtag von Schlefien behufs Regelung des 
Landarmen- und Correctionsweſens anfangs November ein: 
berufen werden; diejenigen der andern Provinzen nicht. 

[Angek. 10 uhr 20 Men. Abends.] (Wolffs T. B.) 


Kopenhagen, 28. Sept. Der Conſeilpräſident eröffnete 
den Reichsrath. Die Thronrede kündigt eine Verfaſſungsvor⸗ 
lage für gemeinſame Angelegenheiten des Königreichs und 
Schleswigs an. Sollte die Hoffnung eines friedlichen Ueber⸗ 
einkommens mit dem Bunde unerfüllt bleiben, ſo wäre dies 
ein Beweis, daß es ſich nicht um bundesmäßiges Recht unſrer 
deutſchen Bundesländer handelt, ſondern um die Unabhängig⸗ 
keit des däniſchen Reiches. Dieſe find wir feſt eutſchloſſen 
gegen jeden Angriff zu vertheidigen, überzeugt, daß wir darin 
nicht allein ſtehen werden. l 
[Anget, 10 Uhr 20 Min. Abends.] 


3 Ha 
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uletzt zeigte ſich jedoch wieder vermehrte Feſtigkeit, bei 


gr., Sommerrübſen 161—180—186 Sgr., feinſte Sor⸗ 


Zufuhren davon äußerſt ge⸗ 


— 


(Wolffs T. B) 


Gijenbahn - Zeitung. 
Bromberg, 26. Sept. [Eifenbahn.] Dem hieſigen Magiſtrat 
iſt von dem Herrn Ober⸗Präſidenten folgender Beſcheid zugegangen, 
welcher in der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten zur Kenntniß 


gebracht wurde: 8 h 

Dem Magiſtrat eröffne ich auf die Schreiben vom 19. Juni und vom 
16. Juli d. J., in denen die Frage wegen Herſtellung einer Poſen⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn beſprochen wird, daß der Herr Miniſter für Handel ꝛc. dem 
Comite für den Bau einer Eiſenbahn. von Guben über Poſen nach Thorn 
mittelſt Erlaſſes vom 4. März d. J. die Genehmigung zur Anfertigung der 
Vorarbeiten für die Strecke von Poſen über Gneſen, Inowraclaw nach Thorn 
und in Folge meiner dahin eingetretenen Verwendung, daß bei der vorbe⸗ 
reitenden Behandlung des Projectes einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Poſen und Thorn, des einer Zweigbahn von einem geeigneten Zwiſchenpunkte 
dieſer Linie nach Bromberg im Intereſſe des Verkehrs, wie der Provinz nicht 
außer Betracht gelaſſen werden möge, mittelſt Erlaſſes vom 26. April d. J. 
auch die Genehmigung zur Anfertigung der Vorarbeiten für dieſe Zweigbahn 
ertheilt hat. Der Herr Miniſter hat dabei indeß bemerkt, daß aus der Zu⸗ 
Biene der Vorarbeiten auf die demnächſtige Ertheilung der Conceſſion nicht 
geſchloſſen werden ice die Staatsregierung vielmehr die freie Entſchließung 
dieſerhalb ſich porbehalte. 

Demnächſt hat der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
haft dem königl. een von Neuem die Offerte vorgelegt, den 

au einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn und Bromberg für Rechnung 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in die Hand zu nehmen, wenn der 
Geſellſchaft vom Staate die Garantie für einen gewiſſen Betrag der Zinſen 
des Anlagecapitals gewährt wird. Der Herr Handelsminiſter hat ſich auf 
dieſe Offerte auch bereit erklärt, wegen Gewährung einer Zinsgarantie ſeitens 
des Staates für dieſes Unternehmen auf der von dem Verwaltungsrathe 
vorgeſchlagenen Grundlage mit dem Herrn Finanzminiſter in Benehmen zu 
treten, und zu dieſem Behufe von der Direction der Geſellſchaft eine Berech⸗ 
nung der Höhe des zu beſchaffenden Anlagecapitals erfordert. 

Weder dieſe Geſellſchaft, noch jenes Comite iſt bis jetzt mit der Bewer⸗ 
bung um Ertheilung der Conceſſion zur Ausführung der projectirten Bahn⸗ 
verbindungen hervorgetreten. 

Sofern ein den beſtehenden Vorſchriften entſprechendes Conceſſions Abe 
an den Herrn Handelsminiſter gelangen follte, wird die nach $ 1 des Eiſen⸗ 
bahngeſetzes vom 3. November 1838 und der vom königl. Staatsminiſterium 
unterm 30. November deſſelben Jahres erlaſſenen Inſtruction vorgeſchriebene 
ſorgfältige Prüfung der Zuläſſigkeit und Nützlichkeit der Bahnlinie ſtattfinden. 
Bei dieſer Prüfung wird, je mehr das Project einer Bahnverbindung zwiſchen 
Thorn und Königsberg an Beſtand gewinnt, allerdings die Linie Poſen⸗ 

horn mehr in den Vordergrund treten. Indeſſen ſteht zu erwarten, daß 

die Conceſſion für dieſe Linie nicht ohne die Bedingung der gleichzeitigen 
Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen Poſen und Bromberg — und 
zwar, wie auch ich wünſche, mittelſt einer Abzweigung von Gneſen aus — 
ertheilt werden wird. 

Poſen, den 4. Auguſt 1863. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. (Br. 3.) 


Vorträge und Vereine. 

Breslau. 26. September. ee Verein.] In be 
eſtrigen ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung theilte der Vorſitzende, Herr 
ommiſſionsrath Dr. Cohn, zunächſt mit, daß die in der vorangegangenen 

Verſammlung beſchloſſenen . an die königliche Direktion der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen⸗Eiſenbahn, betreffend die Ausgabe von Tagesbillets und 
die Umwechſelung der Bahn⸗Coupons durch die hieſige Regierungs⸗Haupt⸗ 
aſſe, abgegangen. In Folge des Letzteren iſt bereits, wie eine zum Vortrag 
ne Zuſchrift der reſp. Direktion an die königliche Regierung, welche dem 
ereine in Abſchrift zugegangen, zeigt, das Nöthige ble um die Aus⸗ 
wechſelung der Coupons an ieſiger Regierungs⸗Hauptkaſſe wieder hergeſtellt 
u ſehen. — Anlangend die jogenannten ‚wilden Coupons,“ welche in großer 
ahl im Verkehr vorkommen und deren Auswechſelungsort nicht ſelten ſchwer 
u finden, theilt der Vorſitzende mit, daß in Berlin die Schrodger Kreis: 
db igationen bei Hirſchfeld und Wolf, die Schrimmer Kreis - Obligationen 
bei H. C. Plaut, die Schubiner bei Cohn und Tietzer, Thorner, 
Kulmer, Roſenberger, Preuß. Stargarder, Falkenberger, Graudenzer bei 
% eymann u. Comp. vom 2—15. Januar und 1—15. Juli; Poſener Kreis: 
b dl einen bei H. C. Plaut; Wirſitzer bei Platho u. Wolf, Fürſtenthümer 
ei Meyer u. Cohn, desgl. Konitzer, umgewechſelt werden. Die reſp. Kreis⸗ 
behörden werden an dieſer Stelle erſucht, namentlich die in der Nachbarpro⸗ 
binz Poſen, ihre Obligations⸗Coupons auch in Breslau auszahlen zu laſſen; 
die Landſchaften der Provinz Poſen haben dies bereits eingerichtet. — Nach⸗ 
dem der Vorſitzende noch angezeigt, daß in der hieſigen höheren Handels⸗ 
ſchule demnächſt ein neuer Curſus beginnt und es als Ehrenſache des Ber: 
eins hingeſtellt, die Anſtalt mit allen Kräften zu unterſtützen, hält Herr Dr. 
med. Hermann Cohn einen beifällig aufgenommenen, durch Vorzeigung der 
verſchiedenen Tabakspflanzen und Präparate noch intereſſanter gemachten Vor⸗ 
trag über den Tabak. Redner entwickelte dabei folgenden Gedankengang: 

Unter allen Zonen haben ſeit älteſter Zeit die Menſchen Mittel geſucht 

und gefunden, um im ſüßen Rauſche ſich über die Schranken des farbloſen 
und kummervollen Daſeins zu erheben; von dieſen Mitteln gewährt keins, 
ohne direkt zur Speiſe oder zum Trank zu dienen, einen größeren, wenn auch 
eingebildeteren Genuß, als der Tabak. Die genauere Beſchreibung der Ta⸗ 
alpflanze wurde an mehreren ſchönen Exemplaren, die für den Vortrag von 
errn Geheim⸗RNath Göppert bereitwillig zur Verfügung geſtellt waren, er⸗ 
äutert und die botaniſchen Unterſchiede des echten Tabaks, Nieotiana taba- 
Sum, von anderen weniger guten Sorten auseinandergeſetzt. In den Drüſen 
der Blätter befindet ſich Nicotin, welches von Vouguelin im Jahre 1809 
entdeckt wurde. Nach der Methode von Schleſing wird es am leichteſten ge⸗ 
wonnen, wenn man die Tabalblätter mit ſiedendem Waſſer erſchöpft, den 
Auszug concentrirt und mit Alkohol von 30 pCt. miſcht. Das Nicotin wird 
dom Mtohol aufgenommen und dann mittels Kali, Aether und Oraljäure 
gereinigt. In den verſchiedenen Tabaksarten ſind verſchiedene Mengen davon 
enthalten; im virginiſchen Tabak 6, 8 pet., im Havanna⸗Tabak nur 2 pCt. 
Nicotin. Es iſt eine ölige, waſſerklare Flüſſigkeit, die mit der Zeit gelblich 
wird und aus der Atmolphäre Sauerſtoff abſorbirt. Es Mi eine Baſis, die 
bis 177 pCt. Waſſer aus der Luft aufnehmen lann, und feine Dämpfe ver⸗ 
breiten einen ſolchen Geruch nach Tabak und ſind ſo reizend, daß man mit 
ühe in einem Zimmer athmen kann, in dem man einen Tropfen Nicotin 
ausgebreitet hat. Es beſteht aus 74 pCt. Kohlenſtoff, 9 pCt. Waſſerſtoff und 
18 pCt. Stickſtoff. Mit Chlor wird es blutroth. Es ift äußerſt giftig; der 
ortragende brachte einer Taube % Tropfen in den Schnabel, worauf dies 
ſelbe faſt momentan unter heftigen Krämpfen ſtarb. — Außer dieſem Körper 
enthält der Tabak noch in ſehr geringer Menge das Nicotianin oder Tabaköl, 
das von Hermbſtädt entdeckt wurde. In mäßiger Quantität geraucht, ſchadet 
der Tabak nicht, übermäßige Doſen ſchaden; jo ſtarb ein Student, nachdem 
er 18 Pfeifen hintereinander geraucht hatte. In der Medizin wird der Tabat 
beut nur noch ſehr ſelten gebraucht, da man lien und ſichere Narcotica 
befigt; früher wandte man ihn gegen alle moglichen Leiden an. Der Bor: 
tragende erörterte darauf ſehr e die Methoden des Rauchens der 
Ureinwohner Amerikas. Der Name „Tabako“ wurde dort nicht der Pflanze, 
ondern den Maisblattrollen gegeben, in welche man den Tabak ſtopfte. Wer den 
Tabak zuerſt aus Amerika nach Europa gebracht hat, iſt noch zweifelhaft, der franz 
zoͤſiſche Geſandte in Liſſabon, Nicot, pflanzte ihn zuerſt 1560 in feinem Garten; 
don 155 rührt der Gattungsname der Pflanze „Nicotiana“ her. Sie wurdeanfangs 
nur ihrer Heilkräfte wegen an ebaut und erſt Ir kam das Rauchen auf. Aus⸗ 
züge aus den Schriften des Königs Jacob I. von England gegen den Tabak: 
„Ihe eounterblast to tabacco“ und „Misocapnos“, ſowie aus dem Werke 
des Jeſuiten Jacob Balve (1658): „die trunkene Trunkenheit“ wurden unter 
deren vorgetragen, als Beweis für die furchtbaren Anfeindungen, die der 
abat im 17. Jahrhundert in Europa zu erfahren hatte. Alle weltlichen und 
Fer Behörden, festen hohe Strafen auf das Rauchen und San 
Bern z. B. erließ im Jahre 1661 der hohe Rath eine neue, nach Art 
der 10 Gebote eingetheilte Polizei⸗Ordnung, in welcher gleich nach dem Ver 
ot: „Du ſollſt nicht ehebrechen“ das Geſetz kam: „Du ſollſt nicht rauchen.“ 
1675 wurde das Verbot erneuert und das deshalb, niedergeſetzte Tabalsge⸗ 
t, Chambre de tabae, hat ſich bis in die Mitte des 18, Jahrhunderts er⸗ 
halten. Trotz aller Verfolgungen brach ſich jedoch das Rauchen gegen Ende 
jenes Jahrhunderts Bahn, und als erſt die europäiſchen Staatskänſtler auch 
5 nanziellen Kräfte des Krautes kennen lernten, wurde ſogar der Anbau 
es Tabaks befohlen. Nebſt einer genauen Zuſammenſtellung ſtatiſtiſcher 
Tabellen über Anbau und Conſum des Tabaks, wurde die Höhe der Ein⸗ 
babmen in den einzelnen Staaten Europas angegeben. Der 0 knüpfte 
!eran eine Schilderung der Fabrikation der Cigarren u. Schnupftabake, welchen 
1 ſchon an ſich geringe ne des in ihnen enthaltenen Nicotins durch Gäh: 
30 8, Saucen, Brühen und Beizen bis auf ein unſchädliches Minimum ent⸗ 
gen wird, und behandelte dann ausführlich die Verfälſchungen des Tabaks. 
fo Bereits im Jahre 1626 hatte man es in der Verfälſchung des Tabaks 
=» weit gebracht, daß ein der Verfälſchung Angeklagter losgeſprochen wurde, 


8 


a 


weſen ſo hoch verdienten ſtädtiſchen 
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weil er bewies, daß zu dem Tabak, den er verkaufte, auch nicht ein einziges 
Blatt Tabak 7 wurde. Schnupftabake, die mit unangenehmen und 
giftigen Stoffen, z. B. mit Frankfurter Schwarz, mit Eiſenvitriol, mit 

chwefelantimon gefälſcht waren, wurden nebſt den Methoden, jene Beſtand⸗ 
theile zu erkennen, vorgezeigt. — Schließlich wurde noch der Verſe, welche 
der Tabak hervorgerufen, gedacht, beſonders der Gedichte aus jener Zeit, von 
der Hoffmann v. Fallersleben jagt: „Es giebt einen Zeitraum unſerer ſchönen 
Literatur, von 1690—1730, wo jedes Blatt nach Tabak riecht. — Die Ver⸗ 
ſammlung dankte auf Antrag des Vorſitzenden dem Redner durch Erheben 
von den Sitzen. 


geſellige Feier deſſelben im Saale der 
Mitglieder der Gemeinde und 
Nähere werden die Zeitungsanzeigen enthalten. 


FFF 

F. Koſtenblut. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Die ſechſte dies: 
jährige Sitzung deſſelben wurde am 20. d. M. im „Saale zum deutſchen 
Haufe” abgehalten. Auf der Tagesordnung ftand 1. die Frage: „Iſt es 
beſſer, ſobald als möglich den Dünger auf's Feld zu fahren, oder feine voll: 
Nana: Verſetzung auf der Düngerftätte abzuwarten?“ — Einſchlagung 
des Mittelweges ſei das Beſte. Man perfahre ihn nicht bald, wenn er aus 
dem Stalle kommt, aber auch nicht zu ſpät, wenn er ſchon ganz kurz gewor⸗ 
den iſt; in vier Wochen iſt er bei gehöriger Feuchtigkeit am beſten zu ge⸗ 
brauchen; als Ausnahme gilt nur, wenn man iin bei der Ackerbeſtellung 
nöthiger braucht. — Auf die Düngerftätte iſt viel Sorgfalt zu verwenden; 
kann man es möglich machen, begieße man den lagernden Dünger recht oft 
mit Gülle oder richte den Stand für's Rindvieh während des Tages darauf 
ein. Beſſer find noch beſonders eingerichtete Ställe, wo man recht lange den 
Dünger anſammeln kann. — 2. Frage: „Sind ſteinerne Ackerwalzen zu 
empfehlen?“ Die Erfahrungen darüber waren no fi unbedeutend; zum 


oraus ein; das 


Brachewalzen im leichten Boden und beſſer noch in ſchweren Böden ſei ſie 
anzuwenden. Wenn Eichenholz noch theurer wird, müſſen zuletzt nur ſteinerne 
oder eiſerne Walzen in Anwendung kommen. — 3. Frage: „Wie ſind Wie⸗ 
ſen anhaltend zu verbeſſern?“ Die Wieſenkultur Schleſiens iſt gegen der an⸗ 
derer Provinzen und Länder noch zurück. Seit mehreren Jahren aber denkt 
man daran, ihr mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Zur Verbeſſerung der 
Wieſen bedarf man eines kräftigen Düngers. Man verwende Hal Com: 
voſt aus Boden vom Acker, vom Gräbenheben, Schorerde, alten Lehm, Sand, 
Aſche, Bauſchutt, Ziegelmehl, Quecken, den Inhalt der Appartements, Feder⸗ 
viehmiſt und den 9 ball in Holzremiſen, dies lagenweiſe über einander, be⸗ 
gieße den Haufen öfter mit Gülle, ſteche ihn in gewiſſen Zeiträumen um 
und werfe dann den ſo gewonnenen Compoſt durch den Sandwurf, damit er 
klar werde. Iſt derſelbe dann auf die Wieſen gebreitet und eine Berieſelung 
derſelben noch möglich, ſo nuß ein bedeutender und geſunder Graswuchs er⸗ 
zeugt werden. — Hierauf wurde ein Bericht aus der „Schleſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung“ über die 24. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe zu Königsberg vorgeleſen, der mit großem Intereſſe angehört wurde. 


Görlitz, 23. September. [Der hühnerologiſche Verein] wird, wie 
wir bereits mittheilten, am 1. und 2. Oktober feine alljährliche große Geflü- 
gel⸗Ausſtellung im . Garten abhalten, welche ai den vielen 
Freunden ſchönen Geflügels einen jntereſſanten Anblick gew 19 75 wird. Wie 
wir vernommen, ſind bereits mehrere n der vorzüglichſten franzöſi⸗ 
ſchen Gattungen von Hühnern, als: Creéve⸗Coeur, Houdan ze, ſchon einge⸗ 
troffen und zahlreiche Anmeldungen von auswärtigen Ausſtellern eingegan⸗ 
gen. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Beſtrebungen des Vereins ſegens⸗ 
reiche Früchte getragen haben; man darf nur unſeren Federviehmarkt be⸗ 
ſuchen, um ſich zu überzeugen, welchen Einfluß die Einführung größerer Gat⸗ 
tungen von Hühnern und Enten durch Kreuzung mit der inländiſchen Race 
gehabt hat. Auch die folgerichtig größeren Eier erfreuen ſich der Anerken⸗ 
nung der n und ſo moͤge denn der Hoffnung Raum gegeben wer⸗ 
den, gedachter Verein werde fortfahren, ſowohl für angenehme Augenweide, 
als auch für die reelen Genüſſe des Magens zu ſorgen. (Anzeiger.) 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

2 Breslau, 28. Sept. [Turnfeſt der Volksſchüler.] So gering 
man auch unſere localen Turnfeſte anſehen mag, ſie haben ihre große Be⸗ 
deutung für die Zukunft. Man muß ſelbſt Turner ſein oder geweſen je 
um zu fühlen oder zu wiſſen, wie ſich das jugendliche Gemüth an ſolchen 
Tagen hebt, wie es ſich fühlt und ſich als ein lebendiges Glied des Ganzen 
erkennt, wie ein friſches Turnlied freundlich und kräftig anſchlägt; ſo auch 
geitern bei dem erſten Turnfeſte der Volksſchüler auf dem Turnplatze am 
Schießwerder. Gegen 2 Uhr verſammelten ſich die Schüler der ev. Elementar⸗ 
ſchulen Nr. 5, 8, 9, 10, 12, 14, 15, 16, 17, 18, 21, 22, 26 u. 27, der Mit: 
telſchule, der kathol, Elemen tarſchulen: 1, 2, 3, 4, 5, 6, der kathol. Pfarr⸗ 
ſchulen: Nicolai, Dorothea, Michael, Dom, Sand, Matthias, Vincenz, 
Adalbert, ferner der altlutheriſchen Schule und des Waiſenhauſes, am Wäld⸗ 
chen unter der Führung der Vorturner und Zugführer, deren erſteren Abzei⸗ 
chen, die Riegentafeln mit Blumen und Bändern, deren letzteren beiden die 
Fahnen mit Bändern geſchmückt waren. Bald nach 2%, Uhr feste ſich dieſer 
impoſante Zug, nur aus Graujacken beſtehend, in Bewegung. Die Leitung 
deſſelben hatten die Herren Hauptturnlehrer Rödelius und Turnlehrer 
Hennig; je zwei Züge führte ein Elementar⸗Hilfsturnlehrer. Der Zug be⸗ 
wegte ſich die Roſenthalerſtraße, am Schießwerder vorbei, begleitet von Eltern 
und Freunden der jugendlichen Turner. Dort angekommen ſtellten ſich dieſelben in 
den großen Sprungbahnen in 4 Kolonnen auf, und ſangen drei Strophen des 
Heniſch'ſchen Turnerliedes: „dem Turner ward das ſchönſte Ziel“ — jo gut und 
rein, wie wir es bei Turnfeſten noch nie gehört haben. Hierauf betrat der 
ſtädtiſche Schulinſpector, Hr. Propſt Schmeidler, die Tribüne, und hielt 
eine Anſprache an die feſtlich verſammelten Turnſchüler. Er ging von dem 
Grundſatze, daß nur in einem geſunden Leibe auch eine gejunde Seele zu 
wohnen ale — aus. Körperliche Gebrechen hemmen mehr oder weniger 
die freie, friſche, fröhliche Entwickelung der'geiſtigen Kraft. Die wohlwollende 
Abſicht der Schulbehörden iſt darauf a berhelſer Schülern leiblich u. geiſtig zu einer 
kräftigen gedeihlichen Entwickelung zu verhelfen durch Schulunterricht und durch 
das Turnen im Sommer auf dem ſo ſchönen ſtädt. Turnplatze, im Winter in den 
geräumigen Turnhalle. Aber nicht allein um der Volksſchuljugend ſelbſt willen, 
ſondern auch um der Aufgabe willen, die ſie im Leben ſpäter zu un: haben, 
wird geturnt. Neben den Kenntniſſen, die in der Schule geſammelt ſind, iſt 
körperliche Kraft und Geſchicklichkeit Hauptbedürfniß. Nach ſtrenger Ordnung, 
pünktlichem Fleiße und Gehorſam müſſen die Turnübungen gemacht werden, 
a Zucht iſt Nichts Gedeihliches fürs Leben aus dieſem Unterrichte 
möglich. An pünktlichen Fleiß und ſtrenge Ordnung gewöhnt, wird fie treue 
Arbeiter in dem erwählten bürgerlichen Berufe liefern. Die zweite Aufgabe 
des Volksſchülers, warum er kurnen muß, it der Waffendienſt. König und 
Vaterland haben Anſprüche an ihn. Nicht blos, um in Friedenszeiten der 
Militärpflicht zu genügen, ſondern auch um im Kriege die höchſten Güter, 
den heimiſchen Herd, das theure Vaterland mit tapfrer Hand vertheidigen zu 
können, iſt die Aufgabe. Kriegeriſcher Muth, Kraft und Geſchicklichkeit wer⸗ 
den durch den Turnunterricht erworben. Er gedachte ferner der Unter⸗ 
ad an arme Schüler durch Turnkleider der alten und neuen 
ſtädtiſchen Reſſource. Er bat die Turnſchüler, dieſe Mahnungen 
um ſo tiefer zu Herzen gehen zu laſſen, als jetzt die vaterländiſchen 
Gedenktage das patriotiſche Gefühl wieder ſo wach rufen, die Erin⸗ 
nerung an die vor 50 Jahren ſo theuer erkämpfte e deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. Er ſchloß die ſo ſchöne Rede, indem er die Schüler er⸗ 
mahnte, mit demſelben Heldenmuthe wie die f be zu kämpfen, und for⸗ 
derte ſie auf, wenn es ihre Herzensmeinung ſei, dreifache Hochs: 1) auf Se. 
M. den Köni 5 auf die um das Schul⸗ und Turn⸗ 


Wilhelm von Preußen.? ' 
ehörden: Magiſtrat und Stadtverord⸗ 


neten, 3) auf das, unter der ruhmreichen Führung des in ſeinem Verfaſſungs⸗ 
leben ent befeſtigten Preußens große deutſche Vaterland, Pagel us 
ſtürmiſchen Mefſichen aus den jugendlichen Kehlen fanden. Nach Beendi⸗ 
gung dieſer trefflihen Rede entrollten ſich die 4 Kolonnen, welche dicht zu⸗ 
ammen geſtanden hatten zu Freinbungen über die ganzen großen Sprung⸗ 
bahnen, eine impoſante Maſſe, welche nun unter dem Commando des Herrn 
Rödelius und nach den Klängen der Muſik, Arme beugten und ſtreckten 
aufwärts, abwärts, die Arme hoben und ſenkten, ebenſo berjchievene Bein⸗ 
thätigkeiten und Rumpfbiegungen machten. Der Fleiß und die Aufmerk⸗ 
6 5 der Volksſchüler zeigte ſich hier recht deutlich. Kein Fehler, keine Un⸗ 
icherheit war wahrzunehmen. Und wie ſchön dies ausgeſehen hat; man 
denke ſich von circa 1000 Turnern die Hände auf einen Schlag in die 
Höhe gehoben, ebenſo geſenkt! Dieſen Freiübungen am Ort folgten 
Marſchübungen, 8 und Gach g eine Schlange. Den 
Schluß bildete die Schnecke. Nach Beendigung dieſer Uebun⸗ 
gen, die gewiß mancher Vater, welcher vom Schießwerderdamme aus zuſah, 
aus einem Saulus zu einem Paulus gemacht haben, ging es ans Geräthturnen. 
Selten iſt ein Turnplatz ſo gut und zweckmäßig eingerichtet, als der hieſige, 
wo jo viele Turner auf einmal an Geräthen turnen können. Bei der Ein⸗ 
richtung deſſelben im Jahre 1845 hat Herr Rödelius ſchon darauf Bedacht 
enommen, obgleich damals nicht der 4. Theil der Turnſchüler wie jetzt war. 
ußte nun bei den Freiübungen der Schüler nach dem Winke Eines ſich 
leiten laſſen, hier hatte er mehr Ungezwungenes. Einzelne machten die 
Uebungen vollendet und elegant. Sicher iſt, daß Alle mit größter Liebe und 
Luſt bei der Sache waren. Leider kam Re en, und mußten die Turner des⸗ 
halb zeitiger die Uebungen einſtellen als beſtimmt war, und wieder auf den 
großen Sammelplatz zurückkehren, wo nach Abſingung dreier Strophen des 
ſchönen Liedes: „Lieder ſtimmt an“, die Turner vom Turnplatze abzogen 
und größtentheils in das Schießwerder gingen, allwo Eltern und Angebö- 
rige ihrer warteten. Von den . Schr Gäſten erblickten wir: vom Ma⸗ 
trat Bürgermeifter Dr. Bartſch, Schulrath Dr. Wimmer, die vier Der 
putirten der Stadtverordneten: Dr. Weis, Holzkaufmann Landeck, Par⸗ 
tikulier Helbig und Herr v. Lochow, von Seiten des Turnrathes Director 
Prof. Dr. Wiſſowa, die Stadtverordneten Hipauf und Pohl. Ebenſo 
war der Polizei⸗Präſident Freiherr v. Ende zugegen, welche alle ſichtlich mit 
vielem Intereſſe dem Turnfeſte beiwohnten. 


Leipzig, 23. Septbr. Der Wohnungsausſchuß für das dritte 
deutſche Turnfeſt hat folgende Bekanntmachung veröffentlicht: 

Infolge der von dem unterzeichneten Ausſchuſſe unterm 3. März d. J. 
und ſpäter an die Bewohner 10 5 und der benachbarten O chaften ge⸗ 
richteten Bitte und Aufforderung ſind ungefähr 12,000 Turnergäſte in Frei⸗ 
quartieren aufgenommen, und an Geldbeiträgen für Unterbringung der übri- 
gen auswärtigen Feſttheilnehmer überhaupt 5068 Thaler 25 Sgr. bei uns 
eingegangen, welche zweckentſprechend berwendet wurden. Indem wir dieſes 
erfreuliche, unſerer Stadt zu hoher Ehre gereichende Ergebniß hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß bringen, und für die außerordentliche Unterſtützung un⸗ 
ſerer Beſtrebungen aufrichtig danken, bemerken wir gleichzeitig, daß das Ver⸗ 
zeichniß der einzelnen Geldbeiträge in dem Comptoir der Herren Schnorr 
u. Franke, Kloſtergaſſe Nr. 15, zur Einſicht ausliegt. 


+ Grünberg, 23. Sept. [Turnderein und Feuerwehr.] Geſtern 


hielt der hieſige Turnverein die in ſeinem Grundgeſetz vorgeſchriebene jähr⸗ 
liche Hauptverſammlung. Die vorgeſchlagenen Abänderungen der Statuten, 
welche weniger weſentliche Beſtimmungen betrafen, waren von dem Vorſtande 
in Gemeinſchaft mit dem Ausſchuſſe bereits durchberathen, und 95 
Anträge feſt formulirt, ſo daß ohne große Debatten die betreffenden Abän⸗ 
derungen beſchloſſen wurden, von denen als die weſentlichſte Beſtimmung 
mitgetheilt wird, daß in Zukunft über einen in den Verein Aufzunehmenden 
nie mehr der Ausſchuß und Geſammtvorſtand gehört zu werden braucht, 
vielmehr jede unbeſcholtene männliche Perſon über 18 Jahre ſofort Mit⸗ 
glied wird, ſobald ſie ſich durch Unterſchrift des Grundgeſetzes zu demſelben 
bekannt, und das vorgeſchriebene Eintrittsgeld erlegt, und daß über Beſchol⸗ 
tenheit und Wiederausſchießung eines Eingetretenen der Ausſchuß zu befin⸗ 
den 5 Dieſe Abänderung des Grundgeſetzes erfolgte in Gemäßheit der 
vom leipziger dritten deutſchen Turntage geltend gemachten Prinzipien. — 
Längere Zeit nahmen dagegen die Berathungen über eine zu bildende Feuer⸗ 
wehr in Anſpruch, obgleich eine vom Vorſtande und Ausſchuſſe des Turn⸗ 
vereins erwählte, aus 6 Mitgliedern beſtehende Commiſſion, den Entwurf 
einer desfallſigen Ordnung mit vieler Umſicht ausgearbeitet hatte, die auch 
ſchließlich nach erfolgter Durchberathung jedes Paragraphen, und nachdem ſich 
der Verein überhaupt für Bildung einer Feuerwehr faſt einſtimmig ausge⸗ 
ſprochen, ihrem ganzen Inhalte nach vorläufig auf ein Jahr zur Annahme 
kam, nach welchem Zeitraum unter Berück bie der inzwiſchen über den 
Entwurf gemachten Erfahrungen eine nochmalige Prüfung und endgiltige 
Redaktion vorgenommen werden ſoll. Gemäß dieſer Feuerwehrordnung hat 
jeder Turner die Verpflichtung, auch Mitglied der Feuerwehr zu ſein. San: 
dem nun noch die Verlegung des jetzigen Sommer⸗Turnplatzes in einen ziem⸗ 
lich im Mittelpunkt der Stadt, und unweit des Winterturnlokals belegenen 
geräumigen Garten, und außerdem beſchloſſen worden war, zur 50jährigen 
Jubelfeier der leipziger Schlacht am 18. Oktober ein kleines Schauturnen und 
gemeinſames Abendbrodt zu veranſtalten, Turner Heß auch dem ſcheidenden 
Vorſtande den Dank der Verſammlung ausgeſprochen, wurde zu den 
Neuwahlen des Vorſtandes für das mit dem erſten Oktober begin⸗ 
nende neue Vereinsjahr übergegangen, die mit Ausnahme des Kaſſenwartes 
auf die bisherigen Mitglieder derſelben fielen. Hierbei muß erwähnt werden, 
daß der bisherige Vorſteher Nebe, welcher von vorn herein ſeine etwa be⸗ 
abſichtigte Wiederwahl ablehnte, doch ſo lange und zwar ſchließlich durch 
Ueberreichung einer von den thätigſten Turnern des Vereins an ihn gerichteten 
Adreſſe (die Tags zuvor bei Bekanntwerden ſeines Entſchluſſes don einer 
großen Zahl Turner beſchloſſen worden war) um Wiederannahme beſtürmt 
und innigſt gebeten wurde, bis er überwältigt von dem Eindruck des ihm 
entgegengebrachten Vertrauens unter dem größten Jubel der Verſammlung 
erllärte: „wenn ihr keinen Beſſeren wißt, 5 will ich die Wahl wieder an⸗ 
nehmen“, die dann mit Einſtimmigkeit erfolgte, welches letztere auch faſt bei 
allen übrigen Vorſtandsmitgliedern der Fall war. ! 


Sprechsaal. 
Einige Worte über die zu errichtende Getreidehalle. 

Es find bereits mehrere Projecte ſeit — * Zeit fe Errichtung der neuen 
Getreidehalle aufgetaucht. Das vom Oberbürgermeiſter Herrn Elwanger 
vorgeſchlagene, „die frühere Lederhalle an der Burgſtraße dazu einzurichten“, 
ſcheint das geeignetſte zu fein, Die Räumlichkeiten können, wenn dieſelben 
nicht ganz ausreichend ſein ſollten, mit geringen Koſten erweitert werden, 
der Platz aber bedeutende Vorzüge beſitzt, indem die Sehen, der Schiffs: 
verkehr fih ganz in der Nähe befindet, überhaupt derſelbe jo ziemlich im 
Mittelpunkte der Stadt liegt. Die anſtoßende Promenade, welche bei freund⸗ 
lichem Wetter ein angenehmer Aufenthaltsort iſt, bietet Raum zu gegenſei⸗ 
tigen Beſprechungen. Alsdann nehmen die Omnibuſſe vom Central Bahnhof, 
Berliner⸗, Schweidnitzer⸗ĩBarriere, jo wie der Kloſterſtraße ihre Wege über 
die Oderſtraße in die Odervorſtadt, jo daß dem kränklichen, entlegenen Geſchäfts⸗ 
manne billige Gelegenheit geboten wird, mit trockenem Fuße in die Halle und 
aus derſelben nach Hauſe gebracht zu werden. Auch können Wagen mit 
Getreide beladen, da der Verkehr nach dem Bürgerwerder nicht mehr bedeu⸗ 
tend 10 ihren Stand auf der Zunge von den Mühlen bis an die lange und 
kurze Oderbrücke nehmen. 

Der zweite Platz an der Ziegelbaſtion iſt einer der ſchönſten und 
letzten, welche die Stadt in ihren Ringmauern aufzuweiſen hat, der aber 
wegen ſeines Raumes, ſeiner freundlichen, gerduſchlaſen und hellen Lage ſich 
beſſer für eine höhere Lehranſtalt eignen würde. Nimmt man überhaupt 
das frühere Schullehrer⸗Seminar dazu, jo könnte ein ſtattliches Gebäude mit 
Turnplatz aufgeführt werden, welches zur Zierde der Stadt, ſo wie zur 
Verſchönerung der Promenade gereichen würde. | A 

Der Neumarkt iſt Marktplatz, und bei der zunehmenden Bevölkerung 
und Andrang des Publikums ift es beſſer, daß 1 ganz frei würde und 
nicht durch Baulichkeiten noch mehr beengt, den Verkehr hinderte, indem die 
anwohnenden Geſchäfts⸗ und Gewerbtreibenden durch den Zuſammenfluß der 


ug und Landleute esc eie n wis gehen . meie 8 
Stadt durch Verlegung der Eiſenbahn r Marktplätze 
bedeutend verloren 9 . Daher zum Schluß: „Prüfet Ales 


und das Beſte 
G. Island. Der Bau feiner Gebirge und deſſen geologiſche 
Be Nach eigenen, dort ausgeführten Untersuchungen ea he 
von Guſtaß Georg Winkler. Mit 42 in den Text eingedruckten 
ſchnitten. München, 1863. Verlag von E. H. Gummi. Wir verdanken 
demſelben Verfaſſer bereits ein 188 wichtiges Werk über die durch ihre Natur 
und durch die Geſchichte ihrer Bewohner ſo intereſſante Inſel: „Island, 
eine Bewohner, Landesbildung und vulkaniſche Natur“; das vorliegende 
erk bringt eine die Geſgicht⸗ gründliche geognoſtiſche Unterſuchung der 
ſel, welche für die Geſchichte der Erdbildung von großer Bedeutung iſt. 
di Berlagshandlung hat den trefflichen Juhalt auf das Trefflichſte aus⸗ 
geſtattet. , 


Holz: 


2 


4 Inſerate. 


3 Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
5 erſammlung am 1. Oetober. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die Erklärung des Magiſtrats, be⸗ 
treffend die Pläne für die Bewirthſchaftung der Kämmerei⸗ und Hoſpi⸗ 
talforſten; über die Anträge, betreffend die Vermiethung der Kellerräume 
im vormaligen Arbeitshauſe, die Bewilligung der Mittel zur Deckung 
der Ausgaben pro 4. Quartal d. J. für die neue Mittelſchule, zur 
Anlage einer Telegraphenleitung von der Sand: und Oder⸗Vorſtadt 
nach der Hauptfeuerwache, zur Gewährung einer Subvention. — Nach⸗ 
trägliche Genehmigung vorgekommener Mehrausgaben bei den Verwal⸗ 
tungen des Sicherungsweſens, der Militär und Jurisdictions⸗ ıc. An⸗ 
gelegenheiten. — Wahl eines Reviſor⸗Stellvertreters der Stadt⸗Haupt⸗ 
kaſſe, eines Schiedsmannes, eines Damm⸗Deputirten und der Mitglieder 
N für die gemiſchte Commiſſion zur Berathung der Angelegenheit, be 
5 treffend die Vereinigung der Ortſchaften Gabitz, Höfchen, Neudorf: 
Commende, Lehmgruben und Huben mit dem Stadtbezirk. — Rechnungs: 
Reviſtonsſachen. 

II. Erklärung des Magiſtrats auf den Antrag, betreffend die Er⸗ 
theilung von Karten zum Einlaß in ſtädtiſche Grundstücke e. — Wahl! 
zweier Curatoren für die höhere Töchterſchule II. — Commiſſions⸗ 
Gutachten über den Vertrag wegen Herſtellung der Gasanſtalt, über 
den proponirten Ankauf des Hauſes Nr. 7 an der Matthiaskunſt und 
Gewährung einer Entſchädigung für den abzubrechenden Thurm am 
königl. katholiſchen Gymnaſium, über die Vorſchläge, betreffend die zeit⸗ 
weiſe Translocirung der Inquilinen des Armenhauſes zur Gewinnung 
von Räumen für Schulzwecke, die Verwendung der bei der Haupt⸗ 
Armenkaſſe und beim Krankenhoſpital zu Allerheiligen eingegangenen 
Geſchenke und Vermächtniſſe, die Verzichtleiſtung auf Erſtattung der 
bisher für die Viehweide gezahlten Deichbeiträge, über die Bedingungen 
für die Uebertragung der Bernhardiner⸗Kirchen⸗Bibliothek in das Stadt: 
haus, über die Offerte zur Anſchaffung des Werkes: „Geſchichte der 
Freiheitskriege“, über die Auskunft des Magiſtrats, betreffend die Ver⸗ 
werthung von ausgeſchachteten Dominial⸗Ländereien zu Herrnprotſch, 
über die Anträge auf Bewilligung der Mittel zur Reparatur der Luft⸗ 
0 heizung im Eliſabetan, zur Verlegung von Röhrbrunnen in der Garten: 
hi ſtraße, zur Verſtärkung mehrerer Ausgabetitel im laufenden Bau⸗Etat. 
— Genehmigung feſtgeſetzter Brandbonificationen und vorgekommener 

Mehrausgaben bei den Verwaltungen der Hoſpital⸗Stiftsgüter und des 
Forſtreviers Ranſern. — Bewilligung einer Beihilfe zur Errichtung eines 
Denkmals auf dem Schlachtfelde zu Mollwitz. — Verſchiedene Anträge 
15 und Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [2546] Der Vorſitzende. 


. 


2370 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Mittwoch, den 30. September, letztes Sommer⸗Concert im 
Schießwerder mit Feuerwerk und Bal paré u. ſ. w. 
Montag, den 5. October d. J., erſtes Winter-Concert im 
Springer'ſchen Saale. 2520 
Der Vorſtand. 


Der Zutritt iſt nur Mitgliedern geſtattet. 
Mentzel und v. Lengerke's 
verbesserter 


landwirthschaftlicher 


Hilfs- u. Schreibkalender 
auf das Jahr 1864. 


Herausgegeben von 
O. Mentzel und Dr. Luedersdorff. 


Der Mentzel und v. Lengerke'sche Kalender für 1864 — den in bei- 
nahe 30,000 Exemplaren verbreiteten vorigen Jahrgang weit übertreffend 
— bildet für jedem Landwirth, auch für des einfachsten 
Bauersmann (wir verweisen z, B, auf die jetzige Reehenknechts- 
Abtheilung, Futtermischungen, Thierheilmittel) ein so unentbehrliches Hilfs- 
buch in allen Zweigen seiner Thätigkeit, dass Niemand, der ihn zu ge- 
brauchen gelernt hat, während derselbe sich von ihm trennen wird, 

Der Einband des zum Tasckenbuche bestimmten Theiles ist dies Jahr 
von einer solchen Solidität, dass er allen Unbilden, welche er beim täg- 
lichen Gebrauche zu erfahren hat, widerstehen wird. 

Damit Verwechselungen mit ähnlich betitelten, sonst aber ganz ver- 
sebiedenen Kalendern vermieden werden, wolle man bei Bestellungen den 
obigen entweder durch den Namen eines der Herausgeber näher bezeich- 
nen oder in irgerd einer Buchhandlung einfach den besten landwirth- 
schaftlichen Kalender verlangen. 

Preis in Calico gebunden 22% Silbergroschen, in Leder 1 Thlr., 
der grossen Ausgabe mit | ganzen Seite weiss Papier pro Tag, in 
Calico 1 Thlr., in Leder 1 Thlr. 2% Sgr. 

Zu haben bei allen Buchhändlern und Kalenderrerkäufern. 


[2527] Wiegandt und Hempel in Berlin. 
In allen Buchhandlungen zu haben: [2525] 
Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. 


Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 3. Aufl. 8. brosch. % Thir. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Meinen geschätzten Abnehmern in Görlitz und Umgegend widme ich 
hiermit die ergebene Anzeige, dass die Herren 
Wilh. Hermes & Comp. in Görlitz 


ein reichhaltiges Assortiment aus meinem Lager 


echt importirter Havana-Cigarren 


unterhalten und die geschätzten Ordres der ferneren Auftraggeber zu 
Originalpreisen ausführen. 8 [2548] 
Cigarren-Importeur Sehlesinger, Breslau, Ring 4, I. Et. 


Heute wurde meine liebe Frau Jenny von 
einem kräftigen Knaben entbunden. Dies 
E Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung. Breslau, den 27. September 1863. 

[3329] S. Kuhn. 


N 3335 Todes⸗Anzeige. 

Heut Morgen 4% Uhr entſchlief nach kur⸗ 
em Krankenlager an den Folgen des Schar⸗ 
achfiebers unſer vielgeliebtes zweites Söhn⸗ 
chen Hans, in dem Alter von 1 Jahr 3 Mo⸗ 
naten. Allen Freunden und Verwandten wid⸗ 
men wir dieſe traurige Anzeige ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


; nahme. 
0 Breslau, den 28. September 1863. 
Guftay Patzky. 
Chriſtine Patzky, geb. Scupin. 


(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Heut ſtarb unſer Söhnchen Fritz im Alter 
von 5 Monaten. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Dr. Matuſch und Frau. 
Breslau, den 28. Septbr. 1863. [3351] 


In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 

1 verſchied nach kurzen Leiden unſer geliebter 

Vater, Schwieger- und Großvater Jacob 
rommer, in dem ehrenwürdigen Alter von 
3 Jahren. Wer den Hingeſchiedenen kannte, 

wird unſern Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung Dinſtag 2 Uhr. Trauerhaus 

Reuſcheſtraße 60. 3347 
Breslau, den 28. Sept. 1863. 


ee nn 

N Am 26. d. M. verſchied plötzlich am Schlag: 

17 fluß unſer gute Gatte und Vater, 1 
Wilhelm Winkler, was wir ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung Verwandten und Freunden 
hiermit tiefbetrübt anzeigen. 338] 

Breslau, den 28. September 1863. 

8 Caroline Winkler, geb. Böttger. 

5 Anna Winkler. 5 

Kg Die Beerdigung findet heute Dinstag, den 

8 29. September, Nachmittags 4 Uhr, auf dem 

AB großen Kirchhofe ftatt. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 26. d. M., Abends 11 Uhr, verſchied 
nach kurzen, aber ſchweren Leiden in Folge 
einer Pockenkrankheit der Lehrer der hieſigen 
Bergſchule, früherer Obermeiſter Herr A. 
Lindner, im Alter von 37 Jahren. Wir 
verlieren in dem Dahingeſchiedenen eines der 
thaͤtigſten Mitglieder des hieſigen Gewerbe⸗ 
Vereins, den er durch ſeine wiſſenſchaftlichen 
Vorträge bereitwilligſt unterſtützte; BD uns 
eigennützig wirkte er an der hieſigen Hand: 
werker⸗Fortbildungs⸗Schule. Von innigem 
Schmerz durchdrungen betrauern wir ſeinen 
Tod und rufen ihm nach: Friede ſeiner Aſche! 
25 Waldenburg, den 27. September 1863. 
Der Vorſtand [2551] 

j des hieſigen Gewerbe⸗Vereins. 


Für die uns in 


Theilnahme bei der Beerdigung unſeres gu⸗ 


ten Mannes, Vaters und Schwiegerſohnes, 


5 des Kupferſchmiede⸗Obermeiſters Heinrich 
Hilbert, jagen wir Allen, nameütlich den 
verſchiedenen Corporationen und Vereinen, 
a hiermit unſern herzlichſten Dank. 

5 Breslau, den 28. September 1863. 

N [3350] Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung meiner lieben Frau Ca⸗ 
roline, geb ebeiug, findet Dinſtag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr auf dem großen Ba! 


zu St. Nicolai ſtatt. . 
Heinrich Miller, 
Schloſſermeiſter. 


Meine Wohnung iſt von heute ab: 
Nr. 47a par terre. 


5 5 Tauen . K. i 
g Gas Vl Lichtwis, 


r 


ſo hohem Grade bewieſene 


ersuche ich diejenigen Schüler, welche in 


Familiennachrichten. ; 
Verlobungen: Frl. Marie Flügge mit 
Hrn. Georg Saatz, Werbelow u. Claushagen, 
Frl. Johanna Goldfluß mit Hrn. Lehrer J. 
Wein aum in Berlin, Frl. Eliſe Oſtermann 
mit Hrn. Dr. med. Wolfert daſ., Frl. Anna 
Säger in Potsdam mit Hrn. Kfm. Theodor 
Paulſen in Hamburg. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Hauptlehrer 
Wilh. Koch mit Amanda verw. Grabo in Ber⸗ 
lin, Hr. Heinrich Harms mit Fräul. Minna 
Kronfeld das., Hr. Oberlehrer Dr. Wilh. Paul 
mit Frl. Adele Strahl daſ. Hr. Franz Wal⸗ 
denburg mit Frl. Eliſabet Dienſtbach dal. | 

Geburten: Ein Sohn Hrn. C. Dörſchlag 
in Domslaff bei Hammerſtein, eine Tochter 
Hrn. Karl Urban in Frankfurt a. O., Herrn 
Kammerherrn und Hofgerichtsrath v. Hillern 
zu Freiburg im Breisgau. . 

Todesfälle: Hr. Geh. Kanzlei⸗Inſpector 
Herbſt in Berlin, Hr. Muſikdirector Rudolph 
Boskies daf., Frl. Amalie Kühl. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Paul Kerber 
mit Frl. Selma Prokasky in Ober⸗Leſchen pr. 
Sprottau, Hr. Paſtor Ludwig Volsburg mit 
Naß Erneſtine Schubert in Kunzendorf, Hr. 


Gymnasial-Classen gemeldeten geschieht am 
5. October Vormittags 8 Uhr, 
[2541] Director Sehoenborn. 


— — — ꝗ —¼0 
Eliſabeth⸗Gymnaſium. 
Die Termine zur Aufnahme der angemel⸗ 
deten Schüler ſind: 1) Für die Vorberei⸗ 
tungsklaſſen Sonnabend den 3. Octo⸗ 
ber; 2) für die Gymnaſialklaſſen Mon⸗ 
tag den 5. und Dinſtag den 6. Oet. 
in den Vormittagsſtunden. Die Auf⸗ 
nahme kann nur ſtattfinden ſoweit der Raum 
ausreicht. [2547] Dr. K. Fickert. 


Die Aufnahme neuer Schüler 

in die Vorbereitungs- oder Elementar⸗ 
Klaſſen der Realſchule zum heil. Geiſt 
erfolgt Freitag den 2. Oktober Nachmittags 
von 2 Uhr ab. In die vollen oder überfüll⸗ 
ten Real⸗Klaſſen können neue Schüler vor⸗ 
läufig nicht aufgenommen werden. 

2544 


Vom 1. October ab empfehle ich meine 
zeiten und geſellſchaftlichen Vereinen. 


woch und Donnerſtag Abend frei und ſind 
beide Abende an Geſellſchaften zu vergeben. 


Roſenth 


Zur Geburtstagsfeier 
der Königin 


Wurſt⸗Abendbrodt, 


morgen Mittw 
benſt einladet: 


Tanzunterricht, 


äſthetiſche Gymnaſtik (Mädchen: 
turnen) und Fechtunterricht. 
Die Wiedereröffnung meiner Schule 
für körperliche Bildung findet am 15. Ok⸗ 
tober ſtatt. Anmeldungen zu den per⸗ 
ſchiedenen Curſen nehme ich vom 2. d. 


Mit Recht 


wird ein volles ſchönes Haupthaar zu den größten Zierden des 
menſchlichen Korpers gezählt und Mittel zur Beförderung und 
Erhaltung des Haarwuchſes gehören daher auch zu den meiſten 
geſuchten Toilettenartikeln. Br 

Unter letzteren, ſo viel deren auch exiſtiren und täglich neu auf⸗ 
tauchen mögen, hat ſich bis heute keins größerer Erfolge und allgemei⸗ 
nerer Anerkennung zu erfreuen, als der Hauſchild'ſche vegetabi⸗ 
liſche Haarbalſam. Mit dem täglich bedeutender werdenden Ab⸗ 


ſatze nicht allein in Deutſchland, ſondern ſelbſt in England, Rußland 

und Amerika, mehren ſich auch täglich die Anerkennungs⸗ und Dank⸗ 

ſchreiben Solcher, die ſich des Hauſchild'ſchen Balſams mit kaum ge⸗ 

hoffter Wirkung bedienen; aus der Menge dieſer Zuſchriften nun mö- 

gen heute die 1 ſtatt und zu weiterer Empfehlung dienen. 
> 


Für die überſendeten drei Flaſchen und deſſen guten Erfolg 
meinen herzlichen Dank. F 
Anliegend empfangen Sie 3 Thlr. (folgt Auftrag) u. ſ. w. 
Ihr dankbarer 
Belluno. J. Haberpointner, 
| Führer im k. k. Militär⸗Erziehungs⸗ 
a Haufe zu Belluno in Venetien. 


Erſuche wieder um gef. Ueberſendung von 2 Flaſchen Hauſchilds 
Balſam a 1 Thlr. gegen Nachnahme und wollte noch anfragen, ob es 
unbedingt nothwendig iſt, die kleinen Härchen, die ſich ſchon zu 
meinem Erſtaunen auf allen kahlen Stellen zeigen, abzuſchnei⸗ 
den oder abzuraſiren? Es wäre doch höchſt fatal, dieſelben abſchneiden 
und dann wieder ganz kahlköpfig herumlaufen zu müſſen u. ſ. w. Es 
wäre mir lieb, Ihre Mittheilun hierüber zu erhalten, auch werde ich 
nicht ermangeln, Ibre ſehr N) 
gefährten zu empfehlen. 


Berlin. 


chöne Eſſenz gewiß allen Leidens 


Ergebenſt 4 
L. Klüßendorf, 
u" Grüner Weg Nr. 11. 


Haben Sie die Güte und überſenden Sie mir gegen Poſtnachnahme 
felt 2 Ser e Haarbalſam à 1 Thlr. und 2 Stück Schwefel⸗ 
eife a 5 Sgr. 

Der Balſam macht gute Wirkung, ich werde noch öfter ſchrei⸗ 
ben müſſen, denn bei uns giebt es ſehr viele Glatzen. 


Mit Hochachtung 
Reit im Winkel. J. Stadler. 
In Schleſien iſt der Hauſchild'ſche Haarbalſam in Originals 
flaſchen a 1 Thlr., % Fl. a 20 Sgr., % Fl. à 10 Sgr. allein echt 
zu haben im [2534] 


General:Debit: Handlung Ed. Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Neligionsunterrichts⸗Anſtalt 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Aufnahme neuer Zöglinge, Sonntag den 4. 


neu renovirten oberen Locale zu Hoch⸗ u. 11. Oktober im Schullokale (Graupenftr. 11) 
i 1 ien. [3343] von 11 bis 1 Uhr. 2521] 
Meine Kegelbahn wird von jetzt ab Mitt- Dr. M. A. Levy. 


Neligionsunterrichts⸗Anſtalt 


der . 

Der neue Curſus beginnt am 8. Oktober. 
Anmeldung neuer Schüler und Schülerinnen 
konnen bis zu dieſer Zeit mit Ausſchluß der 
Sonnabende und Feiertage täglich in den 
Morgenſtunden von 8 bis 11 Uhr beim Unter⸗ 
zeichneten gemacht werden. 17 — 

Dr. Samuelſohn. 


unter der Chiffre N. N. 22 
iſt nicht zu finden. [3331] 


= 
Le siecle, 
ournal Universel (illustré), Journal Allemand 
de Paris, et encore d autres journeaux francais, 
anglais et allemands peuvent ätre lus daus 
a restauration de l’Hötel de Röme, Albrechts- 
strasse Nr, 17, Breslau E. Astel. 


Albert Boockmann. 


al. 


hrer Majeſtät 
anz⸗Vergnügen ae 1 


och, den 30. Sept., wozu erge⸗ 


133261 J. Seiffert. Ein Brief 


aſtor Gaudian in Ratibor mit Frl. Adriane . — m 
Titſingh aus Schwirz. Kamp ab, außer Sonntag und Donnerftag, 200 Thlr. Belohnung 
Vorübungsklasse täglich von 11—1 und von 3—5 Uhr eee 4 . 
Theater⸗Repertoire. 1 se 2 : entgegen. 2549 3 nachſtehend ne e⸗ 
Dinstag, den 29. Sept. Gaſtſpiel des Hrn.] Ger Bresl. Singacademie. M. Reif, Albrechtsſtraße Nr. 52, genikän b. bie mie in ber Nacht dom 23. zum 
Alexander Liebe. „Die bezähmte Beginn der Uebungen: Donnerstag, den Cing. Schubbrücke , Ste Stage. 1) 4000 Thlr in ber De — — 
Widerſpenſtige.“ Luſtſpiel in 4 Akten] 1. October, 11 Uhr Vorm. — Zur Aufnahme 2 160 „ in Gold iedenen Kaſſen-Anw. 
von Shakeſpeare, mit Benutzung einiger] neuer Mitglieder bin ich täglich von 9 bis ) 300 „ in Courant. 


Theile der Ueberſetzung des Grafen Baudiſſin 
von Deinhardtſtein. (Petruchio, Hr. A. Liebe.) 
Mittwoch, 30. Sept. Zur Allerhöchſten 
Geburtsfeier Ihrer Majeſtät der 
Königin. „Prolog“, von Hermann 
v. Bequignolles, geſprochen von Frau Flam. 
Weiß. Hierauf, neu einſtud.: „Wilhelm 
Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche Oper in vier 
Akten mit Tanz, nach Jouy und Bis frei 
bearbeitet von Haupt. Muſik von Roſſini. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 29. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Benefiz für Hrn. Kapellmeiſter E. Eber⸗ 
wein. ) „Man ſucht einen Erzieher, 
oder: So bringt man Ordnung in 
das Haus.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach 
dem Franzöſ. von A. Bahn. 2) „Walzer“, 
getanzt von den Fräul. Arndt, Stebel, 
Krauſe u. Heller. 3) „Der Kurmärker 


10 Uhr Morgens zu sprechen. 2158] 
Director J. Schaef er, 
Tauenzienstrasse 72 a. 


Dilettanten 
Orchester -Verein. 


Uebungen wöchentlich einmal Abends 
von 8 bis 10 Uhr. Für Anmeldungen bin 
täglich zu sprechen. [2449] 

Dr. Leopold Damrosch. 


Anfang Oetober e. beginnt in meinem 


Gesangs-Institut 


ein neuer Cursus für junge Damen, 

Anmeldungen Alhrechtsstr. Nr, 25 

täglich von 2—4 Uhr, 2526] 
Julius Hirschberg, 


[2437] 


ſtraße Nr. 9, 


4. Aufl. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich. 

Lithographie und 
von Schmiedebrücke 58 na 
Noßmarkt Nr. 9 


(nahe am Blücherplatz) verlegt habe. 


— — — 4 ———— I 
m Verlage der Schletterſſchen Buchhand⸗ 
10 (H. Skutſch) in Breslal. Schweidnitzer⸗ 


Buchhandlungen zu haben: 
Spazierlieder, Sammlung muntererGeſänge 
f. d. . Pr Herausgeg. v. 


Elementarz Polsko-niemiecki, Pol⸗ 
niſch⸗Deutſches Leſebuch für die utraquifti- 
ſchen Clementarſchulen v. A. R. Onderka. 


4) Ein 20⸗France in Gold. 

5) 40—50 Rubel in Banknoten. 

6) 25 Gulden öſterreichiſche Währung. 

7) 1 Paar Diamant⸗Ohrringe, Werth 100 Thr. 

8) Eine dünne goldne Halskette (Drahtkette), 
daran war eine goldene runde Kapſel 
und ein kleines goldenes Album, zu zwei 
20 erg 0 auf der einen Seite ſtand 
das Wort „Album“ von Emaille, die an⸗ 

dere Seite war auch emaillirt, Werth 

39 Thlr. 


ch meine 


Druckerei 
ch 


Lemberg. 


find erſchi ale 9) Eine ſilberne Spindeluhr, Werth 5 Thlr. 
rſchienen un 128821 10 Eine Saen ſtarke Halskette mit golde⸗ 
nem Schloß, in drei Stücken zerriſſen, 


Werth 48 Thlr. 2 
Einen Diamant⸗Ring mit 14 oder 15 
Steinen, Werth 20 Thlr. 

Eine Brieftaſche mit verſchiedenen Perlen 
geſtickt und inwendig mit Seide gefuttert. 


+ Gramer, 
reis 2 Sgr. 


und die Picarde.“ Genrebild in 1 Akt . Auflage. Preis 4 Sgr. Gebunden in] 13) Verſchiedene Briefſchaften als Quittun⸗ 

von L. Schneider. 4) a, „Mazurka“, Das Geſan 8⸗Iunſtitut Lederrücken 5 Sgr. 2 14 Kin > ib a 8 lei 

etanzt von den Fräul. Korth, Engemann, „ ubert eröffnet Frei?] Lebensgeſchichte der Heiligen Hedwig, ) Einen goldenen Ring mit einer kleinen 

Seyll u. Heller. b. „Polka“, getan ing, ben 2. Seines d, J, Abende g Ahr Perapotn und andes 11g O abe dleſzen. *. neh, erh 1g She 
* * * 8 * 7 4—12 £ wo 2 4 ni 

vom Corps de ballet. einen neuen Unterrichts⸗Furſus für Herren. \ 1243. Feſttag d. aber. Nach 15) Einen goldenen Ring mit Granaten ein⸗ 


Anfang des Concerts um 3 Uhr. Anfang 


Anmeldungen nimmt täglich von 12—1 Uhr x 
der Vorſtellung um 5 Uhr. Rae 6 Knoblich. 
Nach der Worten Fortſezung 88 Concerts.“ entgegen: Schubert, Burgſtraße Nr. 2. 1 Thlr. = 
BE NET EN N alu Klier, CHR 1%, Thlr. — 


Wandelt's l nstitut für „Bodmann’s, Institut 


für Pianofortespiel, Harmo-|lehre, Schweidnitzerstr. 31, beginnt An- 
nielehre und Gesang, im Einhorn | fang October einen neuen Cursus, [3249] 


Szlasku, 


am Neumarkt und Alte-Taschenstrasse 15, eleg. geb. 3 
beginnt 55 A 5 October einen neuen Bei Joh 
Cursus. Um die Unterrichtsstunden der neu Cl 2 H 1 

avier- Institut. 


Den 1, October beginne ich einen 
neuen Cursus für Anfänger und bereits 


angemeldeten Schüler verabreden zu können, N 
die Anstalt am Neumarkt eintreten sollen, | elle 
Montag, den 5. Oetober, Vormittags 11 Uhr, 
und diejenigen Schüler, welche in die An- 
stalt in der Taschenstr. Nr. 15 eintreten 
sollen, Montag, den 5. October, Mittags 
1 Uhr, sich in meiner Wohnung, Neumarkt 


Nr. 28, einzufinden. [3260] Wandelt. 
2... . ͤ — —— 


Bresl. Gesangverein. 


Unterrichtete, — Anmeldungen nehme 
ich von I—3 Uhr entgegen. [3181] 


Arnold Heymann, 


Junkernstrasse 17, 


ſprechen. 


Für Hautkranke! 


Heute Dinstag: Uebung. Anmeldungen Spfrechſt. Rieme rzeile 19, Vorm. 94 —11 um billigſten Preiſe auf der Poſthalterei] beſeiti ; y j ’ ahn⸗ 
werden täglich angenommen. [2518] 1678] Nachm. 2,4 u r. \ 2 in Freiburg zum 3 erkauf. * 125500 nem a 15 er en Ken ge 
Dr, Leopold Damrosch. rivatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch. Freiburg, den 26. September 1863. W. ers, Bl e 


den beſten Quellen bearb. von Anguſtin 


Piesni Iudi Polskiego w Görnym 
Polniſche Volkslieder der 
ſchleſier. Mit Melodien, geſammelt u. ber- 
ausgeg. v. Dr. J. 


Reuſcheſtr. 68, 


Polterabend Scherz 


herausgeg. bon 1 
Fünftes geht, gweite Auflage g. eh. 10 Sgr. 
Im Ganzen erſchienen hiervon bereits Hefte, 
jedes à 10 Sgr. 0 
Die Brauchbarkeit dieſer mannigfaltigen Ori⸗ 
inal⸗Sammlung hat ſich überall bewährt, wo 
fur die mehr fachen neuen Auflagen 


— ̃— — — 
Vier geſunde gute Arbeitspferde ſtehen 


gefaßt, Werth 4 Thlr. [3237] 


J. L. Silberberg, 


per Adreſſe: Simon Bänder in 
Myslowitz. 


Mit 2 Bildern d. H. Geh. 
Eleg. gebunden zu 1, und 


Ober⸗ 


Noger. P 
Thlr. 20 Sgr. 


Urban Kern in Breslau, 
iſt ſoeben erſchienen: 
e 


en. 


reis 3 Thlr., 9 fi 
Geppert's Reſtauration, 
Neue Taſchenſtraſie 4 
empfiehlt ſeine comfortable eingerichte⸗ 
ten Räumlichkeiten, ſowie ein ſepara⸗ 
tes Zimmer, zu Abendgeſellſchaf⸗ 
ten und geſelligen Eirkeln ſich 
vorzüglich eignend, der geneigten 
Beachtung. [2080] 
17 gute Speiſen, 1 Bai⸗ 
riſch, ſowie für ein gutes Billard iſt 
ebenfalls geſorgt. 


Iohannes Kern u. Mary © 


geh. 10 


2513] 


fab s, „ide, 


x 


War ſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf § 44 der Statuten der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird 


tifirenden Actien 

- den 28, Oktober d. J., Früh 10 Uhr, 

im Sitzungsſaale der Geſellſchaft auf dem Sina zu Warſchau im Beiſein des General 
Inſpectors und Regierungs⸗Commiſſarius für die Eiſenbahnen des Königreichs Polen 
Öffentlich ſtattfinden wird. 

Die Nummern der voll eingezahlten Actien werden den 26. Oktober in die Verlooſungs⸗ 
Trommel eingezählt, und es können die Herren Actionäre ſowie das Publikum ſowohl der 
Einzählung der Nummern, wie auch der Verlooſung ſelbſt beiwohnen. 

ierzehn Tage nach der Ziehung werden die gelooften Nummern in den Geſellſchafts⸗ 
Blättern bekannt gemacht. 

Die — Actien werden im Nennwerthe von Rub. 100, eingelöſt und iſt darin 
die geleiſtete Einzahlung von Rub. 60. und die auf jede Actie entfallende Prämie von 
Rub. 40, inbegriffen. N 

‚Die Einlöſung ſowohl wie der Umtauſch der gelooſten Actien gegen Genußſcheine 
(actions de jouissance) geſchieht gleichzeitig mit der Auszahlung der Dividende des Betriebs⸗ 
jahres 1863, im Monate Juli 1864, und wird darüber das Nähere ſeinerzeit bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Die Inhaber der Genußſcheine (actions de jouissance) behalten an den Exträgniſſen 
des Unternehmens dieſelben Rechte, wie die Inhaber der nicht amortiſirten Actien, jedoch 
mit Ausnahme der erſten, in den Amortiſations⸗Fonds fließenden fünf Procent der Dividende. 

Warſchau, den 22. September 1863, [2524 

Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Die Inhaber von Obligationen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft J. Serie 
(19,200 Stück a 500 Frks. = 125 Rub. Silber) werden hiermit benachrichtigt, daß die 3, öffent⸗ 
liche Verlooſung derſelben behufs planmäßiger Amortiſirung 
12 Ham 28. Oktober d. J. um 1 1190 Nachmittags 

in Warſchau im Conferenzſaale des Bahnhofsgebäudes tattfinden wird. x 

Die Nummern der ausgelooſten Obligationen wie auch die Firmen zu Brüſſel, Paris, 
Berlin, Amſterdam und Warſchau, wo vom 2. Januar 1864 ab dem Texte der Obligationen 
hate die Einlöſung der ausgelooſten Stücke geſchieht, werden rechtzeitig in den Geſell⸗ 
chaftsblättern bekannt gemacht. [2525] 

N Warſchau, den 22. September 1863. 
Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Ausgabe neuer Couponbogen zu unſeren Actien findet zu Breslau vom 5. bis 
25. Oktober d. J. im Directions⸗Bureau der Geſellſchaft, Gartenſtraße 22a, in den 
Geſchäftsſtunden von 9—12 Uhr Vormittags, und 3—5 Uhr Nachmittags, ſtatt. Die Herren 
Actionäre wollen über die umzutauſchenden Talons ein ſpeziell geordnetes und unterzeich⸗ 
netes Nummern⸗Verzeichniß in beſagtem Bureau einreichen und nach 2—3 Tagen gegen 

ushändigung der alten Talons die neuen mit Coupons in Empfang nehmen. 85 

Breslau, den 27. September 1863 2539] 

Die Dierection der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


a 
ä 
Nr 


N 


hiermit zur Kenntniß der Herren Actionäre gebracht, daß die 4, Verlooſung der zu amor⸗ Förſt 


2371 


10 Sgr. — Knie, 1 1 v. Schleſien. Letzte Aufl. Geb. (3% Thlr. 


Preiſe een 
d 


t. Soeben erſchien und wird unentgeltli 


1 


Zweite Beilage zu Nr. 453 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 29. September 1863. 


) in Breslau (Schweidnitzerſtr. 9): Dorſt, 


N 32 Thlr.) 20 Thlr. — 
bir.) 1½ Thlr. — Daraus 
Thlr. — Fragmente a. der 


134 Thlr. 
(1% Thlk.) 10 Sar. — 


. 
G 
& 
. 
= 
“© 

2 

> 


Nr. 86, enthält. Philoſophie, Naturwiſſenſchaften, Mediein, Alchemie u. ſ. w. 
2532] H. Skutsch (Firma: Schletter'sche Buchhandlung). 
[1376] Bekanntmachung. 1375] Bekanntmachung. 
Dr Konkurs-Erdffuung. 8 Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Seeed zu Breslau. Königl. Start Gericht zu Breslau: 
eilun 


% theilung I. 
Den 28. Septbr. 1863, Nachmittags 1½ Uhr. 

Ueber das Vermögen der hieſigen Hand⸗ 
lungsgeſellſchaft Möller & Co., Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 15, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der zug der 
Zahlungseinſtellung [1376] 

auf den 26. September 1863 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ift der J Stetter, Karlsſtraße Nr. 20 
hier, heſtellt, 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 8. Oktober 1863, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadtrichter 

Freiherrn v. Richthofen im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 2 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldne⸗ 
rin etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 
bis zum 1. Novbr. 18633, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 2. Novbr. 1863, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


Kladderadaisch. 
Dies geiſtreichſte und witzigſte Wochenblatt, illuſtrirt von W. Scholz, wird auch 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in Form und Tendenz ſich gleich bleiben und 
fortfahren, dem Humor und der Satyre volle Rechnung zu tragen 2535 


a 2535 
n Breslau abonnirt man darauf mit 21 Sgr. vierteljährlich in der Buch⸗ 
und Kunſthandlung von 


Kohn & Hancke. 


unkernſtraße 13, in der goldenen Gaus. 


ſonals 
auf den 10. Novbr. 1863, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt: 
richter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 

zu erſcheinen. 

„Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 

eigneten Falls mit der Verhandlung über den 

Akkord verfahren werden. 


dung 


Vom köͤnigl. baier. Miniſterium des Innern zur Einführung in Gymnaſien Mae um 10. Dezbr. 1863 einſchließlich 


und böhern Lehranſtalten empfohlen! [2515] 


E. A. Fleiſchmann's Verlag (Auguſt Rohſold) 


München. 
Bei uns erſchien und iſt in A. Gewohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) 
in Breslau vorräthig: 


Lehrbuch des deutſchen Proſaſtiles 


für höhere Unterrichtsanſtalten wie auch zum Privatgebrauche. 
Mit einer Sammlung von Uebungsaufgaben, Hinweiſung auf Kluſter— 
beiſpiele und einem Anhang über CTitulatur der Driefe. 


Von Dr. Ps Beck. 
Broſchirt. reis 22% Sgr. 


Lehrbuch der Poetik 
für höhere Unterrichts ⸗Anſtalten 


wie auch zum Privatgebrauche. 
Von Dr. Friedrich Beck. 
. Broſchirt. 15 Sgr. 
Materialien und Dispoſitionen zu Uebungsaufgaben 


nebſt einzelnen Muſterbeiſpielen. 


Für die untere Lehrſtufe des deutſchen Unterrichts an Gymnaſten uud 
verwandten Lehranſtalten 
Dr. Friedrich Beek. 
Broſchirt. 18 Sgr. 


Für Freunde des religiöſen Fortſchritts! 
Beſtellungen auf das 


„Deutſchkatholiſche Sonntagsblatt“ 


Preis pro Quartal 24 kr. oder 8 Sgr. (ausſchließlich des Poſtaufſchlags) 
können bei allen Poſten gemacht werden. 
Wiesbaden, im September 1863. 


von 


2528 


Die Exvedition. 
2543] 


Commiſſious⸗Lager 


der echten amerikaniſchen Grover & Bakerſchen Nähmaſchinen Gläubiger 
empfing von Hermann Mannaſſe in Berlin und empfiehlt dieſelben für Schnei⸗ 
j der, Schuhmacher und Weiß⸗Nätherei zu den Preiſen von 90, 80, 75. und 65 Thlr. 
* Das Erſte Herren⸗Kleider⸗Magazin der vereinigten 
Schneidermeiſter in Breslau, Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


3 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin. 


IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur] meldeten Forderungen ein 


Ueber das Privatvermögen des Kaufmanns 
Albert Möller hier, Gartenſtraße Nr. 32a 
wohnhaft, iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Poſer hier beſtellt. 

ie Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 8. Oktbr. 1863, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen im Ber 

rathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diefes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 3. Novbr. 1863, einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

ne und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur er zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht SER 
bis zum 2, Novbr. 1863 einſchließlich 
bei uns . oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
1 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 10. Novbr. 1863, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommifjarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 

rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
I —— Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 10. Dezbr. 1803 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und 177 Prüfung aller innerhalb 
berſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 


Den 28. September 1863 Nachm. ana 


Termin 

auf den 12. Dezbr. 1863, Mittags 
12 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Freiherrn v. Richthofen im Berathungs⸗ 
Binnner im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 


auf den 12. Dezember 1863, Vor⸗ zu erſcheinen. Zum Exſcheinen in dieſem Ter⸗ 


mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſarius, 

Stadtrichter Jie v. Richthofen im 

Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bieft: 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 


den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Nieder⸗ 
ſtetter und Oehr zu Sachwaltern vorge⸗ 
Ichlagen. i 


[1372] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Johann Koſch 09 pie un⸗ 
ter Nr. 82 des Hypothekenbuchs von Au⸗ 
tiſchkau eingetragene, zu Autiſchkau gelegene 
Bauergut, felge der nebſt Hypothekenſcheine 
und Bedingungen in unſerm Prozeßbüreau 
einzuſehenden Taxe auf 5720 Thlr. geſchäzt, foll 

den 30. April 1864, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
verkauft werden. 


mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. . 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. HE 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biejis 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns a Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Nie⸗ 
derſtetter und Oehr zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


[1373] Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 193 Neudorf⸗Com⸗ 
mende, abgeſchätzt 5 13,487 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtrakur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 6. April 1864, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Grat: 

tenauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: | clufton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


In Preußen iſt das Blatt nicht ſteuerpflichtig.] pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 


Breslau, den 11. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
ET EEE IE GE En 


Nittergut im Kreiſe Liegnitz mit 


in N 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten E 1246 Morgen, wovon 980 Morg. unter m 


1) Viertelbauer Paul Banniſch. 
2) Oekonom Franz Koſch aus Gläſen 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Coſel, den 18. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Pfluge und 143 Morg. Wieſen, das Uebrige 
Holz, Gräſerei und Gärten, mit maſſivem 
Bauzuſtande, iſt mit vollſtändiger Ernte für 
120,000 Thlr. gegen 30,000 Thlr. Anzahlung 


zu verkaufen. Näheres bei Altmann, te 


Straße 20, Vorm. von 8—10 Uhr. [3337] 


getragen worden. 
Breslau, den 19. September 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2540] Bekanntmachung. 

An der Provinzial⸗Irren⸗Pflege⸗An⸗ 
talt bei Bunzlau wird die mit einem Ge⸗ 
alte von 600 Thalern jährlich, freier Woh⸗ 
nung, 10 Klaftern Holz und 45 Pfund Oel 
verbundene Stelle eines Hausverwalters 
und Nendauten Ende d. J. vacant. Da 
dieſe Stelle beſtimmungsmäßig durch einen 
115 3 zer der t 115 

igten undarzt 1. Kl. zu beſezen iſt, 
jo wollen qualifizirte⸗Bewerber unte Ving 
chung ihrer Zeugniſſe ſich bei der unterzeich⸗ 
neten Verwaltungs⸗Commiſſion melden. 
Breslau, den 28. September 1863. 
Verwaltungs⸗Commiſſion der 
Provinzial⸗Irren⸗Pflege⸗Anſtalt bei 
Bunzlau. 


K Ä. — 1, 
Offener eee ; 
Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit 

welchem ein jährlicher Gehalt von 900 Thlr. 

verbunden iſt, wird mit dem 1. Mai 1 

vacant. Qualificirte Candidaten wollen ihre 

Bewerbungs⸗Geſuche bis zum 1. November 

d. J. an unſeren Vorſteher, Gutsbeſitzer 

Stephan, unter Beilegung ihrer Ze 

einreichen. 

Patſchkau, den 12. Sept. 1863. 
Die Stadtverordneten. 


11357] Bekanntmachung. 

Der auf den 7. Oktober 1863 in loco Für⸗ 
ſtenwalde anberaumte Verkaufstermin iſt auf⸗ 
gehoben. Liſſa, den 26. September 1863, 

Schroeter, Auktions⸗Commiſſarius. 


Möbel-Auction. 


Mittwoch den 30. September Vormittags 
von 9 Uhr ab, ſollen Neue S e 
Nr. 12, erſte Etage links, * 

ber erhaltene Mahagoni: und an⸗ 

ere Möbel, wobei Sopha's, Fau⸗ 
teuils, Stühle, Tiſche, 1 Waſch⸗ 
tiſch mit Marmorplatte, Schränke, 

Bettſtellen mit Matratzen, 1 Tru⸗ 

ra u. dgl., ſowie einige Hause 

er e 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Möbel⸗Auction. 


Mittwoch den 30. September, Nachmittags 
von 3 Uhr ab, ſollen wegen Abreiſe 
Tauenzienſtraße Nr. 63, drei Treppen hoch, 

verſchiedene Mahagoni⸗Möbel, jo 
wie einige Comptoir⸗Utenfilien, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung bers 
ſteigert werden. 506 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


, Auktion. [2505] 
Mittwoch den 30, September, Nachmittags 
2 Uhr, werde ich in meinem Auctions⸗Lokale 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
eine Partie getrocknete Darmſtricke 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. g : 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Die Porzellan⸗Auction, 
Eliſabetſtraße Nr. 6, [3340] 
wird heut und die folgenden Tage von 9 bis 
12 Uhr und von 2 bis 5 Uhr fortgeſetzt. 


eh 


iſſe, 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
ſtraße 20, und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 

2 ogen, klein. 
Miethskontrakte. 
„ 


Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief ⸗ Coupons s er: 


n e. 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Aae lan Ai 
gl. (außer Sonnabend oder Feiert.) v. 
11—1. Die Schüler d. oberen Kl. werden für 
d. mittl. Kl. d. Gymn. u. d. Realſch, vorbe⸗ 
reitet. Der neue Curſus beginnt d. 8. Oktbr. 

Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14a par terre, 


500 Thaler werden gegen genügende 
Sicherheit von einem hieſigen Kaufmann auf 
ein gehe zur Vergrößerung feines Geſchäfts 
geſucht. Adreſſen werden unter A. B. 100 
poste restante Breslau erbeten. [3341] 


[2516] Verpachtung. 

In Oeſterreich iſt ein graliches Gut, ca. 
500 Morgen, an einen ae — 
wirth unter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verpachten. Franco Offerten unter 
Chiffre O. P. 15 an die Herren Illgen 
Fort in Leipzig. 


Zu verkaufen. 

Ein Erb⸗ und Lehngericht mit ganz 
neuen, 1 großen maſſiven Gebäuden, mit 
einem Areal von 112 Dr. Scheffel, in guter 
Lage, mit fhönem Viehſtand, Inventar und 
Ernte, hat eine ſchöne, gut eingerichtete ober⸗ 
und untergährige, 1 betriebene Brauerei 
mit vorzüglich großen Lagerbierfelſenkellern. 
Dies Grundſtück liegt an einer ee und 
Eiſenbahn, eine Viertelſtunde von Dresden 
entfernt, iſt ſehr vortheilhaft für jeden Oeco⸗ 
nom, vorzüglich für einen Braumeiſter, ſoll 
Familienverhältniſſe halber ſchnell verkauft 
werden. Anzahlung iſt erforderlich 6—8000 
Thaler. Nähere Nuslunft ertheilt mündlich 
ſo wie auf portofreie Briefe: Fr. Hänel, 
Dresden, Münzgaſſe Nr. 8, par terre, [2347] 


iſraelit. Elementarfch. 


— nn nen ee in 


u 


Re 
— 


| 2372 | 
e | 8. 5 inem jungen ne i ahre 
Waldwollen Jabril Humboldt An zu Poln.⸗Hammer. Zur Herbſtpflanzung Harlemer Blumenzwieheln „Sen ungen Dune 16 vi 17 Sub 


empfehle ich große Partien Bäume u. Sträu⸗ empfiehlt 


Die Herren Actionäre derſelben werden au l ’ 3 
8 „Freitag, een Oktober d. J., Nachmittags 4 Uhr, cher zu Garten⸗Anlagen, Alleen ꝛc. zu ermä⸗ Julius Monhaupt, zerei⸗Geſchäft erworben hat, kann 1 shit ö 
) Rn bas u der 7 5 9 Ae 1 5 8 Bet u 5 Br Para Bigten Preiſen. Albrechtsſtraße 8. se 0 an — 155 
erſammlung ergebenſt eingeladen. Gegenſtand der Beſchlußnahme ift: die Vertheilung 7 f 2 == N N l 
des Reſtes des — 3 Geſeuſchafts⸗ Vermögens, Vorlage der Bücher und des Ab⸗ Julius Mo nhaupt, Pradt-Eremplare, |hdne Ne, ſofort eintreten und gute Zeugniſſe präjen 
ſchluſſes vom 1. April 1861 bis ult. Auguſt dieſ. Jahres, ſowie auf Grund deſſelben zu er⸗ Baumſchulenbeſttzer, [2392] dicke Speckflundern tiren können. 
. 8 Breslau. Sterngalfe Ar. 7. _|gndtinge, Sid, Ale wider frifc bel a ein 
Nach § 19 der Statuten find nur die aus dem Lagerbuch erſichtlichen Geſellſchafts⸗ Von geftern erbaltener zweiter Cieferung D Breslau [2531] in Schweidnitz. 
Mitglieder an der General⸗Verſammlung theilzunehmen . ee wirklich friſchen [3346] G. onner, Stockgaſſe 20. Für, ein Producten⸗Getreide⸗Geſchäft wird 
8 EEE TEE ein Lehrling geſucht. Selbſtgeſchriebene 


2 aſtra an. Caviar = Adreſſen unter B. C. 0. 100 an die Exped, 
Geſchäfts Anzeige. in ganz chan, ſchöner Qualität, Gli Caoutcheue der Bresl. Zeitung frank. 13338 
— Einem ich e Publikum, beſonders meinen werthen Kunden, hiermit die ergebene C 3 Pon N anz 8 Wichſe. in N 1500 

nzeige, daß ich meine 0 Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Dede [in meiner Buchhandlung. Näheres zu erfa 
Ser dutgat 6. auf 12 Oberfläche des lee 25 ren bei Kohn & Hancke in Breslau, 


5 4 2 . [2494] 
Reiſe⸗Artikel⸗Fabril und Leih-Inſtitut, Practiſches Raſirpulver, ſchönſten Glanz annimmt, während die] Junkernſtr. 33. 240 


fettigen Theile in daſſelbe eindringen und das tbüßerftraße Nr. 12 it eine Wohnung fe 


Ring Nr. 3 und Albrechtsſtraße Nr. 38 / f 0 [ 
von Oſtern 1864 1 nach meinem 2. „ Nr. 38, über⸗ das e Sof 42886 She et Pla = cee e er⸗ A wie feinmöblirte Zimmer an ſolide Herren 
trage, die ergebene Bitte beifügend, mir das bis jetzt geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen S. G. Schwartz Oblan ate Nr. 21 Buchse 10 15 Ku 274 r € = ſch 13587 fofort zu vermiethen im 1. Stock. [3339] 
Bo 1 8 Iaffen, * ich 10 75 Hinſicht durch billige und reele Preiſe bemüht ſein * 3 . fe 8 h 8 7 387 aa ger ee a 
werde zu rechtfertigen und zu erhalten. Re RR 2b Aha KT s jethen. a 
; Gleichzeitig ma ich auf mein gut aſſortirtes Lager von Bau ren Se Dberjälefüüche Steintohlen 1677] Die neuen Zufuhren von den e ab n elle = 0 
w itſtö P it: i fi en en wie Privat⸗Gruben : SIEH Im 9 © 6 8 
re 3 zitfibcke, Jagd, Rette aud Jabrpeitſchen, Sättel aud Reit- aaf, ili naß Maaß oder Gewinn na echtem Peru⸗Guano heres daſelbſt im 2. Stock don 1—2 Uhr. 
2 Stickereien werden ſchnell und ſauber garnirt. Belieben der Abnehmer: [3349] jap 1 9 5 eee 1 8 it == ae 
1 f illigit: ebrüder Staa arlsſtr. 28, iten Etage, beſtehend au 
uſtav Meiſsner, Riemermeiſter. C. Schierer, mu under ana: Stuben nah, Beigelap, au dermistpen und [0 
Neue Tauenzienſtraße Nr. 1014. ur Uebernahme von Agenturen, fort zu beziehen. Näheres im Comptoir da⸗ 
Moderateur⸗ Campen, S nitä Sei . Ad en au 157295 Kerlsftrafe Mr, 11 ft ber 3, Stod von fünf 
g = f N 2 in Leobſchü S. 25 N i d ei 
ſowie Mineral⸗Oellampen für Salon, Zimmer, Billard⸗, Flur und anitäts: Seifen. Hempel in tennis O.. 125081 Cagesteller Tfort in vermietben 4 133271 


Straßenbeleuchtung empfiehlt in den neueſten Fagond und größter Auswahl, 


3 in erfahrener Dirigent, Kaufmann, feit 2 - 
R. Hausfelder 8 Geſ 1 Zeit ae er Michael zu beziehen eine Wohnung, beſte⸗ 
e 


unter Garantie des guten Brennens, zu den billigſten aber feſten Preiſen: induſtriellen Etabli 3 S 
- red 5 8 echte äfte und induſtriellen Etabliſſements auf hend aus Stube, Alkove, Glas⸗Entree, 
2519 8 , einer bedeutenden Herrſchaft betraut, wünfcht| Kühe und Garten⸗Benutzung, für jährlich 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. Wallnußſeiſe, e e eine ſolche 920 A 36 Thlr., Sandvorſtadt, Hinterbleiche Ar 2. 
egen jede ſtrophulöſe Hautausſchläge, aufmänniſchen Geſchäft irgend einer ranche, Agnesſtraße Nr. 6 
Se und Ali edlen, Röthe a auf Tantieme baſirt, einzunehmen. Vorzüg⸗ſiſt die 2, Etage en [3332] 


Seidene und wollene Hemden Geſicht ꝛe. Ausführliches hierüber in dem liche Referenzen ſtehen zur Seite. Gefällige 


| ich 1 f Seite beih b Chiffre B. k. hat die Güte I f 
auf bloßem Leib zu tragen, empfehle ich in bekannter Auswahl für Herren, Damen und jedem Stück Seife beiliegenden Proſpect. Dre Bunten dub Herten € arl Ein möblirtes Zimmer 


N für Kinder jeden Alters. Gleichzeitig mache ich auf mein gut aſſortirtes Lager in allen Preis pro Stück für Kinder 4 Sgr. 3 a ) 8 } . 
Sorten Strumpfwaaren und geſtrickten und gewebten Phantafieartifeln 3 „ „ „ „Erwachſene 5 Sgr. Ertel & Comp. in Breslau. 2547] 1 1 Sic peng rang. . Pr 3 
welche von Seide, Wolle und Baumwolle regulär angefertigt ſind. [2545 u 5 De Robert we x ac ee gt Tuch⸗ und I drohe renew Stuben. in Compose 

Ä in ‘ ini angefertigte allnußſeife iſt na Schnittwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen] Drei große renovirte Stuben, zu Comptoi 
Heim ich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. her lde Ann Vorſchrift 1 n Bauen und genankten e e Di Kar find Clifnbetftrahe > im I 
+ 2 2 —— und ihre Anwendung in den oben — Jude — der gut polnisch ſpricht, zum ſo⸗ zu bermiethen und bald zu beziehen. 4 
Pianoforte-Fabrik roll genannten Hautleiden ganz befon» I fortigen Antritt. 18307] | Albrechtsſtraße 7, bei Lion. [3281] 
[2304] Julius Mager N ders zu 275 ehlen. A. Grünthal in Gleiwitz. EL Königsplatz Nr. an [3088] 
alte Taschenstrasse Nr. 15, ‚ ien Dr. Netz Ein junger Mann, welcher die Hand: ift die In. Etage. — Entree, 7 Himmel, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- Phoſicate⸗Atteſt. lung erlernte, ſucht, um ſich noch mehr] Küche, Küchenſtube, Speiſekammer, Boden und 


— ee 3 e im Saufmännifcen 0 fie können, in Keller — zu vermiethen. Näheres par terre: 

reit ogenannte allnußſeiſe irgend einem beliebigen, lebhaften und inter⸗ Neue Schweidnitzerſtraße 11 

5 iſt ein ganz nükli ittel 98525 . Neue ⸗Schweidnitzerſtraße 11 

omöop. Geſundheits⸗Kaffee n 1 @eratl. Sfrerten bite man. an das) ce sie nn po Rinne d.J; Mur 

nach Vorſchrift des Dr, Arthur Lutze in Cöthen in 4 ⸗ Pfd., % :Pfo.Badeten, 78590 Hautleiden insbeſondere, gegen deren Louis Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau Entree er: n 5 33221 
5 g 


mino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


3 Sgr., 6 Pfd. für 15 Sgr. Wiederverkäufern billiger, empfiehlt: öffentlichen Verkauf ſanitätspolizei⸗ in Breslau, Karlsſtraße Nr. 42, gelangen 
lich kein Bedenken obwaltet. 8 12529 um Neujahr iſt ein herrſchaftliches Quar⸗ 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47. Breslau, 4. November 1854. — ds ap 3 tier, beſtehend aus 5 Zimmern, wobei ein 
Far nene Saat dz aus gewühnlichen Bapse und Nast Ses. bie ee Anderen eee dl grebäheh | Er AR ET DEM 
es aus gewöhnlichem Raps⸗ un . ; eren Gewe f Faktisch zi ; 
Das neue Schmalz ſelben Gauptbeftanbtbeile und ih gleicher Menge, wie die Schwefelfeife, ſchwächere und tüchtiger, auch im Fabrikwesen nicht 1 N Taſchenraße 21) 1 
Butter enthält) flüſſig und con len hergeſtellt wird, iſt eine völlig geruch⸗ und geſchmack⸗ ftäre, a Stück 2½ und 5 Sgr. unerfahrener Wirthschaftsbeamter mit“ — — 
loſe reine Fettmaſſe, die bei immenfer Erſparniß in allen Fällen, beim Backen und Kochen, J Theerfeife, A St. 4 Sgr., gegen guten Empfehlungen zu engagiren ge- (Ein Extra⸗Stübchen für Herren oder 
die Butter vollſtändig erſetzt. Dabei werden die Speiſen fetter und wohlſchmeckender, die hartnäckige Flechten ꝛc., die keinen wünscht. Penſionäre iſt zu vermiethen Gräupner⸗ 
Gebäcke lockerer, ſchöner von Anſehen und beſſer von Geſchmack. — Fahrik unterneh- Mi Bel fl Da der Besitzer anderwärts wohnt, gaſſe (Dom) Nr. 1, eine Treppe. [2496], 
mer, Bücker, Conditoren, Köche x, erhalten auf frankirte Anfragen nähe: anderen Mitteln weichen wollen. so muss der Beamte befähigt sein, eine Hauptgewinn 130,000 Thaler 
ren Ausweis nebſt den bezüglichen Atteſten intelligenter und reeler Gewerbsgenos- Camphorſeiſe, a St. 4 Sgr., grössere Verwaltung selbstständig zu L tt ; L und Anthelle versende 
sen. Die vollſtändige Mittheilung dieſer Erfindung wird gegen ein mäßiges Honorar gegen Gicht, Rheumatismen und übernehmen, und kann derselbe auf ollerie⸗ boſe Baſch, Berlin, Mel 
abgegeben vom Bureau für Handel, Gewerbe und Landwirthschaft Froſtſchäden dauernde, vortheilbafte Stellung rechnen. kenmarkt Nr. 14. 2 Treppen ’ 12 200 
fi Leipkis. z [2517] Calmusſeife 4 St. 3 Sgr An geeignete Reflectanten era! wei | „ur . 15, Treppen. 
„ —-ß—————ů—8ß—ßv—rvrðrðk,t7 —X᷑u— — — —ͤ— r 2 gr tere Auskunft: 2458] Kö 322 Hö 1 
nn 77 11 fi 
Für Buchhändler und Inhaber von Engros-Geſchäſten. ee eee von. Aug. Goetsch, nis 8 tel, 
Bäckerſtraße Nr. 27 in Liegnitz find die von der Kuhlmey'ſchen Verlags- und Sorti⸗ orax⸗ un 0 l in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


ments⸗Buchhandlung ſeit circa 50 Jahren innegehabten Geſchäfts⸗Lokale, beſtens renovirt a St. 6 reſp. 5 Sgr., gegen : ſratheter Mann, gelernter Kauf⸗ 
und mit Gasbeleuchtung verſehen, ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Wohnun und große Sommerſproſſen. Ein verheirath „ 8 f 
ri te, en find beizugeben. Näheres durch die Herren Selle & 1900 

in Liegnitz. 2 


} 15 mann, 30 Jahre alt, dem gute Empfeh⸗ 
eus Tanninbalſame, Kräuter⸗ lungen zur Seile ſtehen, ſucht baldigst oder Preiſe der Cerealien. 
8] und Erdnußölſeife, zur pr. Neujahr ein für ihn geeignetes Place⸗ Amtliche (Neumarkt) N 


Verbeſſerung der Haut. (2163 ment. Derſelbe war meiſtentheils in Tabrit⸗ Breslau, den 28. Sept. 186 
Zur Notiz, daß wir in Kurzem unſer neues, elegantes und gün⸗ nerung 1 id er engagirt, bat am a date u 5 feine, mu, ort. Base. 
ſtig gelegenes Geſchäfts⸗Lokal (Ring: und Bäckerſtraßen⸗ R. Haus 9 er, = pelt lien che Art beſorgt und iſt gegens Meier, weißer 69— 73. 65 60-63 Sen 
Ecke) beziehen werden. — — Unſere foeben erſchienenen neueſten Antiquar⸗ Toilette u. medieiniſche Seiſenfabrik, wärtig mit der Verwaltung einer Dampf⸗ Rog Sl —.— 5 2 a „ 
Kataloge Nr. 30 (Werthvolle Bücher aus faſt allen Zweigen der Schweidnitzer⸗Straße 28, Mehl⸗Mühle betraut. Gefällige Offerten wer | Gerſte . 37 39 36 3335 4 
Literatur); Nr. 31 (Romane, — eine acquirirte, eingegangene Leihbiblio⸗ dem Theaker ſchrägeüber. den unter V. A. G. franco poste restante | Hafer ERDE 225 
5 E Kattowitz erbeten. [2512] Erbſen 52— 54 51 48—50 „ 


thek — Geſchichte, Geogr. ic.) — ſtehen auf portofreies Verlangen gern 
gratis und franco zu Gebote. Demnächſt erſcheint Nr. 32 (Muſikalien zu 
ermäßigten Preiſen). [2523] 


Ei verbeiratheter Forſtaufſeher ſucht als Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
eberwurſt ſolcher, oder als ne ge eine | nannten Commiſſion zur Feſiſtellung der Markt 
Anftellung. Derſelbe ſpricht polniſch und preiſe von Raps und Rübſen. 


Heute Dinſtag empfiehlt 
friſche Blut⸗ 1. d 


9 5 f 2 . Eduard Niepel ; t empfohlen. Näheres 1 2 
Kuhlmey'ſche Buchhandlung in Liegnitz. ane, Se 3 gel. Mraje sub V. Le am die Seel Ait . 210 20 180 m 
und Keberberg Ar. 1, im der Breslauer Zeitung. [2530] Sommerrübſen .. 182 172 180 „ 


grünen Baum. > N 
- or Prühlenwerkführer, ver | Amtliche Börſennotiz für loco Kartoff 
togen-, Solar-, Erd- Ein a in einer Stellung gewe = Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralled 
Photogen-, a längere 3 geweſen, i f 
d Rüb-Oel 5 wird bei gutem Gehalt zum ſaſ en An⸗ 14% Thlr. G., „ B. 5 
5 a itt geſucht. Abſchrift ver Atteste bald ein. 28. u. 27. Sept. Ab. öl. Mg. öl. Nehm . 

19 zureichen unter Chiffre. S. S. M. 100 poste] Luftdr. bei o 38277 ee BEI 

in allen Formen restaute franco Liegnitz. 3017 a ei on — 75 u 
| 2 0 ’ - 

und Größen, 79 Ein Knabe von auswärts und Sohn recht, Thaupunkt 1. 00 1 % 
empeht unter LARA, licher Eltern, der Luſt hat die Specerei⸗ Dumkfäiinung. Wopct. Vöopcl, * | 

arantie * Handlung zu erlernen, kann ſich melden ber. Wind N 25 

Alex. Fickert, Roſenthalerſtraße 9. S. Stei 1 
Mlemptnermſlr⸗, 


er, ! Wetter Regen Regen 
Freslauer Börse vom 28, Sept. 1863. Amtliche Notirungen. 


Penſions⸗Offerte zu Wichaeli. 


Eltern, welche Knaben in wahrhaft gute Hände geben wollen, wo ſie ſtrenge Aufficht 
und gewiſſenhaft mütterliche Pflege haben, bei geſunder Wohnung, wir Herr Curatus 
Hoffmann bei St. Dorothea die Güte haben, eine Penſion nachzuweiſen. Auch ſteht ein 
Flügel zur Benutzung. Eben ſo wird auch für Nachhilfe geſorgt. [2728] 


Einige hundert Gentner Knochenmehl, 


in bekannter guter Qualität, offerirt zur ſofortigen Lieferung: 


Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


ö Verkauf. 2509 | IH Kupferſchmie⸗ 
PX Zum Zweck der gerichtlichen Aus nander, Gebrauch te Flü el deſtraße Nr. 18, Fechsel-Course. Bresl, St.-Oblig. A ei . F. Li 7 vB. 
7 0 Wee St.-Oblig. 4 B.-S.-F. Litt. P. 4/101 % B 
ſetzüng foll der den Guſtad Pachlerſchen Gr- e Ede Schmiede 2 Amsterdam . k. 8.1142% B. Posen. Pfandbr.]4 | — | dito Litt. E. 4 101% B. 
ben gehörige Antheil der Wolle⸗ u. Baum⸗ ianino's u. Tafelform, brücke. — dito 2M bz, | dito dito 13%] — |Köln-Mindener 3% — 
mo Bücher u un ee ind in beſter Beſchaffenheit billig = Hamburg er 14975 Di Sa 9 neue 45 96 ½ B. dito Prior. la a 92 B. 
6 (F 0 x N n 3 5840 — i NM. 4 bz. Schles. Pf. abr. 3 8 — 
verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt P d Pi in 15 Hyacynthen⸗Töpfe Fu a 1. 8% — a 1000 Thlr. 3%| 95%, B Neisse. Bigger 14 90 B 
auf portofreie Anfragen, sr Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. in allen Farben ſind eingetroffen. dito 3 M. (6. 20 bz. dito Litt. A.’ 101 % B. Oberschl. I. A. 03 158% B. 
Vormund 18 Puchlerſchen Stinorennen 5 3 Niederlage von Steinauer N 2 M. ER: Schl. era 4 101% f. dito 1080 1687 5 
Vor ) er ichlerſch 5 € * * Wie 2 t. W.] f — Schl. fü br. C. 7 5 it. C. 281 B. 
e been n . e e ee, eee ee, e e e 
2 2 r — ? & 7 00 2 . + . 2 . 2 i ito!® i it. F . 
Fin in 0 en chin Han die Haut von . ll ee . > be 2 M.] — Sul, Wa Ha 100%, B —— 1 1 5 
länger als 10 Jahren beſtehendes Eiſen⸗ Haarwuchs und verhindert das Ausfallen der] [3280] 8 in k. S.“ — Posener dito X B. Rneini u Fl 
e ne a und 10 Ser x Pfd. 8 aa en a Bid ara und eee, „ |Schl-Drov-OnLläy Rec Jene | 63% 
des eine ausgedehnte ! ) „pl Moras & Co. öln, 3 . r., Prima⸗Schwe 5 . . - 1.954 G. ne . e 2 
wegen anderweitiger Unternehmungen des dere] Für Breslau bei e gr., Prin- Butterschmalz a Pfd. 814 Sgr. . —— 4 B Ausländische Fonds, 1 rn : Ei 
zeitigen Vefigers, verlauft werden. — Zur -G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. im Ganzen billiger, empfiehlt zu geneigter] Poln. Bank- Bill. — — Pola. Pfandbr. 4 | 87% B. 5 —.— „ 
Uebernahme iſt ein Capital von circa 10,000 Beachtung C. A. Haym, Schuhbrüde 72. Oester. Währg.|— | 89% B. dito neue Em. 4 — er 3 7 
Thalern erforderlich. — Nur Selbſtreflectanten Beſtes ungar Schweinefett e |Dester. Währg — 94 B. dito Seh- — ppein-Tarıw, 16 "168% 
belieben ſich sub Z. 63 an die Expedition der Ie d. 67 2 9 85 l 1863 r Gebirgs⸗Fruchtſäfte Inländische Fonds. Lest. Nat,-Anl/4 | 74% B. Schl. Zinkh.-A 
Voſſiſchen Zeitung in Berlin zu wenden. das Pfd. 64 Sgr., in Partien billiger, Freiw. St.-Anl. 44] — Italienische An. — — Genfer Credit. — 89 7 be 
m — empfiehlt: 102553] [aus der Fabrik von W. Karwath u. Co. Rau 2 185004 a 98% G.] Ausländische Eisenbahn-Aetlen, 1 Credit. — 59 % 
Auf He Sorwert Kl: Wiltowis bei Toſt Paul Neugebaue in Hermsdorf u. K. offenen zu Fabrik⸗ 7 1185244 98 C. Warsch. W. 25 Rn RT 5 24 — 
ſtehen 200 Stück 1½⸗ bis jährige ge⸗ r, Preiſen und zwar in Flaſchen: 12486] dit 1854141 101% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 724, bz Schles. Bank . . 4 102 B. 
Baer 11 Mat r mg Oblauerſtraße Nr. 47. Himbeerfatt a 18, 0886 5 u. 4% Sgr.“ dito 1856 1% 101% B.|Fr.-W.-Nordb. 4 | - D ar 
age 3 zum Verkauf. Etwaige ⁊xʒ —ĩðꝭtIr um i à 18 u. 9 Sgr. 5 r ö Ii 0 n 7 
Anfragen wolle man an das Dom. Rott Ro gen⸗Futtermehl Erde eat 3 ar 8 5 . 1 — 106 B. e rc Aa. Credit. 84 B h. 
a 1 7 ; 2 3 = # \ 3 rüm.-Anl. 1854 Fer nländische Eise -Actien, it — 887 5 
ir FFF B [2400] wird & 52 39 pr. Ctr. franco Breslau, bei 5 à 8 Sgr. St.-Sehuld-Sch. 3% 90%, B. Brsl,-Sch. Frb. 1 135 ½ 6. G4 .. 8 0. Fr, — 6804 K 
5 5 Ein Paar leichte Arbeitspferde werden] Abnahme von über 50 Etr: noch billiger offe⸗ Weiß U. Neugebauer, Bresl. St.-Oblig. la wi — — Pr.-Obl.\4 97 B. 
for f en n geluht bon Gebrüder Biel⸗ rirt und werden Franco-Anfragen unter Chiffre Breslau, e Nr. 55, zur 3 — — — i 
5 y, Nikolaiſtraße Nr. 8. [3334] A. Z. 1 Breslau poste restaute, erbeten, Pfauen⸗Ecke. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Preslar“ 


